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Wohin cler Kurs geht !
Wir haben in unseren Darlegungen über die Budget

bewilligungsfrage wiederholt die Auffassung vertreten , daß im

Hintergrunde der Frage der Budgetbewilligung wiederum die

Frage des Revisionismus steht , die Absicht , die Partei
von dem bisher von ihr vertretenen Standpunkt des Klaffen
lampfes ab - und in die Bahn einer bürgerlichen Reformpartei
hinüberzulenken . Wir haben diese Ansicht unter anderem da -

mit begründet , daß die von den Führern der süddeutschen
Genossen befürwortete und durch die Budgetbewilligung be

reits eingeschlagene Taktik im Grunde keine andere sei, als die

des Blockliberalismus . Wie die Blockliberalen sich
vom Standpunkt der „ starren Negation " abgewendet haben und

dadurch „positive " liberale Politik treiben zu können glauben ,
daß sie der Regierung und den reaktionären Parteien entgegen
kommen , ihnen Zugeständnisse machen , damit ihnen nun

umgekehrt für ihre Geschenke kleine Gegendienste geleistet werden ,

so hoffen auch die Befürworter der Budgetbewilligung durch
ein Entgegenkommen an die Regierungen und die bürger -
lichen Parteien ebenfalls Zugeständnisse erlangen zu können ,

die sie nicht durchsetzen zu können wähnen , wenn sie die bis

her beobachtete Taktik des proletarischen Klassenkampfes ,
wie sie die Dresdener Resolution und auch die Lübecker

Resolution in der Frage der Budgctbewilligung fordern , be

folgen . Ein süddeutsches Blatt hat zwar den Vergleich zwischen
dieser sozialdemokratischen Politik des Entgegenkommens und

dem Blockliberalismus dadurch entkräften zu können geglaubt ,
daß es sich auf Aeußerungen des bürgerlich - demokratischen
Politikers Breitscheid berief . Dieser Mann , der doch
die H . ' Politik des Liberalismus so heftig bekämpfe , habe die

Budgetbewillig nng durchaus gebilligt , folglich —

könne doch die von den süddeutschen Fraktionen eingeschlagene
Konzessionspolttik nicht identisch sein mit der Taktik des Block

liberalismus . Eine mehr als wunderbare Argumentation !
Daß Breitscheid , der zwar bürgerlicher Demokrat , aber des¬

halb nicht minder prinzipieller Gegner des

Sozialismus ist , natürlich eine Taktik der Sozial -
demokratie freudig begrüßt , die die Sozialdemokratie ihres
sozialistischen Charakters entkleiden und in eine

bürgerliche Reformpartei verwandeln muß . versteht
sich doch von selbst ! Breitscheid , der den Klassenkampf
verwirft und das sozialistische Endziel , das heißt die Ver

gesellschaftung der Produktionsmittel , für ein Hirngespinnst
hält , muß natürlich ebenso mit dem Revisionismus innerhalb
der Sozialdemokratie sympathisieren . wie ein rechts vom

Freisinn stehender Politiker , etwa ein Nationalliberaler , die

Taktik des Blockliberalismus loben wird , selbst wenn er i n n e r

halb der N a t t 0 n a l l i b e r a l e n auf der äußersten
Linken steht I

Daß es sich nicht um zufallige Entgleisungen , um

geringfügige taktische Verirrungen der Befürworter der

Budgetbewilligung in Süd - und Norddcutschland handelt
( denn auch der norddeutsche Revisionismus steht ja selbstver
ständlich durchaus auf der Seite des süddeutschen ) , beweist

ganz besonders eine Reihe von Artikeln , die in der neuesten
Nummer der „ Sozialistischen Monatshefte " er -

schienen sind . Speziell die drei Artikel , die sich mit der

Frage der Budgetbewilligung , resp . mit der zur Erkämpfung
demokratischer Institutionen auch für Norddcutschland ein -

zuschlagenden Taktik befassen , beweisen schlagend , daß die

Frage der Budgetbewilligung nur ein Vorstoß des

Revisionismus überhaupt ist , nichts anderes , als
ein erneuter energischer Versuch , die alte Taktik der Sozial
demokratie aufzugeben und an die Stelle deö proletarischen
Klasienkampfes die Taktik des politischen SckjacheruS und

der Kompromisielei mit de « bürgerlichen Parteien zn setzen !
So begegnen wir zunächst in einem Artikel des Genossen
Eduard David „ Zur Budgetbewilligung " einer Stelle ,
die der blockliberalen Argumentation gleicht wie ein Ei dem

anderen . Genosse David schreibt :
. Was zunächst das Mitztrauensvowm anlangt , so liegt «S auf

der Hand , daß . wenn ein Minister am Tage seines Amtsantritts

weiß : w a S du auch tust , wie du dich auch zu den sozial -
demokratischen Anträgen stellst , das ist ganz egal , dem alljährlichen
Mißtrauensvotum entgehst du doch nicht , das sicher kein Moment
ist ihn z u g u n st e n unserer Forderungen zu stimnien . Kein

Ministerkollegium ist ein in sich ganz homogenes Gebilde . In
seinem Schatz gibt eS oft genug sehr divergierende Köpfe
und Strömungen . Man stärkt die dem sozialen und politischen
Fortschritt geneigteren Elemente nicht , wenn man allen
mit einander sagt : was ihr auch tut , ihr bekommt am Ende deö
Jahres doch die gleiche Zensur Miserabel . Freilich nimmt ' S
darum auch kein Minister tragisch mit dieser Zensur . Wenn die

ganze Klasse sie bekommt , wenn ein unabänderliches Schicksal sie
auch dem Tüchtigsten und Bravsten beschert , so findet man sich
philosophisch damit ab wie mit anderen mit kalendermätziger
Regelmätzigkeit austretenden Naturerscheinungen . Auf diese Weise
also trifft man die verantwortlichen Chefs der RessortS nicht allzu
schwer : man verleidet jedem einzelnen nue von
vornherein die Lust , sich um unserer Forde -
rungen willen innerhalb des Regierungs -
kollegiumS besondere Unannehmlichkeiten zu
bereiten . Will man die Minister wirksam treffen , so ver -
weigere man denen , die uns die politische Gleichberechtigung ver -
sagen oder sonstwie die Reaktion fördern , das Gehält . Die Diffe -
renzierung allein wirkt , vorausgesetzt , daß sie in jedem Fall s a ch l i ch
gut begründet ist . " -

Genosse David empfiehlt also , deshalb das Budget zu
bewilligen , um bürgerliche Regierungen oder doch Teile solcher
Regierungen günstig für die sozialdemokra -
tischen Forderungen zu stimmen . Wenn die So -

zialdemokratie gemäß ihrem Klassenstandpunkt den bürger -
lichen Regierungen den Etat grundsätzlich verweigert , so
„ verleidet " sie dadurch den bürgerlichen Regierungen die

Lust , der Sozialdemokratie auf politischem oder sozialpolitischem
Gebiete Zugeständnisse zu machen . Denn die Regienrngen
und die hinter ihnen stehenden Parteien neigen dann der

Auffassung zu : „ Was nützen uns alle Zugeständnisse an die

Sozialdemokratie , diese begehrlichen Gesellen
sind ja doch nie zufrieden zustellen , nie mit
den bestehenden kapitalistischen Zuständen
auszusöhnen ! Deshalb muß man den bürgerlichen Res
gierungen seine Dankbarkeit bezeigen , indem man sich
mit ihnen auf möglich st guten Fuß stellt , indem
man ihnen , gleichfalls Zugeständnisse macht ,
indem man ihnen durch Bewillignng des Budgets
zeigt , daß die Sozialdemokratie gar nicht so
schlimm ist , daß sich auch mit ihr leben und

gleich einer bürgerlichen Oppositionspartei
schachern läßt .

Das ist eine Auffassung , die in der Sozialdemokratie
bisher keine Geltung hatte I Die Sozialdemokratie stand bisher
auf dem Standpunkt , daß es die Aufgabe der Partei sei ,
durch grundsätzliche Belehrung der Massen über das

Wesen das Klassenstaatcs eine möglichst große Zahl von An -

hängern zu gewinnen , diese Anhänger zu politischen und

sozialen Organisationen zusammenzuschließen , um auf diese
Weise eine politische Mg cht zu schaffen , die durch
den Druck ihrer Masse , durch ihre unablässige
Kritik dem kapitalistischen Staat Zugeständnisse a b -

nötigt . Und wenn es richtig ist, was so unzählige
Male von sozialdemokratischer Seite hervorgehoben ist ,
daß die Zugeständnisse des Bürgertums im wesentlichen
nur der Furcht vor der Sozialdemo -
k r a t i e entsprungen sind , daß das Bürgertum sich
genötigt sah , um der Sozialdemokratie nach Möglichkeit den
Boden abzugraben , Zugeständnisse zu machen , so ist diese
Taktik auch vom praktischen Standpunkte aus eine wahr -
Haft positive Politik . Eine Politik a la Blockliberalis -
mus jedoch ist es , an die Stelle des prinzipiellen Kampfes
um die Forderungen d; r Sozialdemokratie die Politik des

Entgegenkommens und der Konzessionen , des Fcilschens , Er -

schacherns und Erschmeichelns von Zugeständnissen zu setzen .
Es soll nicht bestritten werden , daß auch eine solche Taktik
eine Zeitlang Erfolge aufzuweisen vermag , wenn es auch
sehr fraglich ist , ob diese Erfolge größer sein werden ,
als diejenigen , die erzielt werden , wenn die Partei rücksichts -
los den Standpunkt des Klassenkampfes vertritt . Was aber

diese opportunistische , blockliberale Politik des Entgegenkommens
völlig unfruchtbar und verhängnisvoll macht , das ist der Umstand ,
daß eine solche revisionistische Politik unmöglich ohne Einfluß auf
die ganze AgitationS - und AufklärnngSarbeit der Partei sein
kann , daß sie vielmehr die prinzipielle Aufklärung über das
Wesen des Klassenstaates , die in jeder politischen Situation

tausendfältig mögliche , gebotene und bisher ja auch von . der

Partei geübte Jllustrierung der Klassengegensätze beeinträchtigen ,
ja ausschalten muß I Man wird das vielleicht bestreiten
wollen , aber wir werden sogleich an der Hand weiterer Zitate
den Beweis führen , daß der parlamentarische Revisionismus
mit Naturnotwendigkeit auch die ganze ErzichungS - und

Aufklärungsarbeit unter den Massen umgestalten mntz . Den
Beweis liefert uns zunächst Genosse K 0 l b in seinem Artikel

„ Nord und Süd in der sozialistischen Politik " . Zwar wirft
Kolb selbst die Frage auf : „ Wo ist denn je der Beweis dafür
erbracht worden , daß durch eine konsequente Taktik
derReform unsere Grundsätze preisgegeben werden
aber sein ganzer Artikel liefert diesen Beweis , wie wir in
einem weiteren Artikel zeigen werden , im überreichlichsten
Maße . _

poUtifchc Qebcrficbt .
Berlin , den 7. September 1903 .

Militärische Erzichungsgrundsätze .
In der „Schlesischcn Zeitung " äutzert sich ein militärischer Mit -

arbeiter über die Erziehung der Jugend für die Armee . Er wendet

sich scharf gegen die modernen Anschauungen , die im Prügeln das

Heil nicht erkennen wollen . Die Entstehung der Soldatenmitzhand -
lungen schildert er so :

Leider macht man aber jetzt vielfach in übertriebener Milde
nur die Unteroffiziere verantwortlich für Mängel am Anzüge , Un -

ordnung , Unpllnktlichkeit uiw : der Rekruten . Anstatt einen übel -

gearteten Mann die Schärfe der Disziplinarstrafgewalt im

entsprechenden Moment fühlen zu lassen , wie dies nach
der DiSziplinarstrafordnung durchaus zulässig ist , bestraft
man ihn � sage und schreibe — mit einem „ Strastapport " .
Sein Korporalschaftssührer mutz ihn „stellen " , wird also
mitbestraft . Man findet dabei eine Unregelmäßigkeit am Anzüge
des Herrn Rekruten und läßt nun die Schwere feines Zornes nicht
an dem Uebeltäter selbst aus , sondern an dem Unteroffizier in

Gegentvart deS Rekruten . Der letztere , wenn er eine moderne Er -

ziehung genossen hat , merkt sich das und kommt , uni seinen Unter -

offizier zu ärgern , am nächsten Tage erst recht schmutzig . Nun

ist aber ein Unteroffizier auch kein Engel , sondern ein Mensch, d. h.

ein Mittelding zwischen Engel und Teufel . Er hat außerdem
doch auch zu Hause , in der Schule und vor seinem Eintritt
die oben geschilderte Sorte von Erziehung unter Umstände : -
genossen . Der Teufel gewinnt die Oberhand ; die Natur kommt
auch bei ihm zum Durchbruch , er hilft sich selbst und
haut dem Uebeltäter ein paar Ohrfeigen herunter , die um so

fründlichcr
in dem Gedanken ausfallen : . Bestraft werde ich doch ,

0 will ich auch wenigstens etwa ? davon haben . " Der in seiner
„ ManneSehre " beleidigte „ Vaterlandsverteidiger " beschwert sich .
Kriegsgericht , schwere Bestrafung , Gezeter der Zeitungen : „ Aber -
mals haben wir leider einen Fall raffiniert roher Soldaten -
mitzhandlnng zu registrieren . "

Der Verfasser dieser Sätze , der in dem Menschen ein Mittelding
zwischen Engel und Teufel sieht , ist in seiner Entwickelung zum
Engel offenbar auf der untersten Stufe stehen geblieben . —

Schießfreiheit der russischen Polizisten im ober «

schlesischcn Grenzgebiet ?

Die Grenzüberschreitungen der russischen Grenzwachen am ober «

schlesischen Industriegebiet gehören zu den altgewohnten , regelmäßig
sich wiederholenden Erscheinungen des JndustriebezirkeS . Gewöhn -
lich geht es so zu : In dunkler Nacht — mitunter auch am hellen
Tage — bemerken die russischen Grenzwachen Flüchtlinge oder

Schmuggler , die auf preußisches Gebiet übergehen . Sie laufen ihnen
nach und schießen , selbst wenn die Fliehenden schon auf preußischem
Gebiet sind . In den oberschlesischen Grenzdörfern kann man an den
Bäumen zahlreiche Spuren der russischen Gewehrpatronen sehen .
Nach der unzulässigen Schießerei tritt eine deutsch - russische Unter -

suchungSkommission zusammen , „prüft " den Tatbestand , setzt ein
Protokoll auf , wobei die Vertreter der russischen Behörde stets die

Bestrafung der „schuldigen " Schützen zusagen , woraus folgt , daß man
nach wenigen Tagen von einer neuen Schießerei hört !

DaS sind — wie gesagt — altgewohnte Dinge : die deuffche
Diplomatie scheint ja diesen Grenzschictzereien gegenüber machtlos
zu sein .

Aus guter Quell « , aus russischen Grenzpolizeikreisen , erhalten
wir jedoch jetzt eine Mitteilung , die — wenn sie zutrifft — alle ?
bisherige weit übertrifft . An der Grenze bestehen beiderseits so -
genannte Auswechselungskommissariate , deren Aufgabe der gegen -
seitige Austausch der Ausgewiesenen , Ausgelieferten , . nach dem
Heimatland abgeschobenen " und dergleichen ist . Dabei sieht Man
in Kattowitz oft russische Polizisten , welche deutsche Staats -

angehörige , die den preußischen Behörden übergeben werden , nach
Kattowitz transportieren und dem Kattowitzer Auswechselungs -
kominissariat überliefern . Diesen russischen Polizisten soll von den
preußischen Behörden die Befugnis erteilt worden sein , auch aus
preußischem Terrain die Waffen zu tragen und
sie gegebenenfalls auch auf preußischem Staats »
gebiete gegenüber etwa fliehenden Gefangenen ,
die sie transportieren , anzuwenden .

Das preußische Polizeiministerium muß Aufklärung über die
Verordnungen , die in dieser Beziehung bestehen , geben . Die russischen
Grenzpolizeibeamten spotten ohnehin darüber , wie systematisch und
rasch die preußischen Behörden den russischen alle geforderten Aus -
künfte geben , während man von der anderen Seite die Pflichten der
internationalen Polizeisolidarität viel leichter nimmt ! —

Ein Klageruf der Zentrumsbauern .
JnderzentrumSagrarischen „ Rheinischen VolkSstimmc '

stimmt ein braver Katholik einen Klagegesang an über die Begehrlich -
keit der Arbeiter . In einer Gemeinde deS Kreises Düren , so heißt
eS da, seien voriges Jahr die Mitglieder des katholischen Arbeiter -
verein ? bei der Gemeinderatswahl mit Arbeiterkandidaten auf -
getreten und eS seien ihnen auch » entsprechend der
Steuersumme " Mandate bewilligt worden . Damit aber
nicht genug , hätten sich die Arbeiter nun auch an den
Kirchenvertretcrwahlen beteiligt , wobei dann mehrere einflußreiche .
vermögende Einwohner durch Arbeiter verdrängt worden seien . . Das
Steuersoll — so schließt der Jammerartikel — liegt zu neun Zehnteln
auf den Schultern der Landwirte ! Es scheint , daß der
Name Bauer allein schon genügt , um ihn jeden Ehrenamtes für un -
würdig und nicht gewachsen zu bezeichnen . Daß durch solche Wahl «
manöver das Einvernehmen zwischen Arbeiter und Bauer gestört
werden muß , liegt doch klar zutage . Die Losung des katholischen
Arbeitervereins lautet eben : Zahlen kann der Bauer soviel er will ,
aber zu sagen hat er nichts . Es scheint Zweck des katholischen Arbeiter «
Vereins zu werden , in einer Gemeinde Streit und Un -
friede hineinzutragen . "

Die . Rheinische Volksstimme ' knüpft an dsife Schilderung eine
Betrachtung über das Erstarken der Arbeiterbewegung auch in den
Landgemeinden , das immer mehr ein Zurückdrängen des Einflusses
der Bauern zur Folge habe . In den Dorfgemeinden habe in
früheren Jahren KirchhofSruhe geherrscht ; das polt »
tische Leben war gleich Null , wie sich daS besonders an
der Betätigung bei den Wahlen gezeigt habe . Da seien mit der

vordringenden Industrie die Arbeiter in die Gemeinde ge -
kommen , sie hätten sich organisiert , die Bauern bei den Wahlen
überrumpelt und überall ihre Interessen in den Vordergrund
geschoben . Und doch hätten . die Nachkommen der Leute , die von
Generation zu Generation die Wohlfahrt des HeimatSdorfeS festigen
halfen , ein wohlgegründetes natürliches Recht , bei
den Entscheidungen über die Geschicke deS Gemein «
wesenS , die aufs engste mit ihren eigenen verknüpft sind , den

Ausschlag zu geben . " DaS Blatt rät den Bauem .
es ebenso zu machen wie die Arbeiter , sich zusammen -
zuschließen und politisch zu betätigen , um der . drohenden
Gefahr " zu begegnen . Die Zuschrift an die »Rheinische
Volksstimme " sowie die Letrachtuna de » Blatte » uiata



die politische Engherzigkeit des Zentrums . Es Eehngt den ultra «
montanen Biedermännern schon nicht , daß die Arbeiter von dem

geringen Recht Gebrauch machen , das ihnen durch daS auch für die
Gemeinden geltende Dreiklassenwahlsystem gegeben ist . Das nennen
sie einen Angriff auf ein . wohlgegründetes natürliches Recht " , und
wenn die Arbeiter sich an den Wahlen beteiligen und einige fette
Bauern aus ihren Mandaten drängen , so heißt da » . Streit und
Unfrieden in die Gemeinde hineintragen " . Aus diesem Verhalten
kann man schließen , wie gering die Neigung des Zentrums ist , für
die Erweiterung der politischen Rechte der Arbeiter zu wirken . —

Freisinniger Terrorismus .

Tie „Freisinnige Zeitung " schreibt :
„ Ter auf dun Boden der Freisinnigen Vereinigung stehende

Liberale Verein in Steglih kündet in dem Organ der
Barthiancr politische Diskussionsabende an , an denen auch Paria -
mentarier teilnehmen Iverden . Als Vorsitzender des Vereins wird
der frühere Ober st Gädke angegeben . Dieser Herr hat sich
aber vor einiger Zeit , wie in einer demokratischen Versammlung
in Schöneberg mitgeteilt wurde , der neuen Partei des Herrn Dr .
Warth angeschlossen , und es ist daher die Frage nicht unberechtigt .
wie sich seine Zugehörigkeit zur Bartb - Partei
mit dem Vorstandsamt eines Vereins der Frei -
sinnigen Vereinigung verträgt ? Oder vielleicht
mutz die Frage korrekter lauten : Wie denkt die Parteileitung
der Freisinnigen Bereinigung darüber , datz der Vorsitzende eines
Vereins ihrer Partei der neu gegründeten Partei des aus der

Freisinnigen Vereinigung ausdrücklich ausgetretenen Herrn Dr .
Warth angehört ? "

Wer sich nicht fügt , fliegt — schreibt die „ Freisinnige Zeitung "
jedesmal , wenn wir Sozialdemokraten jemanden ausschließen , weil
cr bei der Wahl für einen Gegner gestimmt hat oder sonst gcgne -
rische Parteien begünstigt , und sie stimmt dmm regelmäßig ein
wahres Wolfsgcheul über sozialdemokratischen „ Terrorismus " an .
Sie selbst tritt aber nicht nur gegen Mitglieder der eigenen
Partei im gleichen Fall ebenso auf , sondern — wie Figura zeigt —

sogar schon gegen Mitglieder einer befreundeten Partei .
lllnd so dokumentiert sich jeden Tag aufs neue , mit welch unglaub -
licher Verlogenheit und Heuchelei dieses Blatt „öffentliche Meinung "
macht . _

„ Demokratische " Sorgen .
t Im „ Berliner Tageblatt " zerbricht sich ein Justizrat den Kopf

darüber , wie man Frau Dr . Schulz , die ihr Doktorexamen rite

gemacht hat , von einer Frau unterscheiden könne , die , ohne sich
je mit irgend einem Studium befaßt zu haben , einen Dr . Schulz
geehelicht hat . Beide würden doch „ Frau Dr . Schulz " genannt .
Als wir das nur im „ Berliner Tageblatt " gelesen hatten , waren
wir von der Wichtigkeit der Sache noch nicht vollkommen überzeugt .
Ja , wir glauben sogar — in einer jetzt uns selbst unbegreiflichen
Ketzerstimmung — daß die Demokratie , auch die bürgerliche , wich -
tigeres zu tun habe , als solchen Titelschmerzen nachzusinnen . Aber
wir sind kuriert , und das gründlich . Wir sehen jetzt ein , daß hier
ein bedeutungsvolles Problem vorliegt . Denn inzwischen ist ein

noch „ entschiedener " liberales Blatt gekommen , nämlich die von dem

demolratisch - vereinigten Herrn v. Gerlach redigierte „ Welt am

Montag " , und hat die Oeffcntlichkeit in dankenswertester Weise
über die Bedeutsamkeit dieser Titelfrage aufgeklärt . Sie klagt :

„ Es besteht eben immer noch in weiten Kressen des Publi -
kums der greuliche Unfug , die Frau mit dem Titel ihres
Mannes zu belegen . In England , in Frankreich , kurz in jedem
anderen Kulturland würde man jeden für einen Rarren an -

sehen , der eine Frau nur um deswillen als „ Frau Doktor " an -
redete , weil sie einen Doktor geheiratet hat . Die deutsche „ Sitte "
ist weiter nichts als eine blöde Unsitte , die eine un -
würdige Auffassung des Verhältnisses beider Geschlechter
zu einander darstellt und zur Degradier ung der Frauen
führt , die auS eigener Kraft einen Titel erworben haben . Um
dem abzuhelfen , dazu braucht man keine juristischen Künsteleien ,
sondern lediglich die Erziehung des Publikums zu
dem einzig vernünftigen Grundsatz : man rede die Frau mit
dem Titel an , der ihr gebührt , und nicht mit dem , der nur
ihrem Mann zusteht . "

Ein erleichterndes Aufatmen wird nun sicherlich durch die

ganze bürgerliche Demokratie gehen . Das heißt einmal mann -
Haft gesprochen ! Das ist endlich eine Tat , eine befreiende
Tat , eine - - demokratische Tat !

Noch nie hat die bürgerliche Demokratie derer um Barth so sehr
dkS Nstwendtgkeit ihrer Ezrstenz bewiesen wie dieses Mal . —

Der Geschäftssegen des Katholikentages .
Die Düsseldorfer Ortsgruppe der Deutschen Mittelstands -

Vereinigung hat für die Borbereitung und Ausschmückung des

Katholikentages 200 » Mark gespendet . Darüber ärgert sich die

„ Deutsche VollSpost " , daS Organ der Deutschen Mittelstands -

Vereinigung ; daS Blatt hält jene Spende . der Düsseldorfer Mittel¬

ständler für um so unangebrachter , als der Katholikentag außer einer

„ trübwässerigen Resolution " nichts für den Mittelstand geleistet habe .
Darauf muß sich das mittelständische Organ von dem ultramontanen

Aachener „ VolkSfrcund " vorrechnen lassen , daß die kleinen

Geschäftsleute aus dem Mittelstande an dem Düsseldorfer

Katholileutage mindestens ihre halbe Million der -
dient haben . —

_

Die Handhabung des ReichSvereinsgesetzes .
Die „ Germania " weiß wieder einige Musterleistungen bei der

Handhabung des Vereinsgesetzes durch die preußische Polizei zu , be -

richten :
„ Die Polizeiverwaltung in Wanne i. W. wendet das neue

Vereinsgesetz mit aller Strenge sogar gegen kirchliche Bereine an .
Durch eine Verfügung vom 2. August d. I . wurde die dortige
polnische Rosenkranz - Bruderschaft zum politischen Ver -
eine gestempelt , demzufolge sie dem Z 3 des neuen Vereinsgesetzes
unterliege und ihre Statuten der Polizeibehörde vorlegen sowie
die Vorstandsmitglieder anmelden müsse . Diesem rigorosen Bei -

spiele ist nunmehr die Polizeiverwaltung in Bochum gefolgt , die

sämtliche polnischen Vereine u . a . sogar den Antialkohol »
verein , als politische angesehen und unter § 3 gestellt hat . "

Wer die preußische Polizei kennt , konnte diese Entivickelung vor -
aussehen . _

Kadavergehorsam !

Mit einem bemerkenswerten Falle beschäftigte sich jetzt das

Oberkriegsgericht in Dresden , vor welchem der G r e -
nadter Neudeck vom 101 . Grenadlcr - Regiment wegen B e -

harren im Ungehorsam und Achtungsverletzung vor
versammelter Mannschaft stand . Der Angeklagte befand sich in der

Nacht zum 18. Juli aus Wache und sollte um b Uhr früh ablösen . Kurz
vorher war er jedoch eingeschlafen und überhörte daher den Befehl
des Wachthabenden Patronen zu fassen . Erst nachdem er von
Kameraden durch Zurufe wach gemacht worden war , stand er auf
und hörte gerade wie der Unteroffizier den Befehl zum drittenmal
erteilte . Er ging zum Unteroffizier ukn die Patronen in Empfang zu
nehmen , dies soll aber der Angeklagte in langsamer , lässiger und
unmilitärer Weise getan haben . „ Zurück , schneller kommen " rief
ihm der Unteroffizier zu . N. kam diesem Befehl so gut er konnte
nach , aber dem „ Herrn Unteroffizier " gefiel der Gang noch nicht
und er befahl dein Soldaten , im Laufschritt zu ihm zu kommen .
Diese » Befehl konnte der Angeklagte nicht ausführe », weil ihm das
linke Bein eingeschlafen war , ging aber so schnell wie es ihm mög¬
lich war zum Unteroffizier . Letzterer faßte die ganze Sachs als
eine ungeheure Disziplinverletzung aus und erstattete Meldung . Vor
dem Kriegsgericht machte der Angellagte geltend , daß er den Lauf -
schritt nicht machen konnte , weil ihm ein Bein eingeschlafen war .

Dieses verurteilte ihn unter teilweiser Freisprechung wegen des UN-
ausgeführten Laufschrittes zu — 43 Tagen Gefängnis ! DasGerichthatin
den ersten beiden Anklagepunkten angenommen , daß der Angeklagte in
Schlaftrunkenheit gehandelt hat , aber den Einwand , daß die Beine
eingeschlafen gewesen seien , nicht gelten las senil Gegen das
Urteil hat der Eerichtsherr Berufung eingelegt . Ihm ist die Strafe
zu niedrig fl ). Auch der Angeklagte hat Berufung eingelegt . Er
ivill freigesprochen werden , weil er beim besten Willen
keinen Laufschritt hätte machen können . DaS Ober -
kriegsgericht hat aber beide Berufungen verworfen . Es bat alS
erwiesen angenommen , daß dem Angeklagten ein Bein eingeschlafen
war , doch hätteer trotzdem schnellerlaufen könne « ! !

Die Zoll - und Steuerstraffälle im Rechnungs -
jähre 1907 .

Nach der im dritten Vierteljahrshefte zur „Statistik des
Deutschen Reiches " veröffentlichten Statistik über die Zoll - und
Steuerstraffälle sind im deutschen Zollgebiet während des Rechnungs¬
jahres 1907 im ganzen 33 919 Straffälle gegen 27 848 im Vorjahre
wegen Uebertretung der Zoll - und Steuergesetze sowie der Ei »- ,
Ans - und Durchfuhrverbote anhängig geworden und 33 380 Straf -
fälle haben gegen 27 074 im Vorjahre ihre Erledigung gefunden . Wegen
Hinterziehung oder Einschwärzung wurden im Rechnungsjahre 1907 :
14 011 Personen zu Geldstrafe verurteilt , darunter 38 Personen
zusätzlich mit Freiheitsstrafe , gegen 12 3S6 und 49 Personen im

Vorjahre . Die bei den Hinterziehungen oder Einschwörzungen
hinterzogenen einfachen Gefälle beliefen sich auf 9016 ( 3,30 M. gegen
93 055,62 M. im Vorjahre .

Wegen Ordnungswidrigkeit wurden 16 964 Personen bestraft , im
Vorjahre 12 588 Personen ; 2 Personen wurden zusätzlich mit

Freiheitsstrafen belegt . Der Betrag der wegen Ordnungswidrigkeit
festgesetzten Geldstrafen stellte sich auf 74 038 M. gegen 50 339 M.
im Vorjahre .

Wegen Bandenschmuggels und Mitführen von Waffen behufs
Widerstandes gegen die zur Wahrnehmung �deS Zollinteresses ver¬
pflichteten Beamten wurden in 24 Fällen gegen 53 Personen ver -
schärfte Strafen nebst zusätzlicher Freiheitsstrafe verhängt ; im Vor -
jähre gegen 36 Personen in 21 Fällen , Beim Zusaminentreffen
zwischen Zollaufsichtsbcamten und Schmugglern sind weder . Aufsichts -
beam' te noch Schmuggler körperlich verletzt worden . —

Ocltcrmch .
Verurteilte Anarchisten .

Brüx , 6. September . ( Gig . Ben ) Hier fand heute bor dem

Schlvurgericht eine Verhandlung gegen zivei Mitglieder der kürzlich
aufgelösten anarchistischen Organisation „ CosK » federace
usech odbaru " wegen anti militari st ischer Propa¬
ganda statt . Die Angeklagten Nowak und F r a n e k hatten im

Dux - Ossegger Kohlengebiet an den Assentierungen heltographierte
Flugzettel angeklebt , in denen sie die Assentierten aufforderten , dem
Staate , dem Militarismus und dessen Organen den Gehorsam zu
verweigern . Auf den Flugzetteln waren überdies antikapitalistische
und antimilitaristische Karikaturen sichtbar . Die Angeklagten
bekannten sich als „ theoretische Anarchisten ' und wurden nach durch -
geführter Verhandlung Nowak zu 14 Tagen und F r a n e k zu
vier Wochen Arrest verurteilt . — Wegen derselben Sache —

es hatte sich auch ein S o l d a t an der Herstellung der Flugzettcl
beteiligt — war dieser , der Infanterist Trejbal , zu sieben

Jahren Festung und drei Jahren Kerker verurteilt

worden . Trejbal hatte die Flugzettel auch in die Kaserne ein -

geschmuggelt .
Schweiz .

Wassilieffö Schicksal .
Ueber Wassilieff , der auf Beschluß des schweizer Bundesgerichts

bekanntlich an Rußland ausgeliefert wurde , wissen schweizerische
Blätter folgendes mitzuteilen :

Nachdem Wassilieff wieder dem Untersuchungsrichter in Pensa
zur Verfügimg stand , hat dieser angeordnet , daß das Verfahren da
wieder aufgenommen werde , wo eS seinerzeit stecken geblieben .
Wassilieff war , bevor er nach der Schweiz kam , aus dem Gefängnis
in eine Irrenanstalt gebracht , um auf seinen Geisteszustand
untersucht zu werden . Dasselbe sei auch jetzt wieder geschehen .

frankretch .
Antimilitaristisches .

Paris » 6. September . Anläßlich der bevorstehenden Ein -
stellung der Rekruten wird das antimilitaristische Blatt
„ Voix de Peuble ' eine Spezialnummer veröffentlichen , worin die
Rekruten aufgefordert werden , leinen Gebrauch ihrer
Waffen gegen ihre Landsleute im Falle von Ausständen zu
gebrauchen .

Snglanck .
ArbeitSlosen - Demonstration .

Glasgow , 6. September . Nach einer Versammlung , in
der heftige Reden gehalten » vorden waren , versuchten etwa

zweitausend arbeitslose Sozialisten in die

Kathedrale einzudringen , gerade als der Nachmittagsgottes -
dienst beginnen sollte . Die Polizei , die gewarnt worden war ,
war in großer Stärke zugegen und Med die Menge mit

ihren Knütteln zurück , wobei mehrere Ruhestörer ernstlich ver -

letzt wurden . —
_

Für de » Frieden .
London , 7. September . Balfour erklärte in einem Interview

über die deutsch - englischen Beziehungen , er sei über -
zeugt , daß es in England keinen Parlamentarier und keine
Partei gäbe , welche Deutschland angreifen wolle , ebenso
sehe er , ganz abgesehen von moralischen Gründen nicht ein , welche
Interessen Deutschland bestimmen sollten , einen Angriff auf England
zu unternehmen .

Rußland .

DaS Verbot der Tolstoi -Feier .
Petersburg , 6. September . Der Erlaß des Heiligen ShnodS

. betreffend das Verbot der Tolftoi - Feiern bildet das Haupt -
thema der gesamten russischen Preffe . „ Nowoje Wremja " sagt : Die

Ehrung gilt nicht der theologischen Tätigkeit Tolstois , sondern der

Persönlichkeit des großen Mannes und seinen gewalligen künst -
lerischen Schöpfungen . Alle Russen , auch die eifrigsten
Orthodoxen können mit ganzer Seele den Festtag der

russischen Literatur feiem . — Der oktobristische „ GoloS
Prowdy " schreibt , der Verzicht auf eine Feier Tolstois
wäre ein nationaler Selbstmord . — „Rjetsch " meint :
Der Synodalerlaß wird einen tiefschmerzenden Widerhall bei
allen finden , denen der Ruhm und die Würde Rußlands teuer ist . —

. Slolvo " schreibt : Der Shnod verletze das russische National -

gcfühl ; eine Folge des Erlasses werden zahlreiche Austritte
aus der Kirche sein . — „ Ruß " sagt eine neue Spaltung inner -
halb der russischen Kirche voraus . — „ Sowremennoje Slowo "

schreibt : Der Shnod sagte fich von der russischen Kirche los . er
trennte sich damit vom Vaterlande . — Die extremrechte „Rutzkoje
Snamja " allein billigt den Erlaß und nennt Tolstoi den Ab -

gott der Anarchisten , der die Verachtung aller echt russischen
Leute verdiene . —

_

Aus Veto dunkelsten Rußland .
ES ist eines der beliebtesten Argumente der journalistischen

Klopffechter der russischen Regierung , die Schilderungen der »russischen

Greuel " seien übertrieben und in Wirklichkeit sei alles in schönster
Ordnung . Als interessante Illustration zu dieser „ Ordnung " kann

nachstehender offizieller Bericht des Chefs der Sanitäts -

abteilung derJekaterinoSlawer Gouvernementslandschaft , W. Spaßky ,
dienen , in welchem die Ergebnisse einer gründlichen Revision des

Lugansker Gefängnisses geschildert werden . Wir geben
hier das wesentlichste aus diesem Bericht ohne welchen Kouunentar
wieder .

DaS Lugansker Gefängnis , das im ganzen auf 134 Personen
berechnet ist, besaß zur Zeit der Revision 894 Insassen . Gewöhnlich
steigt aber diese Zahl auf 432 . In den Einzelzellen , die nach ihrem
Rauminhalt bloß für eine Person berechnet sind , sitzen je 5 bis
6 Personen . In mehr als der Hälfte aller Zellen werden die Fenster
nicht geöffnet und die Räume absolut nicht gelüstet . Wenn in

Betracht gezogen wird , daß in den meisten Zellen Schwer -
kranke daniederliegen , so kann man einen Begriff gewinnen ,
in welcher Atmosphäre die Gefangenen weilen müssen . Im
Bericht heißt es hierüber wie folgt : „ Die Lust ist in den

meisten Zellen so drückend , stinkend und dumpf , daß
man beim Eintritt buchstäblich dem Erbrechen und einem

Ohnmachtsanfall nahe ist . . . Die Aborte verpesten die Luft im

ganzeil Gefängnis , trotzdem zur Zeit der Revision Spuren einer

verstärkten Säuberung bemerkt werden konnten " . Die Leibwäsche
der Gefangenen macht einen ekelerregenden Eindruck : „ Eine offizielle
Persönlichkeit hatte festgestellt , datz die Leibwäsche von Weih -
nachten bis Mai nicht gewechselt wurde " . Das Gefängnis -
lazarett ist überfüllt , aber nicht alle Kranke liegen in Betten . Viele

liegen auf dem nackten Fußboden oder auf nackten eisernen Bettrahmen
Zu gleicher Zeit wurden während der Revision 500 ungebrauchte
Matratzensäckc und eine große Anzahl von Wäsche und Sommerkleidung
im Zeughause entdeckt . Die Ernährung der Gefangenen wird im

Bericht als . völlig ungenügend " bezeichnet . „ In dem Moment , da die

Revision stattfand , fastete das Gefängnis bereits den dritten

Tag " . Die Organisation der medizinischen Hilfe klingt nach den
Worten des Berichtes wie „bitterer Hohn " . Hierzu kommt noch die

unmenschliche Haltung der Administration . Die Gefängnis -
administration — so lesen wir im Bericht — kannte bloß ein Ziel :
die Disziplin im Gefängnisse , die angeblich geschwunden war , wieder

aufzurichten . Von Kleinigkeiten angefangen trat überall nicht einfach
rauhe Disziplin sondern Grausamkeit zutage . . . Wie bittere

Wahrheit klangen darum die Worte eines Gefangenen : „ Wer bereits

auf der sibirischen Katorga gewesen ist , sehnt sich jetzt dorthin " . . .

Auch ein Fortschritt .
Petersburg , 7. September . Auf Antrag StolypinS beschloß der

Ministerrat , wegen eingetretener Ruhe den Kriegszustand in Finn -
land aufzuheben und durch den Zustand des verstärkten Schutzes zu
ersetzen .

OrKet .

Das jungtürkische Wahlprogram » .
Paris , 7. September . Das „ Echo de Paris " meldet anö

Konstantinopel , das Wahlprogramm der jung -
türkischen Partei enthalte u. a . folgende Punkte :
Mit allen Mitteln soll die Durchführung der Verfassung be -

gründet und die nattonale Souveränität durchgesetzt werden .

Ferner wird verlangt Einführung der V e r s a m m l u n g s -

f r e i h e i t , Ausdehnung der Kompetenzgrenzen der Vilajets ,
Erteilung des Wahlrechtes an alle ottomanischen
Untertanen über 21 Jahre , ohne Unterschied ihrer sozialen
Lage . —

_

GemeinderatSwahlen .
Konstantinopel , 6. September . Die Wahlen für den G t -

meinderat der Vorstadt Pera fanden gestern statt . Gewählt
wurden 7 Griechen , 3 Muselmanen und 2 Armenier . Eine Anzahl
Türken stimmten für die Griechen .

Beamtcndemonstratione « .
Konstantinopel , 6. September . 200 Beamte des Unter -

richtsministeriums demonstrierten gestern vor der Hohen
Pforte , weil der Unterrichtsminister von 450 Beamten 350 ent -
lassen hatte . Der Grotzwesir versprach die Angelegenheit zu
untersuchen . Diese Antwort befriedigte aber keineswegs und die
Demonstrationen werden daher fortgesetzt . Morgen wird daS ge -
samte Schulpersonal in den Streik treten .

Abberufung der Offiziere .
Konstantinopel , 6. September . AIS erste unmittelbare Folge der

Salzburger Entrevue zwischen dem österreichischen und italienischen
Minister des Auswärtigen kann , wie der Konstanttnopeler Kor -
respondent der „ Frankfurter Zeitung " von autoritativer Seite er -
fährt , die Abberufung aller österreichischen und
italienischen Offiziere in Mazedonien gelten . Diese wird
in die Form eines unbestimmten Urlaubs gekleidet . Ein italienischer
Offizier ist bereits in dieser Form beurlaubt worden . Von de »
österreichischen Offizieren befinden sich noch 10 in Mazedonien .

Keine ' Preßfreiheit .
Konfiantinopel , 7. September . Gegen drei politische

Blätter sowie gegen ein Witzblatt wurde wegen ihres „ auf -
reizenden " Inhalts sowie wegen Beleidigung deS OsfizicrkorpS das
gerichtliche Verfahren eingeleitet . - -

perllen .
Die Kämpfe i » TäbriS .

London , 7. September . Wie ein hiesiges Blatt aus TäbttS
meldet , wurde vorgestern eine auf Ersuchen der llntiroyalisten durch
Vermittelung des englischen VizekonsulZ einberufene Versammlung
von Führern der Antiroyalisten und Abgesandten Am ed Daulehs
abgehalten . Beide Parteien schienen eine Verständigung herbeiführen
zu wollen .

Ein späteres Telegramm aus TäbriS besagt , trotz der sVer .
sichcrungen Am ed Daulehs , daß während der Verhandlungen die

Feindseligkeiten eingestellt werden würden , hätten seine Anhänger
nachts die große Stadtkarawanserei geplündert . Infolge dessen
hätten die Antiroyalisten daZ Geschlltzfeuer wieder er -
öffnet , das bis zum Anbruch der Nacht fortgesetzt worden sei.

Marokko .
Die Verhandlungen .

Paris , 7. September . Die Aenderung , welche in Ge. «
Sebastian an dem von Frankreich entworfenen Text der f r a n -

zösisch - spanischen Note vorgeschlagen wurde , bedingt nach
vem „ Matin " eine neuerliche Verzögerung der Absendung jener
Note an die Mächte . Die französische Regierung ersuchte mehrere
ihrer Botschafter und Gesandten , ihren Urlaub zu unter -
brechen und im Hinblick ans die in allen Haupt¬
städten bevorstehenden wichtigen Verhandlungen über die
Modalitäten der Anerkennung Mulay Hafids sich auf ihre Posten zu
begeben . Der Abschluß deS in der französischen Note vorgesehenen
UebereinkoinmenS über eine entsprechende Versorgung deS bisherigen
Sultans Abdul Asis dürfte , wie mau hier annimmt , in nicht allzu
langer Frist zustande kommen . Die Vertrauensmänner von Abdul
Asis . El Molri und Bu Kili sollen heute in Tanger mit El Menebbi
die Verhandlungen über jenen Punkt beginnen . —



Hua der Partei .
WLrttcmbergische Organisationen zur Frage der Budgetbewilligung .

Die Parteigenossen Tuttlingens sprachen sich miß .
billigend über die Stellung der süddeutschen Landtagsabgeord -
rieten zur Budgetfrage aus .

�Die sozialdemokratischen Vereine Oberndorf , Hoch -
Mos singen , Fluors und Weide berieten in einer Dele -
giertenversammlung gemeinsam über die Frage durch eingehende
Diskussion . Folgende Resolution wurde einstimmig angenommen :

„ Die heute , den 6. September , in Hoch - Mössingcn tagende Ver -
saminlung der sozialdemokratischen Vereine Oberndorf , Hoch -
Mössingen , Fluors und Weide betrachten die Budgetbewilligung
der süddeutschen Abgeordneten als eine bedenkliche , nicht zu
billigende Abschwenkung von der bisher cinge .
haltenen , vom Lübecker sowohl als vom Drcs »
dener Parteitag festgelegten Taktik . Die Vcrsamm -
lung mißbilligt das Verhalten der badischen Partei -
instanzen gegenüber dem Parteivor stände , da
dieses nur dazu dienen kann , die für die Partei unerläßliche , unter
den denkbar schwersten Kämpfen und Opfern erzielte Disziplin und
Einigkeit zu lockern . Die Versammlung begrüßt mit Freude das
entschlossene und einzig richtige Vorgehen der Stuttgarter Partei -
genossen und vertritt die Ansicht , daß die Genossen auf dem Lande ,
die sich der Aufgabe unterworfen haben , unter Einsetzung ihrer
Existenz die Organisationen aufrecht zu erhalten , das Recht haben ,
zu verlangen , daß die führenden Genossen die Parteitaasbeschlüsse
respektieren , da in diesen der Wille der Gcsamtpartei festgelegt ist .
Die Versammlung erwartet , daß der Parteitag in diesem Sinne
entscheiden wird . Die Versammlung bedauert den schroffen Ton ,
der von einzelnen Parteiblättern bei Behandlung dieser Frage an -
geschlagen wurde und setzt voraus , daß auch hier der Parteitag
Remedür schaffen wird . "

_

Die Mainzer „ BolkSzeltung " .
Wir nehmen noch nachträglich mit Befriedigung davon Notiz ,

daß unser Mainzer Parteiorgan Wert darauf legt , festgestellt zu
sehen , daß es die Bohkottdrohung der „ Münchener Post " eine „häß -
liche Blüte des Budgetsstreits " genannt hat . In der ursprüng -
lichen Notiz war nicht ohne weiteres klar , was mit diesem Aus -
druck bezeichnet werden sollte . Deshalb hatten wir irrtümlich an -
genommen , die Mainzer „Volkszeitung " habe zu der Münchener
Drohung nichts gesagt . _

„ Manbatskauf "
— Unter diesem Titel schreibt die „ Brandenburger Ztg . "
Unter anderem :

. . Nach dem Organisationsstatut haben eben nur Wahl -
kreise das Recht , Delegierte zum Parteitag zu entsenden . Und
wenn nun auch dem Buchstaben nach jeder Kreis bis zu drei Dele -
gierten entsenden kann , so entspricht es doch jedenfalls
dem Geiste des Statuts , daß kein Kreis mehr Vertreter
entsendet , als er auf eigene K o st e n schicken kann .

Wie sieht es nun damit in verschiedenen Kreisen der Provinz
Brandenburg aus ? Laut Kassenbericht der Wahlkreisvcreine an die
Provinzialkonferenz hatte am 30 . Juni 1908 die Parteiorgani -
sation des Kreises Ostprignitz einen Kassenbestand von drei
Mark . Zum Parteitag gewählt wurden in diesem Kreise drei
Delegierte ; kommt also auf jeden , wenn es mit rechten Dingen

ugeht , eine Mark ! Daß die Genossen damit nicht bis nach Nürn -
ctg kommen , leuchtet wohl ein . Es ist aber auch auf Parteitags -

Sammellisten aus diesem Kreise nichts eingekommen .
Ein anderes Beispiel : Der Kreiswahlverein Oberbarnim

hat einen Kasscnbestand von 196,08 M. Auch er entsendet drei
Delegiert «, wozu die eigenen Mittel des Kreise ? zweifellos ebenfalls
nicht ausreichen . — LandSberg - Soldin hat 74,15 M. Kassen -
bjtand , wählte aber drei Delegierte .

So geht es durch alle schwachorganisierten Kreise der Provinz
Brandenburg fort . Nur die selbständigen , von Berlin unabhängigen
Kreise haben sich mit einem Vertreter begnügt . "

Nach allem , was wir hierzu bereits geäußert haben , sehen wir
keine Veranlassung , noch einmal darauf einzugehen . Wir wollten
lediglich auch diese Aeußerungen unseren Lesern unterbreiten und

begnügen unS , nochmal kurz darauf hinzuweisen , daß unseres
Wissens die gewählten Delegierten durch ihre Agitationstätigkeit ,
ReichStagskandidaturen u. dergl . mit dem Kreise , der sie entsendet ,
xn besonders intimer Beziehung stehen , und daß die Kostenfrage
auch früher schon oft auf die gleiche Art geregelt
worden i st ; endlich , daß es in Süddeutschland von jeher genau
so gemacht worden ist und heute noch gemacht wird . Die Revisio -
nisten schlagen jetzt Lärm über etwas , das sie selb st lange
Jahre ohne Gewissensbisse getan haben . Wenn wir
es jetzt auch tun , soll es auf einmal Unrecht sein .

Die Breslauer „ Volksmacht "

polemisiert weiter gegen uns und bemerkt dabei u. a. :
„ Dann aber schreibt der „ Vorwärts " gegen uns : Wir hätten

es unterlassen , unseren Lesern „endlich den zahlenmäßigen Nach -
weis zu unterbreiten , daß selbst , wenn jeder Wahlkreis der Provinz
Brandenburg drei Delegierte entsendet , die süddeutschen Genossen
dennoch viel stärker auf dem Parteitage vertreten sind , als ihrer
Zahl entspricht . " Dieser Nachweis ist aber nicht das Ausschlag -
gebende , denn wir wenden uns nicht dagegen , daß die Kreise mehr
Delegierte als sonst entsenden , sondern dagegen , daß sie sie voran -
laßt von dritter Seite , mit gebundenem Mandat und nur zu dem
Zwecke entsenden , damit sie in Nürnberg nicht die Argumente , son -
dern die „ Richtung " bekämpfen . Das hielten und halten wir für
verderblich und unzulässig . Und je mehr die Berliner ihre Argu -
mente gegen die Süddeutschen für die richtigen und schwerwiegenden
hielten , um so mehr konnten sie sich auf die Wucht und Weroekraft
derselben verlassen und auf die „ große Zahl " verzichten . "

Was hierauf zur Sache selbst zu erwidern , haben wir bereits
,n anderem Zusammenhang gesagt . An dieser Stelle muh aber noch
folgendes bemerkt werden : die Redaktion der Breslauer „ Volks -
wacht " hat selbstverständlich das Recht, als ausschlaggebend das an -
zusehen , was ihr so erscheint . Aber sie ist auf alle Fälle ver -
pflichtet , den zahlenmäßigen Nachweis , den wir für ausschlag -
gebend halten , ihren Lesern zu übermitteln , damit diese sich
ein eigenes Urteil bilden können . Ebenso wie w i r z. B.
die Argumente der Breslauer „ Volksmacht " und an anderer Stelle
die von der „ Brandenburger Zeitung " hervorgehobenen Tatsachen
unseren Lesern übermitteln . Die Leser des „ Vorwärts " sind in .
folgedessen allseitig unterrichtet , auch über die Argumente ,
die wir für falsch oder unwesentlich halten� die Leser der Breslauer
„ Volksmacht " dagegen kennen die zahlenmäßigen Ängabey über die
Delegationen immer noch nicht !

In einer Parteiversammlung z » Leipzig

machte Genosse Dr . L e n s ch , der leitende Redakteur der «Leipz .
VolkSztg . " interessante Ausführungen zum Budgetstreit , wovon wir
das nachfolgende wiedergeben :

„. . . Es berührt immer eigentümlich , wenn man bei Debatten ,
wo eS sich um so wichtige Parteifragcn handelt , wie die Frage der
Budgetbewilligung ist , die schon zwei Parteitage beschäftigte , nichts
Besseres zu tun weiß , als den Ton auf den . /Ton " zu legen , und
über zu große Grobheit zu klagen . Wer wichtige Dinge zu ver -
treten hat , der hat auch das Recht , grob zu werden , wenn er sieht .
wie diese Dinge leichtfertig gefährdet werden . . . . Dann aber
müßte man wirklich Quark statt Blut in den Adern haben .
wenn man ruhig mit ansehen sollte , wie die Partei systematisch
und planmäßig brüskiert und verhöhnt wird . Zuerst die Stutt -
garter Geheimkonferenz , dann die Weigerung des badischcn Lande ? -
Vorstandes , dem „ preußischen " , „ Berliner " Parteivorstand auf eine
im Parteiintcrcsse gestellte Frage Antwort zu geben , und nun erst
der unqualifizierbare Vorstoß der „ Münchener Post " , die skrupellos
auf dieSprengungderParteihinarbeitet . . . . Wenn
man da nicht mit gefütterten Samthandschuhen zupackt , so ist das

völlig begreiflich . . . . Sowie man von einer Frage , und sei sie
noch so grundsätzlich wichtig , behauptet , sie sei mc Arage bei

Taktik , glaubt Liän mit ihr Mächen zu lönffeW , ( ca ' S mtfn will . So
liegen die Dinge nun aber doch nicht ! Was eine prinzipielle upd
was eine taktische Frage ist , entscheidet nebst den Regeln der Logik
der Parteitag . Und da ist es gar keine Frage , daß dieBudget -
bewillig ung eine prinzipielle Frage ist . Die
Lübecker Resolution sagt ausdrücklich , die Ablehnung des Gesamt -
budgets ergebe sich aus dem Parteiprogramm und den Grundsätzen
des proletarischen Klassenkampfes . Hierüber ist also keine ernsthafte
Diskussion mehr möglich .

. . . Die Erklärung , mit der die badischen Genossen ihre Etat -
bewilligung begründeten , begann mit einer Leporelloliste von Fällen ,
um derentwillen sie eigentlich den Etat ablehnen wollten und sollten .
Der schmachvollste Fall war wohl der �all Schäufele , der so schlimm
lag , daß selbst der Genosse Kolb , wie gesagt , selb st der Ge -
n o s s e Kolb noch vor einem Jahre in seinem „ Volksfreund "
schreiben konnte : Es sei kein Wort zu verlieren darüber , daß einem
derart arbeiterfeindlichen Ministerium der Etat nicht bewilligt
werde . Das war , wie gesagt , vor einem Jahre . Inzwischen ist
nichts passiert , was den Genossen Kolb zu einer veränderten Auf -
sassung hätte bestimmen können . Denn inzwischen hat sich ja nur
oie „ ganz harmlose " , „völlig unverfängliche " Geheimkonfe -
renz von Stuttgart abgespielt , auf der , wie Genosse Ulrich
behauptete , nur Drucksachen ausgetauscht worden sind . ( Große
Heiterkeit . ) . . .

. . . Es ist richtig , daß die bayerischen Genossen mancherlei er -
reicht haben : die sogenannte politische Gleichberechtigung der Ar -
beiter ist im Falle Roßhauptcr ausnahmsweise mal nicht mit Füßen
getreten , die Arbeitslöhne sind erhöht und die Gehaltsskalen der
kleinen Beamten verbessert worden . Aber weshalb hat das die
bayerische Regierung getan ? Etwa , um der Sozialdemokratie einen
Gefallen zu tun ? Sie hat es getan , weil sie die organisierten
Massen fürchtet , die hinter den bayerischen Landtagsabaeordneten
stehen . Für diese Verbesserungen ist die bayerische Arbeiterklasse
der bayerischen Regierung keinen Dank schuldig , denn was
sie erreicht hat , das hat sie sich erkämpft , das hat sie den
herrschenden Klassen abgetrotzt , und eS wäre würdiger ge -
Wesen und hätte den stolzen Traditionen der Sozialdemokratie
mehr entsprochen , wenn die Fraktion zur Regierung gesagt hätte :
was wir erreicht haben , haben wir uns selber zu danken , zwischen
uns aber blcibtS beim alten . ( Beifall . ) Aber wenn dem auch
nicht so wäre , wenn die bayerische Regierung wirklich aus fjutem
Herzen gehandelt und die sogenannte politische Gleichberechtigung
anerkannt hätte : seit wann haben wir uns denn zu
dieser Hundedemut durchgemausert ( Lebhaftes Sehr
gut ! ) , daß wir den Herrschenden sofort den Rocksaum küssen und
vor Dank überquellen , wenn sie einmal ausnahmsweise uns gegen -
über nicht die Gesetze brechen , nicht die Verfassung verletzen ,
nicht uns als Bürger zweiter Klasse behandeln ? Die bayerische
Regierung hat nur ihre Pflicht getan , spezieller Dank ge -
bührte ihr dafür nicht .

Auch mit den sattsam bekannten „ Kulturaufgaben " der Land -
tage hat man die Budgetbewilligung verteidigen wollen . Völlig mit
Unrecht ! Was sind das für „ Kulturaufgaben " . Die Schule ! Die
heutige Schule ! Die Kirche ! Das Gefängnis ? Die Ausgaben
für die Klassenjustiz ! Wir haben gar keine Veranlassung , diesen
Bollwerken des ÄlassenstaateS unsere Billigung zu geben . Und

durch welche Mittel werden die Kosten für die „ Kulturaufgaben "
aufgebracht ? Zum größten Teil durch indirekte Steuern , Wo die
aber herkommen , brauche ich vor organisierten Arbeitern nicht erst
auseinanderzusetzen . Aber selbst wenn das nicht der Fall wäre ,

selbst wenn diese Kosten durch direkte Steuern gedeckt würden , so
müßten wir auch in diesem Falle den Etat ablehnen ; denn solange
wir unter kapitalistischen Verhältnissen leben , ist eS immer und '
immer wieder die Arbeiterklasse , die die Gelder aufbringen muß .
Eine Zustimmung zum Etat bedeutet demgemäß nicht nur eine
Anerkennung des Klassen st aates , sondern auch eine
Anerkennung der kapitalistischen Produktions .
weise , in der der Arbeiter das Lasttier ist , dem alles aufgepackt
wird . Sie sehen : wer den Etat bewilligt , der marschiert , ob er will
und eS weiß oder nicht , aus dem Erfurter Programm heraus und

stellt sich mit . beiden Beinen in den Klassen - -
st a a t . . . .

. . . Die Erklärung , mit der unsere bayerischen Genossen den
Etat bewilligten , war ein Halleluja auf das soziale Gewissen und
die Arbeiterfreundlichkeit der bayerischen Regierung . Wer aber ist
die bayerische Regierung ? Wie in anderen . Klassenstaaten die Re -

gierung allgemein der Ausschuß der herrschenden Klassen , so ist
in Bahern die Regierung der Ausschuß der

Zentrumspartei ( Stürmisches Sehr wahr ! ) , der unsere
bayerischen Genossen zur absoluten Majorität in der Münchcner
Landstube vcrholfen haben . Die Zentrumspresse ist denn auch nicht
faul gewesen und hat die Erklärung unserer Genossen , in der von
den „ Ansätzen zu einer besseren EntWickelung " in Bayern die Rede
ist , sich als Feder an den Hut gesteckt und gesagt : Das
sind ja ebcnsoviele Lobsprüche auf uns ! ( Sehr gut ! ) Man hat
also die Geschäfte des Zentrums besorgt , während man die Ge -

schäfte der Partei besorgen wollte . Man glaubte , ganz besonders
schlau zu sein , und ist im ganz besonderen Maße das Gegenteil
gewesen . ( Sehr richtig !) Jetzt kann das Zentrum land »

auf , landab in Bayern mit dieser Erklärung
hausieren gehen und den Wählern sagen : Seht .
selb st dieSozialdemokrat ' enhabenunsere sozial -
politische Tätigkeit anerkannt , wählt also lieber
uns .

Der Wunsch , die Agrarfrage auf die Tagesordnung des

nächsten Parteitages zu setzen , wird schwerlich in Erfüllung gehen .
Der Antrag stammt aus Bayern , und er fließt aus dem bayerischen
Bedürfnis , die sozialdemokratische Politik den Interessen der

bayerischen Bauern anzupassen . Darüber hat sich schon Voll -
mar auf dem Frankfurter Kongreß 1894 mit aller Deutlichkeit
ausgesprochen . Aber der Bayer Auer — hören Sic ? der Bayer
Auer ! — trat ihm entgegen und führte aus : Wir werden die

bayerischen Bauern nicht bekommen ; unsere Pflicht ist es . daß wir
uns der ländlichen Arbeiter , des Gesindes annehmen . So -
bald wir aber das tun , ist der Bauer unser Gegner . . . . "

Eine Resolution , die die Budgetbewilligung „nicht nur als einen

groben Verstoß gegen den Sinn der Lübecker Resolution , sondern
auch als einen Ausfluß kleinbürgerlicher Politik "
erklärt , wurde mit allen gegen eine Stimme angenommen .

Em Industrie und Kandel .
Die Geschäftslage im Textilgewerbe .

Aus dem Glauchau - Meeraner Bezirk , von , Niederrheln sowie aus

Thüringen wird über eine allmähliche Belebung der Nachfrage be -

richtet . Auf den Beschäftigungsgrad blieb diese Belebung der

Kauflust aber bis jetzt noch ganz ohne Einfluß . Zum Teil ist in den

vergangenen Monaten so sehr auf Vorrat gearbeitet worden , daß es

schon einer sehr starken Anregung bedarf , um den Beschästigungs -

grad zunehmen zu lassen . Eine Besserung für den Arbeitsmarkt

dürste von der Herbstbelebung vorderhand überhaupt nicht mehr zu
erwarten sein , da bei zunehmender Arbeitsgelegenheit erst
einmal die bestehenden Betriebseinschränkungen
aufgehoben werden würden . Wie uiigünstig der Beschäftigungsgrad im

Textilgewerbe sich im Laufe des Sommers verändert hat , geht ans
dem Andrang an , Arbeitsmarkt « deutlich hervor . Im
Tertilgewerbe , wo selbst in Zeiten normalen Geschäftsganges Arbeits «

kräfte knapp sind , kamen im Juli au den öffentlichen ArbeitSnach -
weisen aus je 100 offene Stellen 165,91 Arbeitsuchende gegen 92,39
im Juli 1907 und 90 , S7 im Juli 1006 . Während also in beiden

Borjahren die Nachfrage nicht gedeckt werden konnte , besteht im

laufenden Jahre ein übermäßiger Andrang ! Im Januar .
auch in einer stillen Geschäftszeit , hatte der Andrang nur
121,11 pro Hundert betragen . Auch die Rohstoffversprgung
zeigt bisher noch imnier eine recht ungünstige Enlivicke -

lung , wenn man sie unter dem Gesichtspunkte betrachtet ,
daß eine stärkere Versorgung auf einen lebhasten Beschäftigungsgrad
hinweist . Für sämtliche Zweige des Textilgewerbes betrug die Roh -

stoffversorgulig , soweit sie vorn Auslände gedeckt wird , in den ersten
sieben Monaten dieses Jahres 6 339 724 Doppelzentner gegen 6 102 060
in der gleichen Zeit 1907 . Alle wichtigeren Zweige des Textil -
gewerbeS haben ihre Rohstoffbezüge eingeschränkt ; nur Hanf , Hede ,
Ramie wurde etwas mehr eingeführt als im Vorjahre . Bezeichiieild
für die Ungunst der Marktlage , die noch bis vor kurzem bestand , ist
die scharfe Senlung , die das Preisniveau der Rohstoffe iin

laufenden Jahre erfahren hat . Noch inchr spricht aber die Bc -

wegung der Garnpreise für die Verschlechterung der Lage . Ende

August war die Spaniluiig gegenüber dem Vorjahre noch ganz be -
deutend : in Mülhausen r. E. kostete z. B. Garn aus rein ameri -

kanischer Baumwolle la Qualität Ende August 1907 noch 2,64 bis

2,72 Mark pro Kilo , während die gleiche Sorte jetzt iinr noch 1,96
bis 2,00 Mark kostet . Auch in Krefeld , Augsburg , Stuttgart ist die

Preisbewegung ähnlich . Bei diesen Preisen setzt auch das Ausland ,

speziell England , Garne nicht mehr in dem bisherigen Umfange
in Deutschland ab . Sowohl die Einfuhr von Baumwoll - als von

Wollgarnen ist im laufenden Jahre bedeutend zurückgegangen ; von

Baumwollgarn wurden nur 176 817 Doppelzentner eingeführt gegen
202634 im Vorjahre ; Wollgarn wurde ebenfalls nur in einer

Menge von 119 837 Doppelzentnern importiert gegen 150 762 im

vorigen Jahr . Auch die Ausfuhr von Garnen ist geringer als im

Borjahre , da eS an Absatz inaugelte . Die zunehniende Verschlechte -
rung des Geschäftsganges im laufenden Jahre hält die Unter -

nehmungslust in engen Erenzeil . In den Monaten Jaimar
bis August wurden in neilen Gesellschaften oder in schon bestehenden

Aktiengesellschaften und Gesellschaften m. b. H. nur 26,75 Millionen
Mark neu investiert gegen 49,16 Millionen in der entsprechenden

Zeit 1907 . Der KapitalbedA - f faul also fast um die Hälfte des vor -

jährigen Betrages . _

Neugründungen . Nach den Zusammenstellimgen des »Int .
Volkswirt " wurden im August 1903 errichtet acht neue ' Aktiengesell -
schaffen mit einem Nominalkapital von 5 060 000 M. gegen 16 Ge -

sellschaften mit 19,702 Millionen Mark Nominalkapital und 19 Ge -

sellschaften mit 14,489 Millionen Mark bezw . 15 Gesellschaften mit

32,43 Millionen Mark in den Parallclmonaten der beiden Vorjahre .
Das GesamtgrüiidungsergebniS der abgelaufenen acht Monate bc -

läuft sich auf 99 Aktiengesellschaften mit einem Nominalkapital von

116 296 200 M. gegen 150 Gesellschaften bezw . 214,524 Millionen

Mark gegen die gleiche Periode des Vorjahres und gegen 212 , 231 ,

204 , 125 , 92 . 89 . 168 , 216 und 364 Aktiengesellschaften init 249 . 97

bezw . 473 . 384 . 384 , 329 . 115 , 172 , 340 und 544 Millionen Mark

in den vollen Jahren 1907 bis 1899 .

StinneS allerwege . Herr StiuneS , der vielfache Bergwerks -
besitzet , Schiffseigner , Hauptanteilseigner beim Essener Elektrizitäts¬
werk , Aufsichtsrat diverser Gesellschaften , hat in letzter Zeit weniger
von sich boren lassen . Daß er aber noch an der Arbeit ist , bcstäligt
eine Nachricht aus Hamburg , nach der er die dortige bedeutende

Kohlenfirma A. F. Westfal u. Co. , die in Harburg auch eine Brikett -

fabrik besitzt , angekauft hat .

Die Streikbewegung in Dentschland wird von Monat zu Monat
matter . Sie ist im Monat August abermals zurückgegangen . Die

Ungunst der Lage des Arbeilsinarktes erschwert es den Arbeiter »
immer mehr , durch Arbeitsniederlegung eine Verbesserung der

Arbeitsbedingungen zu erreichen oder eine Verschlechterung ab -

zuwehren . Nach den vorläufigen Zusammenstellungen der „ Arbeits -

markt - Korrespondenz " lvnrdeii im August dieses Jahres nur 29 Streiks

neu begonnen gegen 36 iin Juli , 57 in , August 1907 , 67 im August
1906 und 53 im August 1905 . Solvcit man also in den Jahren
zurückgeht , findet man nicht lvieder eine so geringe Streikneigung im

August wie 1003 . Auch der Rückgang gegenüber Juli ist bezeichneud ; im

vorigen Jahre war die Streilbewegniig von Juli auf August ge -
wachsen . Einen nenneiiSwertcu Umfang erreichte die Streikbewegung
überhaupt nur im Baugewerbe . Sie war hier sogar etwas lebhafter
als im Vorjahre . Es handelt sich um Bauarbeiter aller Art ; den

Anlaß der Streiks bildeten in der Mehrzahl der Fälle Lohn -

differenzen , einmal nur Tnrifstreitigkeiten . Nächst dem Baugewerbe
ist das Nahruugs « und Genußmitlelgeiverbe zu nennen niit zahl -
reichen Streiks ; allerdings find eS hier beträchtlich weniger als
im Baugewerbe . Zum größten Teil waren es auch nur kleinere
Streiks , die neu begonnen wurden ; einmal streikten 80, dmm
wieder 32 Tabakarbeitcr , ein dritter Tabakarbeiterstreik wurde van
46 Arbeitern begonnen . Die Ursache waren meistenteils Lohn -
differenzen . Sehr viel geringer als im vorigen Jahre war die

Streikbewegung in der Metallindustrie . Damals wurden im August
nach der vorläufigen Zusamiiienstellung 19, in diesem Jahre nur
vier Streiks neu begonnen . Daneben erregte der Nieterstreik in
Stettin , der allerdings schon im Juli begann , wegen der angedrohten
Generalaussperrung allgemeine Aufmerksamkeit . Zu nennen sind
dann noch die Industrie der Steine und Erden , das Leder - und daS
Holzgewerbe , wo überhaupt gestreikt wurde ; von Streiks in anderen
Berufsgruppen verlautete in , August nichts .

Bctricbsciiischräiikttngc ». Infolge der schlechten Absatzbelhältiliffe
sind , wie „ Der Detaillist . Düsseldorf " meldet , bei der großen Seiden -

sabril Schröder u. Co. in Mörs für die nächsten Wochen nur fünf

Arbeitstage vorgesehen . Auch andere Fabriken in Mors und Uin «

gebung haben sowohl Arbeiterzahl als auch Arbeitszeit sehr ein -

geschränkt . Wegen schlechten Geschäftsganges in der Samtindnstr ' ie
wurde zahlreichen Samtarbeitern in Süchteln gelündigt . — Es sind
Verhandlungen im Gange , um eine einheitliche BetriebSeinschräiikung
in der elsässischen Baumwollindustrie herbeizuführen . Wie die „ Corr .

Textilind . " hört , sollen bei den Beteiligten Umfragen bezüglich ein -

heitlicher BetriebSeinschränkung sowohl in der Spinnerei als auch in
der Weberei stattfinden .

Amerikanisches Blcndiver ? . Unablässig bemüht man sich in

Börsenlreisen , mit Hinweis auf die Haussebewegung in ameri -

kainschen Eisenbahnwerten cm einen neuen großen unmittelbareil

wirtschaftlichen Aufschwung glauben zu machen . Ein New Dorker
Mitarbeiter des » Jnternaticmalen Volkswirt " weist nun darauf hin ,
daß es sich bei der Kursbewegung um eine zielbewußte Mache
handelt . Er schreibt n. a. :

„ Auch die jetzige Hausse in der Wallstreet ist nichts weiter als
eine Mache des BahnkonigS ( Narrimann ) . welcher durch diese daS
Publikum zum Kaufen reizen will . Denn bald muß die in AuS -
ficht stehende gute Ernte , oder politische Wahliuanöver zur
Aufrech terhaltung der Kurse in daS Treffen geführt werden .
Da aber trotzdem bisher keine merkliche Versieifmlg der
Werte stattgefunden hat , so ist eben lediglich eine ebenso geschickte
wie starke Hand imstande , die trotzdem fortbestehende Hausse zu
halten . Es scheint die Absicht vorzuliegen , die Hausse solange zu
halten , bis das Ferienpubliküm zurückgekehrt ist . in der Hoffnung ,
dann auf dieses abladen und dann den Marli ruhig sich selbst
überlassen zu können bis zum nächsten Zusammenbruche . . .

Die Statistik zeigt deutlich , daß Amerika zur UeberwiiidiiN *
einer wirtschaftlichen KiifiS durchschnittlich drei Jahre bedarf , ehe
es wiederum in eine Hochkonjunklur eintritt . Demzufolge wäre
also eine solche nicht vor 1910 zu erwarten . "

Soziales .
Der Streit um die Aushändigung der Papiere .

Muß der Prinzipal dem Vater eines minderjährigen Ange «
stellten die Papiere aushändigen ? Diese Rechtsfrage unterlag
gestern der Entscheidung der ersten Kammer des K a u f m a n n s -
gerichts . Der Sachverhalt lag hier folgendermaßen : Die
17jährige Klägerin R. Ivar bei der beklagten Firma , der Fuhr -
requisitenfabrik „ Thanatesia " , tätig gewesen . Nach Ablauf einer
Probezeit sagte ihr die Prinzipalin Frau K. , sie könne sie nur
für ein niedrigeres Gehalt gebrauchen , worauf sich die Klägerin
Kit den Worten entfernte , sie werde mit ihrem Vater sprechen



und am nächsten Tasse Bescheid sagen . TagS darauf kam statt
ihrer der Vater ins Geschäft und verlangte , sich als der Vater der

Klägerin vorstellend , Herausgabe von 7 M. Restgehalt und der
aus Jnvaliditätskarte , Krankenkassenbuch und 3 Zeugnissen bc

stehenden Papiere . Obgleich der Vater eine Radfahrkarte als Legi
timation vorwies , verweigerte Frau K. die Herausgabe der ge
forderten Papiere . Erst einem Schutzmann , der auf Beschwerde
des Herrn N. beim Polizeirevier in dieser Sache zu intervenieren
sich bemühte , händigte sie gegen Quittung die Jnvaliditäts
karte aus und erklärte sich auch bereit , das Geld und die übrigen
Papiere zu geben , wenn der Revierleutnant für eventuell
daraus entstehende Schäden die Garantie übernähme .
Dies lehnte aber der Leutnant ab , und nun verwies man
Vater und Tochter an das Kaufmannsgericht . In der Verhandlung
gab die beklagte Chefin die Gründe ihres auf den ersten Blick
schikanös anmutenden Verhaltens an . Sie hatte vor längerer
Zeit auch einem sich ihr als Brudrt eitteS erkrankten Angestellten
vorstellenden jungen Menschen die Papiere ausgehändigt . Hernach
stellte eS sich heraus , daß es ein Schwindler war . und sie wurde
in dieser Sache vom Kaufmannsgericht zum Schadenersatz in Höhe
von 250 M. verurteilt . Da könne man es ihr nicht übelnehmen ,
wenn sie vorsichtig geworden sei .

Das Kaufmannsgericht wies die Klägerin mit der
Forderung von 24 M. Schadensersatz ab . Die Tochter hätte sich
Restgehalt und Papiere selber holen müssen , denn , wenn sie
auch minderjährig ist , so kann sie in bezug auf ihr Dienstver
hältnis ganz selbständig handeln . War sie aber dringend
verhindert , so hatte sie den Vater mit einer beglaubigten
Vollmacht ausrüsten müssen . Die Beklagte hatte ein Recht
darauf das zu verlangen und man kann ihr Bestehen auf diesem
Recht angesichts ihrer früheren Erfahrungen ihr nicht einmal der
Übeln . —

_

Kontrolle der Qulttungskarten durch Versicherungsanstalten . Wie
Notwendig eine Kontrolle der Ouittungskarten bei den Arbeit -

gebcrn ist , zeigt wieder recht deutlich der Jahresbericht der Landes -

Versicherungsanstalt Hessen - Nassau für 1907 . Diese hat im Berichts -
jähre 79 797 Arbeitsstellen mit 813 033 Versicherten revidiert . Dabei
wurden 14 044 A n st ä n d e gegen 11 710 im Jahre 1906 , ermittelt .
Der Geldwert der festgestellten Markenrückstände beläuft sich auf
101 456,86 M. gegen 75 507,51 M. 1906 . Dazu wird in dem Kon -
trollbericht noch besonders betont , daß diese Summe der festge -
stellten Markenrückstände nur denjenigen Betrag darstellt , welcher
unmittelbar infolge des Eingreifens der Kontrollbeamten nach .
träglich verwendet ist . Diejenigen Beträge , welche infolge der An -

kündigung von der bevorstehenden Revision von den Arbeitgebern
noch schleunigst nachgebracht wurden — und diese sind wohl nicht
gering ! — sind naturgemäß in obiger Summe nicht enthalten . Die
Revision hatte zur Folge , daß 1409 Strafverfügungen und 1965
Warnungen erlassen werden mußten . Die Höhe der Strafen war
freilich sehr gering — man ist ja gewöhnt , daß man mit den Arbeit .
gebern viel glimpflicher umgeht , als mit Arbeitern ! — im Durch .
schnitt kam auf eine Strafe nur 4,15 M. ( Insgesamt 5853 M. )
Durch die Revisionen wurden 3038 Personen neu zur Versicherung
herangezogen .

Es ergibt sich aus all diesem , daß den Arbeitern nicht dringend
genug geraten werden kann , sich zu überzeugen , daß für sie In -
validenmarken — und diese wieder in der richtigen Höhe — von
dem Arbeitgeber geklebt werden . Denn es gibt ja genug gewissen -
lose Arbeitgeber , die wohl den Arbeitern die Beiträge abziehen,
aber „vergessen " , die Marken dafür überhaupt , oder aber in der
richtigen Klasse zu kleben .

_

Polizeilicher Schutz des Publikum ? in Warenhäuseru .
Bei einer feuerpolizeilichen Besichtigung des Warenhauses

„ Grand Bazar " zu Frankfurt a. ' M. wurde festgestellt , daß weder der
alte Bau , noch der Neubau eine unmittelbar an das
städtische Kabelnetz angeschlossene Feuermeldeanlage
hatte . Die Polizei verlangte durch Verfügung die Errichtung
einer solchen im Interesse der vielen Angestellten des Warenhauses
und der großen Menge des dort verkehrenden Publikums . Widrigen -
falls würde die Einrichtung von Amtswegen geschaffen werden ,
wozu ein Kostenvorschuß von 6000 Mk . zu zahlen wäre . Die Ein -

ziehung des Kostenvorschusses wurde verfügt . Die Gesellschaft
„ Grand Bazar " erhob Beschwerde beim Regierungspräsidenten .
Sie machte geltend , daß es sich um einen Eingriff in ihr Privat -
recht , namentlich in ihr Eigentumsrecht handele . Im Baukonsens
sei von einer solchen Meldcanlage , die an das städtische Netz ange -
schlössen sein solle , nichts gesagt . Im übrigen aber sei schon bei
Erteilung des Baubescheides Rücksicht genommen worden auf die
Feuersgefahr . Die Auflagen der Polizei seien mit Rücksicht auf
den Warenhauscharakter besonders drückende gewesen . Sie seien
trotzdem befolgt worden , in der Erwartung , daß weitere Auflagen
nicht erfolgen würden . Zum Schutze des Publikums sei genügend
geschehen . Es seien mehrere feuersicher abgeschlossene , breite und
starke Treppen mit direktem Ausgang nach der Straße vorhanden .
In jedem Stockwerk befänden sich mehrere Hydranten und sonstige
Löschvorrichtungen . In allen Stockwerken seien Feueralarmvor -
richtungen , welche in jedem Stockwerk von mehreren Stellen aus
bedient werden könnten . Und Telephone , mit welchen die Feuer -
wehr nötigenfalls gerufen werden könne , seien in jedem Stockwerk .

Auch hielten in der Zeit starken Verkehrs vor Weihnachten Feuer -
Wehrleute Wache , wofür die Gesellschaft allein 1200 M. zahle .

Die Baupolizei in ihrer Antwort und die Branddirektion in
einem Gutachten erklärten diese Einrichtung zwar für nützlich , aber

nicht für ausreichend . Die geforderte , mit den letzten Errungen -
schaften der Feuermeldetechnik ausgerüstete Feuermeldeanlage
habe den großen Vorzug , daß dadurch das Warenhaus direkt
mit der Zentral - Feuerwehrstation verbunden werde . Durch ein -

fache Auslösung eines Melders in irgend einem Geschoß , der selbst
von einem Kind bedient werden könne , werde die Feuerwehr a u t o-
m « tisch alarmiert . Sie wisie gleich , wo es brenne , und
könne sofort an die Brandstelle abrücken , und zwar in einer dem

Objekt entsprechenden Stärke . Das erste Erfordernis bei Brand -

gefahr sei möglichst schnelles Eingreifen der Feuerwehr . Eine Ver -

zögerung auch nur von Sekunden könne die schlimmsten Folgen haben
Der Regierungspräsident verwarf darauf die Beschwerde ,

ebenso der Oberpräsident , und das OberverwaltungS -
g e r i ch t wies die nunmehr von der Gesellschaft angestrengte Klage
ebenfalls ab . AuS den Urteilsgründen ist hervorzuheben : Nach
8 10 II 17 Allgemeinen Landrechts sei es Aufgabe der Polizei .
das Publikum oder einzelne Mitglieder desselben vor Gefahren
für Leib und Leben zu schützen . Der Schutz richte sich nach den
jeweiligen tatsächlichen Verhältnissen und nach den immer fort -
schreitenden Erfahrungen . Namentlich ans dem Gebiete der Feuer -
sicherung der großen Warenhäuser würden fast täglich neue Er -
fahrungen gewonnen . Auch lasse sich nicht alles bei Prüfung des
Bauprojektes eines großen Warenhauses voraussehen . Es sei eine
tägliche Erscheinung , daß an konsentierte und der Bauerlaubn . s

genau entsprechende Warenhäuser neue Anforderungen gestellt
werden . Dem Eigentümer aber liege die gesetzliche Pflicht ob.
sein Gebäude in einem den jeweiligen Erfahrungen entsprechenden
Zustand zu erhalten . Die Auflage der Polizei , die Zweifel -
los eine bedeutende Vergrößerung des Schutzes des Publikums dar -
stellt , und auf objektiven Erwägungen beruht , sei daher gerecht -
fertigt . Die Anlage sei nicht etwa ein Teil der öffentlichen An -
läge , sondern diene allein den Zwecken des Kaufhauses , wenn sie
auch an jene anschließen . Auch gehe die Anlage in das Eigentum
der Gesellschaft über nach Zahlung der vorgeschossenen Kosten .
Allerdings unbeschadet des Kontrollrechts der Polizei , wie es sich
W ? dem öffentlichen Recht ohne weiteres ergebe .

GewerkfebaftUebee .
Die Taristreue des Unternehmertums .

Nach der bekannten Diebstaktik : „ Haltet den Dieb ! "

entrüsten sich die Scharfmacher mit Vorliebe über die Kontrakt -

brüchigkeit der Arbeiterschaft , die eS zwecklos , ja unmöglich
mache , Tarifverträge überhaupt erst abzuschließen . Wir wollen

nicht leugnen , daß gelegentlich einmal schlechtberatene Arbeiter

als einzelne glauben , sich der Tarifverbindlichkeiten ihrer
Organisationen entziehen zu dürfen ; aber noch stets sind sie von

ihren Organisationen energisch zurückgewiesen worden ; dafür ,
daß die Gewerkschaften als solche kontraktbrüchig geworden
wären , sind uns die Scharfmacher trotz allem Geschrei den

Beweis noch immer schuldig geblieben .
Wohl aber können wir mit Beispielen dienen , welche die

Tarifuntreue ganzer Unternehmerorganisationen klar beweisen .
So weigerten sich kürzlich in Breslau zwei dem betreffenden
Arbeitgeberbunde angeschlossene Malermeister , den im

Jahre 1907 abgeschlossenen Tarif noch länger innezuhalten ,
Die Gehilfenorganisation wandte sich darauf an die Schlichtungs -
komniission ; der Vorsitzende der Arbeitgeberschutzorganisation ,
der Malermeister L u d e w i g . stand auch nicht an ,

zu erklären , daß der Tarif von den Meistern
ebenso ehrlich gehalten werden müsse wie von den Gehilfen .
Doch da hatte er in ein Hornissennest gestochen . In ihrer
Wut setzten die Mitglieder der Arbeitgeber -
organisation den ganzen Vorstand samt dem

Obermeister ab und wählten sich einen gefügigeren Vor -

stand , der sein Amt nicht würdiger einzuleiten wußte , als daß
er den alten Vorstand beschuldigte , er habe den Mitgliedern
das Geld direkt aus der Tasche gezogen , durch den Abschluß
eines Tarifs nämlich . Und der neue Lorstand scheint auch
nicht im geringsten die Absicht zu haben , die Beobachtung der

Tariftreue von seinen Mitgliedern zu fordern . Denn als die

Gehilfenvertreter auf die Folgen eines solchen Verhaltens auf -
merksam machten , erhielten sie die höhnende Antwort : „ Sie
können tun , was Sie wollen ; uns ist es egal l "

Auch unter den Breslauer Maurer meistern scheint die

Tariftreue nicht hoch im Werte zu stehen . Ein Maurermeister ,
her infolge Tarifbruchs als Verklagter vor dem Gewerbe -

gericht stand , erklärte dort , daß er auf dem Standpunkt stehe ,
die gegenwärtige schlechte Konjunktur ent -
binde vom Tarifvertrage ! Und ein von ihm ge -
ladener Zeuge bestätigte , daß er mit solcher Ansicht nicht
allein stehe und daß viele Breslauer Mitglieder des Arbeit -

geberbundes für das Baugewerbe den Tarif nicht inne -

halten ; damit müßten die Arbeiter sich eben ab -

finden !
Vielleicht merkt sich die „Arbeitgeber - Zeitung " die beiden

Fälle für ihre nächsten Fabeleien von der Vertragsuwvürdig -
keit der Arbeiter vor .

_

Berlin und Qmgegend .
Der Streik der Rolirleger und Helfer .

In der Versammlung der Streikenden , die am Montagvor -
mittag den großen Saal des Gewerkschaftshauses wieder voll -

tändig füllte , teilte der Referent H a n d k e mit , daß die Zahl der

Firmen , welche den Tarif des Deutschen Metallarbeiterverbandes
anerkannt haben , auf 52 gestiegen ist . Bei diesen Firmen sind etwa
320 Arbeiter beschäftigt . Im übrigen ist die Situation unverändert .
Die Streikbrecher aus der Gruppe Wiesenthal sowie seiner gelben
und unorganisierten Bundesbrüder sind zwar der Zahl nach nicht
gering , aber an Qualität völlig unzureichend . Von den Streikenden
hat sich , so sehr es auch von Unternehmern und deren Beauftragten
versucht wird , niemand zum Abfall bewegen lassen . Es zeigt sich ,
baß sich die Wiesenthalsche Streikbrecherorganisation der lebhaftesten
' Protektion der Unternehmer erfreut . Ein Beispiel beweist das .
Ein Rohrleger hatte die Arbeit niedergelegt . , Als er sein Werk¬

zeug holen wollte , traf er mit dem Unternehmer zusammen . Dieser
suchte dem Arbeiter begreiflich zu machen , daß er doch ruhig weiter
arbeiten könne . Wenn er , der Rohrleger , glaube , auf seinen Ver -
band Rücksicht nehmen zu müssen , dann solle er doch austreten . I m
Kontor — des Unternehmers ( ! ) — könne er sogleich in
den Wiesenthalschen Verband eintreten und dann

sei er ja „berechtigt " , weiterzuarbeiten . Selbswerständlich lehnte
der Rohrleger dies Anerbieten mit aller Entschiedenheit ab . — Wie
bei früheren Streiks , so macht sich auch hier ein provokatorisches
Auftreten von Streikbrechern bemerkbar . Wie ein Versammlungs -
teilnehmer berichtete , hat ihm ein Arbeitswilliger gesagt , daß er

stets einen geladenen Revolver bei sich trage . Natürlich eine Folge
des bösen Gewissens , denn an eine Bedrohung solcher Elemente
denkt niemand .

Vom Zentralverband der Steinarbeiter erhalten wir folgende
Zuschrift :

Auf die im „ Vorwärts " , Nr . 209 . von Herrn Ernst Junge ge.
gcbene Berichtigung müssen wir konstatieren , daß Herr E. Junge
nicht den tarifmäßigen Lohn zahlte . Ferner war der Hinweis aus
die Galizier keine gelegentliche Entgleisung , sondern ein unserem
Vertreter in aller Ruhe aufgemachtes Rechenexempel , um wieviel

sich diese Arbeiter billiger stellen würden . Auch die Drohung , daß
er diejenigen , die eS wagen würden , ihn , in seinem Beginnen zu
stören , beim Staatsanwalt denunzieren wird , entspricht dem Ver .

halten des Herrn Junge vor der paritätischen Schlichtungskom .
Mission , wo er durch sein Betragen eine ordnungsmäßige Erledi -

gung der Differenzen illusorisch machte . Die Baustellen bleiben

für organffierte Berufsangehörige gesperrt , bis an dieser Stelle
die Sperre aufgehoben wird .

Die Ortsverwaltung . I . T. : Haufschlld .

Achtung » Bauklempner ! Bei der Firma Göhlsdorf tn

Friedenau . Thorwaldfenstraße , haben die Klempner die Arbeit

niedergelegt . Die Firma und deren Bauten sind gesperrt .
Die Ortsverwaltung .

Oeotfcbes Reich .

Die Furcht der Gelben vor der Oeffentlichkeit .

Ende voriger Woche tagte in Waldenburg der von uns an -

gekündigte Kongreß der gelben „Gewerkschaften " Deutschlands . Ver .
tretern der Arbeiterpresse wurde der Eintritt zu den Verhandlungen
mit der Ausrede versagt , daß nnr Interna zur Verhandlung ständen .
Herr Ennert und seine Gesinnungskumpane haben auch wahrlich
alle Veranlassung , ihre arbeiterfeindlichen Machenschaften der öffent -
lichen Kritik zu entziehen . Durch ihren Rückzug hinter verschlossene
Türen üben sie schließlich ja selbst die vemichtendste Kritik an ihren
Taten und Plänen .

Ausland .

Der italienische Gewerkschaftskongreß
ist am Sonntag in Modena zusammengetreten . Dieser Kongreß
vereinigt nicht die Gesamtheit der organisierten Arbeiterschaft
Italiens , sondern nur die in der Confederazione generale del La -
voro zusammengeschlossenen Zentralverbände . Diese sind , wie unsere
deutschen Gewerkschaften , in örtliche Verwaltungsstellen gegliedert .
Der Zusammenschluß erfolgte auf ihrem Kongresse im November
1906 in Bologna . An seine Spitze wurde ein Exekutivkomitee ( ana -
log der deutschen Generalkommission ) gestellt . Außer dieser Or -

ganisation besteht noch diejenige der örtlichen Arbeitskammern ,
die sich meistens in den Händen der Syndikalisten befinden . Aller -

Hings sind hier auch die örtlichen Verwaltungsstellen der Zentral -
verbände wieder mitvertreten , in einigen haben sie sogar die Mehr -

heit . Das Stärkeverhältnis der Richtungen ist folgendes :
Nach dem Bericht der Konföderation , der bis zum 30 . Juni

1903 reicht , gehören 306 957 organisierte Arbeiter den Zentral -
verbänden an , während in den 92 Arbeitstammern 546 514 Ar -

beiter gezählt wurden . Da die Zentralverbände in der letzten

Zahl wieder mit inbegriffen sind , so sind sie im ganzen in der

Mehrheit . Der Kongreß von Bologna entschied sich mit 114 000

gegen 55 000 Stimmen für die sozialistisch - gewerkschastliche Mekhode .
gegen die syndikalistische . Auch auf diesem Kongreß wird es wieder

zu Auseinandersetzungen zwischen den beiden Richtungen kommen ,
sie werden aber nicht mehr die Schärfe erlangen , wie vor zwei
Jahren , da die Syndikalisten in ihrer Mehrzahl fernbleiben . Die
wichtigsten Punkte sind : Die nationale und die internationale Soli -
darität während der Streiks und : Das Verhältnis der Konfödoi
ration zu den politischen Parteien .

Bei Beginn des Kongresses waren zirka 400 Delegierte an -
wesend , die insgesamt 1200 Sektionen ( Zweigvereine usw . ) ver -
treten . Die sozialistische und die radikalen Parteien haben Dele -

gationen entsandt . Das Italienische Arbeitsamt wird von seiuew
Direktor , dem Professor Montemontini , selbst vertreten .

Legen Sie ünerttelbereiev
der Siesealhsler .

In zehn von der Berliner Gewerkschaftskommission einberufenen

Versammlungen nahm die Berliner Arbeiterschaft am gestrigen
Abend Stellung gegenüber der Zersplitterungsarbeit der Wiesen -

thal und Konsorten . Die Versammlungen waren durchweg gut

besucht , einige sogar überfüllt .
Die Vorgeschichte dieser Verräterei » die so schwere Folgen im

deutschen Gcwerkschaftsleben hervorrief , ist im allgemeinen bekannt .

Im Mai wurde der bestehende Tarff für das Rohrlegergewerbe von

den Arbeitgebern gekündigt . Das war für Wiesenthal Anlaß , seine

Person in den Vordergrund zu schieben und seine wahren Gefühle
in die Tat umzusetzen . Flugs wandte er sich an die Arbeitgeber
und teilte diesen mit , daß „ seine Organisation " bereit sei , ihre

Wünsche für einen neuen Tarif zu übermitteln . Der alte Tarif
wäre am 1. September d. I . abgelaufen . Die Arbeitgeber legten
nun einen von ihnen ausgearbeiteten Tarif vor , der aber für die

Arbeitnehmer bedeutende Verschlechterungen enthielt . Darauf er -

klärte sich die Organisation des Deutschen Metallarbeiterverbandes ,
wenn die Unternehmer diesen Tarif mit den Verschlechterungen
zurückzögen , bereit , den alten Tarif auf ein Jahr zu verlängern .
Die Vertreter der Arbeitgeber wollten erst mit ihren Auftrag -
gebern Rücksprache nehmen . Das Resultat war der genannte für
die Arbeiter äußerst ungünstige Tarif , der ihnen zur Anerkennung

vorgelegt wurde . Während der Deutsche Metallarbciterverband

diesen Vertrag ablehnte , geschah das Unglaubliche , der Wiesen -

thalsche Verband nahm denselben glatt an . Jene

legten die Arbeit nieder , in dem Bewußtsein , ihre Rechte und

Errungenschaften zu verteidigen . Wiesenthal und Konsorten da -

gegen wirkten auf ihre Anhänger ein , weiterzuarbeiten . Das war

bewußter Streikbruch .
So sehen wir nun in Berlin daS traurige Bild , wie ein Teil

Arbeiter sich von einem Manne zum schlimmsten Vergehen , das
die organisierte Arbeiterschaft kennt , verleiten läßt , von einem

Manne , der , wie Genosse Ritter gestern unter lebhaftem Beifall

ausführte , in seiner EntWickelung noch gar nicht abgeschlossen hat ,
und von dem man noch nicht vorhersagen kann , wo er einst —

enden wird . Es wurden zahlreiche Fälle bekundet , wo Wiesenthal
oder seine Helfer an gesperrte Firmen Arbeiter vermittelte oder

zu vermitteln suchte . Das ist bezeichnend sowohl für diesen Muster -

Gewerkschaftsführer als auch für seine würdigen Genossen .

In sämtlichen Versammlungen brach mit spontaner Heftigkeit
der berechtigte Unwille über ein derartiges Gebaren hervor . Auch
die Diskussion bestätigte , daß man dieses Vorgehen richtig zu wür -

digen versteht . Der Häuptling des All — gemeinen Metallarbeiter¬
verbandes war , so weit wir die Versammlungen überblicken konnten ,
nirgends anwesend . Bei Kliems , wo Genosse BöSkc bor einer

äußerst zahlreichen Zuhörerschaft Wiesenthals Verhalten zerpflückte ,
versuchten einige Wiesenthaler Unruhe hervorzurufen . Im „ Bern -

hard - Rose - Thcater " kennzeichnete Genosse Wels unter stürmischem
Beifall vor elfhundert Personen den « Allgemeinen Metallarbeiter -
verband " und seine geistigen Häupter . Dannenberg , der noch
zu retten suchte , was nicht zu retten war , mußte dem stürmischen
Protest der Versammelten weichen . So zeigte die Berliner Arbeiter -

schaft , daß sie mit der Wiesenthalschen Maulwurfsarbeit nichts zu
schaffen haben will upd jederzeit in der altbewährten freien
Arbeiterbewegung ihre einzige und beste Vertretung sieht .

Folgende Resolution wurde in allen 10 Versammlungen an «
genommen :

„ Die am 7. September 1903 stattfindende öffentliche Gcwerk .
schaftsversammlung spricht ihr ticfftes Bedauern darüber aus ,
daß es dem schändlichen Treiben einiger gewissenloser Tema -
gogen gelungen ist , einen Teil der Berliner Rohrleger und Helfer
vom geraden Wege abzubringen und sie zum Verrat an ihren
Berufsgenossen zu verleiten .

Die Versammlung erblickt in dem Verhalten der Wiesen -
thaler , der Hirsch - Dunckerfchen , der Christlichen und der Gelben
eine schwere Schädigung der allgemeinen Arbciterintercsscn , wie
es schlimmer bisher in der Arbeiterbewegung noch nicht zu ver -
zeichnen war . Die Versammelten verpflichten sich, jeden Rohr -
leger und Helfer , der zurzeit ohne die vom Deutschen Metall -
arbeiterverboud . dem Verband der Schmiede und dem Kupfer »
schmiedeverband ausgegebenen Berechtigungskarten arbeitet , an
seine Pflicht zu mahnen , die darin besteht , sich den zurzeit strei -
tenden Rohrlegern und Helfern anzuschließen , und damit Ldn
gemachten Fehler wieder gut zu machen .

Diejenigen Rohrleger und Helfer , welche dieser Aufforderung
nicht folgen , laden mit Recht den Vorwurf des StreikoruchS auf
sich und müssen sich gefallen lassen , daß sie dementsprechend von
jedem ehrlichen Arbeiter behandelt werden .

Die Versammlung spricht auch ihr Bedauern darüber auS ,
daß der Vorsitzende des Berliner Gewerbegerichts bei dem schab .
lichen Treiben der oben bezeichneten Vereinigungen mitgewirkt
hat . "

_ _

Letzte JVadmcbten und Depefcben «
Eisenbahnunfall .

Brüssel , 7. September . ( B. H. ) Im Südbahnhof stieß eine
Lokomotive mit großer Gewalt gegen eine Anzahl mit Passagieren
besetzte Personenwagen . Hierbei wurden fiebc » Personen verletzt ,
darunter mehrere schwer . Unter den Verletzten befindet sich auch
eine Dame , welche kürzlich bei der Eisenbahnkatastrophe von Contick
ebenfalls verletzt worden war . Der Materialschaden ist bedeutend .

Englischer GewerkvcreinS - Kongreß .
Nottingham , 7. Sept . ( W. T. 23. ) Der Gewerkvereins - Kongreß ,

auf welchem 1 750 900 Arbeiter vertreten sind , wurde heute mit einer
Ansprache seines Präsidenten des Parlamentsmitgliedes Shackleton
eröffnet . Der Präsident behandelte in seiner Rede die Frage der
Arbeitslosigkeit und empfahl als Heilmittel die Verminderung der
Arbeitsstunden . Auch forderte er dazu auf , daß alle auf Herab -
setzung der Altersgrenze für den Bezug der Alterspension hinwirken
sollten . Ferner machte er den Vorschlag , die englische Regierung
möge die Abhaltung einer internationalen GewerkvereinS - Konferenz
in London anregen , auf welcher alle europäischen Regierungen und
die Vereinigten Staaten von Amerika vertreten sein sollen .

Eine unangenehme Ueberraschung .
vorgom , 7. September . ( Meldung der Petersburger Telegraphen -

agentur . ) Beim Oeffnen eines an den Gutsverwalter Ingenieur Goetz
adressierten Postpakets erfolgte eine Explosion . Zwei Söhne des
Verwalters der elektrischen Station , welche mit dem Oeffnen des
Pakets beschäftigt waren , wurde » verletzt .entrüsten stck) oie c2cl,arfmaciier mir - vortieoe uoer oie sromra » . Mehrheit . Der Kongreß von Bologna entschied sich mit 114 wu PaketS beschattigt waren , wurvea verieyr . _
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Die ssattellchuler
Uber die IParteikbule .

ik .

Ein ähnliches Urteil , wie die im borigen Artikel Ge -

ftdinnten , fällen noch Werner - Rostock , Vorsitzender des
5. meckl . Wahlkreises ( 1) ( „ mit Leichtigkeit wird mir jetzt klar ,
was ich früher nicht verstand ' ) ; Paech - Landsberg , Tischler
( 1) ( „ich mutz bekennen , datz ich durch die Parteischule trotz meiner

geringen Vorbildung sehr viel gelernt habe " ) ; Knauf , Partei -
sekretär in Stratzburg ( 2) ( „ Wie Sie wissen , war ich kein Neuling
in unserer Bewegung , als ich die Schule besuchte ; habe wohl vordem

auch schon über Geschichtsauffassung und Marxismus gesprochen und

geschrieben , heute schäme ich mich fast , es getan zu haben " ) ; L i n d n e r,
Arbeitersekretär in Essen ( 1) ( „die Fähigkeit , grundlegende
Schriften über den Sozialismus zu lesen und zu verstehen , ist eine
viel größere geworden . " ) ; Winter , Redakteur in Offenburg ( 2)
( „ Auch ist meine Lust am Studium , sowie das Verständnis für
unsere Parteiliteratur bedeutend gestiegen " ) ; Stroinski , Erd¬
arbeiter in Vingst bei Kalk ( 2) ( „ So sehr es mich beftiedigt , datz ich
früher das Rechte unbewußt vertreten habe , so stolz macht es mich
jetzt , meine feste Ueberzeugung vertreten zu können " ) ;
P u ch t a . Redakteur in Bayreuth ( 2) ( „ Ich habe tat -

sächlich das sichere und erfteuliche Gefühl , durch den genoffenen
Kursus in theoresischer Hinsicht bezüglich der Fragen des

lviffenschaftlichen Sozialismus bedeutend festeren Boden unter
die Füße bekommen zu haben " ) ; Stölzl , Mechaniker in

München ( 2) : „ Offen gestanden , ich bin mit Voreingenommenheit
den Vorträgen der Genossin Luxemburg gefolgt , weil wir von den

Radilalgenossen fortwährend bekämpft und ohne Grund als Revisio -
nisten hingestellt werden . Doch als der Unterricht seinem Ende

nahte , da war ich überzeugt , datz in keiner anderen Weise , als wie
es geschehen , die Einsicht in den wiffenschaftlichen Sozialismus
einem Parteigenoffen beigebracht werden kann " ) ; R i n k , Partei -
sekretär in Offenbach ( 1) : ( „ Wenn ich heute in der Lage bin , als

Volksschüler einer Dorfschule über die verschiedenen Wirtschafts -
epochen und ihre Unterschiede und die Unterschiede des utopistischen
und wissenschaftlichen Sozialismus reden , Vortragskurse darüber

abhalten zu können , so danke ich das der Parteischule und ihren
Lehrern . " )

Die folgenden Briefauszüge betonen neben dem theoretischen
Gewinn den praktischen Nutzen , den die Briefschreiber aus der Teil -

nähme an der Parteischule gezogen haben .

Reitze , Berichterstatter in Vegesack ( 1) : „ Ausdrücklich möchte
ich bemerken , datz ich vor dem Besuch der Schule niemals als
Redner hervorgetreten war . Meine Tätigkeit hatte vornehmlich in
der praktischen Kleinarbeit bestanden . . . . Freilich , ein genügend
theoretisch geschulter Sozialdemokrat war und bin ich auch
heute noch nicht ; was ich gewonnen hatte , das war die
Kenntnis unserer Grundbegriffe und vor allem die An -

cignung einer guten , sicheren Grundlage , auf der ich systematisch
»veiter bauen konnte und stets nnt Lust und Liebe weiter bauen

werde . . . Was mir die Parteischule geboten , das gebrauche ich
jetzt mit größtem Nutzen in meiner Tätigkeit als festbesoldeter Mit -
arbeiter der „ Breiner Bürger - Zeitung " . Aber auch als Redner und
Leiter von Nnterrichtsabenden kommen mir die in der Parteischule

gewonnenen Kenntnisse bedeutend zu statten .

B l u m t r i t t , Bildhauer in Burg ( 2) : „ Bei meiner jetzigen

agitatorischen Tätigkeit — ich habe im Juni und Juli allein in

zwanzig Versammlungen Vorträge gehalten — kommt mir die

Allsbildung in der Parteischule sehr zu statten . Nicht nur ,

datz es leichter ist , unsere Grundsätze zu erklären und zu

popularisieren , sondern auch eine Fülle von neuen Gedanken und An -

rcgungen . die das Studium während deS halben Jahres mit sich

brachten , befruchten die Agitation . "

' Kitz , Geschäftsführer in Greiz ( 2) :

noch sagen , datz ich �vor dem Kursus

kleines feuilleton .
Tolstoi über das Eigentum . Tolstois sozialreformatorische Ideen

erinnern vielfach an die Anschauungen des primitiven Christentums ,
in manchen Punkten gehen sie noch darüber hinaus , da sie jede
gesellschaftliche Organisation , die das Urchristentum doch in irgend
einer Form hatte , ablehnen und nur den Menschen in seiner völligen
Vereinzelung ins Auge fasten . Indem sich der Sozialismus auch in
der Kritik mit Tolstoi in vielen Punkten berührt , so hat er doch mit
seinen rein individualistischen und anarchistischen Nutzanwendungen
keinerlei Gemeinschaft . Seine Auffassung vom Eigentum hat Tolstoi
einem Freunde und Schüler , woran der „ Türmer " jetzt erinnert , in
besonders extremer Form entwickelt .

„ Meinen Sie, " sagte Tolstoi , „ das Geld , daS Aerzte , Advokaten
oder Buchhändler verdienen , werde auf eine weniger unanständige
Weise erworben als jenes , das ein Dieb oder Räuber sich aneignet ?
CS ist ganz daS gleiche : alles ist das Ergebnis von Geivalt .
Nehmen Sie hier mein eigenes Besitztum ; wie wurde es er -
toorben ? Durch Geivalt . Mein Urgroßvater tvar einer der
Generäle Katharinas . Sie nahm das Land den Bauern , die es
bearbeiteten , und gab es ihm für das Verdienst , datz er so und so
viele Leute im Kriege umgebracht hatte . So wurde die eine Hälfte
meines Besitztums erworben , die andere habe ich mir mit meinen
literarischen Arbeiten verdient . Aber auch sie ist durch Gewalt an
mich gekommen . Wer liest meine Romane ? Reiche Leute . Woher
haben sie ihren Reichtum ? Wiederum von der Gewalt . ES ist nicht
so viel Gut auf der Welt vorhanden , datz irgendeiner davon mehr
besitzen könnte als den aus ihn entfallenden Anteil . Man hat in
Rußland ein Sprichwort , das besagt , derjenige , der anständig ar -
beite , komme niemals dazu , sich ein schönes Haus zu bauen , und
das ist wahr . Der anständige Arbeiter kann sich nur daS Not¬
wendigste zu seinem Lebensunterhalt verdienen . Wo immer man
ein großes Haus , Luxus und dergleichen erblickt , hat man
das Ergebnis der Beraubung der Armen vor sich . Und das Schluß -
resultat ist nicht nur Beraubung , sondern auch Demoralisation , denn
der Dieb und des Diebes Kinder brauchen nicht zu arbeiten ; sie
werden sinil . die Faulheit fuhrt zur Nichtsnutzigkeit . und ihr Bei -
spiel verdirbt und verführt zur Unzufriedenheit die Kinder derer ,
die zu arm sind , als datz sie es so machen könnten »vie sie . Wenn
man Christus ähnlich werden »vill , darf man kein Eigentum haben ,
man mutz es nach allen Seiten austeilen , bis man nicht mehr hat
als die übrigen . "

Theater .
Neue freie Volksbühne ( Neues Theater ) : „ Jahr -

markt in Pulsnitz " , Schwank von Walter Harlan .
Der Einschlag Eduard v. Hartmannscher Lcbensphilosophie dünkt ja
wohl für solch ein leichtgeschürztes Genre etwas ungewohnt . Was
brauchen wir , dürfte mancher denken , symbolischen Tiefsinn , wo es
sich um Lust und Lachen dreht lind drehen soll . Aber das ist ja für
diesen Schwank gerade das Unterscheidungsmerkmal von viel anderen
iemer Gattung . Er hat Ideengehalt und ist doch so ungemein

„ Heute will ich Ihnen nur
keine Versammlungen ab -

gehalten habe . Seit Juni dieses Jahres ( Der Unterricht schloß am
31 . März . Sch . ) bin ich aber sehr oft als Referent tätig . Ich halte
Vortragskurse ab . Vier Kurse habe ich abgehalten , für fünf habe
schon wieder Auftrag . "

Müller , Redakteur der „ Düsseldorfer Volkszeitung " ( 1) : „ Die

Vcrmittelung von Wissen an »vettere Kreise ist mir ebenfalls

wesentlich erleichtert worden . . . . Während des verflossenen Winters
leitete ich einen Bildungskursus in Halberstadt ( M. war früher in

Oschersleben . Sch. ) , die leitenden Genossen der Organisation er -
klärten mir , System und Art der Darstellung wie auch die Tiefe des

Eindringens in den Gegenstand hätten sehr gewonnen . Meine jetzige
Tätigkeit als Redakteur hat der Unterricht günstig beeinflußt , auch
die schriftliche Darstellung ist ,nir wesentlich leichter geworden . "

Mertins , Parteisekretär in Meine ! ( 1) : „ Als Redner fühle
ich mich nach Absolvierung des Kursus viel sicherer als vordem , und
meine Referate kann ich mit weit mehr Inhalt und Gehalt aus -

statten , systematischer aufbauen und den Stoff doch auf jeden Fall
besser zergliedern und populärer vortragen . "

In ähnlicher Weise urteilt S chädlich , GewerkschaftSbeamter
in Hamburg (2) : ( „die Parteischule hat mir daS Rückgrat für meine

gewerkschaftliche und politische Tätigkeit erst gegeben " ) ; ferner

Frau Greifenberg , Augsburg ( 1) : ( „ Durch daS bessere
Wissen zeigt man den Gegnern gegenüber größere Sicherheit . . . .
Das Material zu Vorträgen ist systematischer zusammengetragen
und erhält dadurch einen höheren inhaltlichen Wert " ) ;
Schüning , GewerkschaftSbeamter in Magdeburg ( 2) : ( „Jetzt bin

ich in der Lage , Inhalt solvohl wie Form — von Vorträgen —

anders zu gestalten , und zwar fällt mir dies Verhältnis -
mätzig leicht " ) ; Rauch , Redakteur der „ Bremer Bürger - Zeitung " ( 1)
( hat einen über 2S Sonntagvormittage sich erstreckenden Kursus zur
Einführung in die Werttheorie abgehalten ; von 23 Genossen zu
Beginn waren noch 20 am Schluß vorhanden ) ; Schumann ,
Parteibeamter in Berlin ( 2) ( „ der Unterricht hat es ermöglicht , „ daß
ich das Gewonnene auch anderen zugänglich machen kann " ) ;
Berta Selinger , Bureaugchilsin in Berlin ( 2) ( „ Meine An -

schauungen sind gefestigter , ich bin deshalb auch viel eher in der

Lage , sie in den verschiedenen Situationen zu vertreten und zu ver -

leidigen " ) ; Günther , Arbeitersckretär in Jena (1) ( „ Soweit
ich neben meiner Tätigkeit als Arbcitersekretär mit zur
praktischen Parteiarbeit herangezogen werde , sei es schriftlich oder

mündlich , kann ich versichern , datz mir die sechs Monate Parteischule
sehr gute Dienste geleistet haben " ) ; Frau Plum , Essen ( 2) ( „ Es ist
mir viel leichter einen Vortrag auszuarbeiten wie vorhin . " ) ; Kubig ,
Lithograph in Pankow - Berlin ( 1) ( „ Ich habe als Redner das kom -

munistische Manifest in verschiedenen Zahlabenden einem Zuhörer -
kreis zu Gehör bringen können und zwar in der systematischen
Zergliederung des Genossen Pannekoek . " ) ; Schenk , Maler
in Berlin ( 1) ( „ In Bezirksabendcn habe ich zu wiederholten
Malen unser Programm besprochen , ebenso habe ich in einer Ab -

teilung des vierten Kreises im vorigen Winter theoretische Abende

für die Funktionäre abgehalten . " ) ; Müller , Korrektor in Chenmitz
( 2) ( „ Das Zusammenstellen von Referaten . . . , daS Aufsuchen von
Material us>v. , fällt mir wesentlich leichter " ) ; Wandel ,

Mechaniker in Betzingen in Württemberg ( 2) ( „ Mit Lust
und Erfolg trete ich den Gegnern in der Diskussion
gegenüber , die günstigen Wirkungen der Parteischule treten auf
allen Gebieten zutage " ) ; Dentzer , Schlosser in Weidmannslust -
Berlin ( 2) ( „ Durch die Rechtslehre auf der Parteischule sind die

Schüler in die Lage gekommen , ein Gesetzbuch verstehen und benutzen
zu lernen " ) ; Arzberger , Arbeitersekretär in Düsseldorf ( 1) ;
Schmidt , Töpfer in Ketzin ; R o h r e r . Wagenbauer in Wies -
baden ; Jacob , Redakteur der Banter „ Volksstimme " ( 1) ( „ Ich
behaupte auch , daß die Kosten , welche für die Parteischule auf -
gebracht werden müssen , indirekt wieder durch Ersparung von Prozetz -
kosten aufgewogen werden " ) .

M a r ch i o n i n i , Redakteur der „Königsberger Volkszeitung " (2) ,
schließt ein längeres Urteil mit folgender Betrachtung : „ Die Be -

humorvoll . Der Hörer nimmt ein Tröpfchen Weisheit als Gewinn
nach Hause und fragt nicht viel nach mancherlei Unwahrscheinlich -
leiten , auf die er stößt . Freilich sind auch sie liebenswürdig belang -
los . Dem Schwank entströmt eine gewisse kleinbürgerlich - sächsische
Behaglichkeit . Um ihn aber zu seiner echten Wirkung gelangen zu
lassen , mutz er einwandfrei gespielt werden . Und daran
fehlte es nicht . Unter allen Darstellern ragte zweifellos
Schmidt - Hätzler als Filzhntfabrikant Nöthner hervor .
Er versteht es meisterhaft , die ursächsische „ Gemitlichkeet " zu charak -
terisieren . Hans Andresen , der auch zugleich als Regisseur des
Stückes zeichnet , spielt den Stadtrat Atzmann mit Kraft und Wärme .
Meta M o r e l l a ist ein resolute ? Fräulein Charlotte , die sich »vohl
bewutzt bleibt , datz ein älteres Mädchen , sofern sie heiratet , doch
immer eine junge Frau ist . Für Charles Lemansky , den Direktor
eines anatomischen Jahrmarktsmusewns , bringt Paul Schwaiger
alle schauspielerischen Qualitäten mit , die zur Ausstattung dieser
typischen Gestalt gehören . Die Verwandten des Stadtrats werden
in ihrer ganzen Scheinheiligkeit und perfiden erbschleicherischen Art

durch Elise Gademan » r , Albert Schindler und Carlos

Z i z o l d ergötzlich verkörpert . Man amüsierte sich vortrefflich und

quittierte durch Ausbrüche ungebundener Heiterkeit . o. k.

« Di e Macht der Finsternis " von Leo Tolstoi . Die
Aufführung von Tolstois in die Abgründe menschlicher Verwahr -
losung hinabsteigenden und noch im tiefsten Dunkel den Glauben
an die Möglichkeit befreiender Erhebung und Umkehr verkündenden
Bauerndramas tvar eine würdig ernste Vorfeier zum achtzigsten
Geburtstage des großen Dichters und Menschenfreundes , der eben
setzt , am Rande des Grabes , sein Lebenslverk durch den gewaltigen
Protest gegen die Ruchlosigkeiten des russischen Despoten -
regimentS , dieser organisierten und potenzierten Macht der
Finsternis , gekrönt hat . Bei seiner , dem Geiste des
Urchristentums verwandten Frömmigkeit , ein Fremdling in den
heutigen Zeiten , den vorwärts treibenden Kräften der modernen
Eutwickelung ohne Verständnis gegenüberstehend — hat Tolstoi
dennoch durch seine Persönlichkeit , in der sich lauterste Willcnsrein -
hcit mit wunderbar poetischer Anschauungskraft verbindet , eine Be -
deutung wie Ivenige gewonnen . In seinen Dichtungen kreuzen und
durchdringen sich höchst eigenartig die ethischen Tendenzen und ein
unbestechlicher , den seelischen Zusammenhängen nachforschender
Wirklichkeitssinn . In Tolstois Augen ist daS Schuldbekenntnis
seines dramatischen Helden eine Tat des freien Willens ,
Symbol und Ausdruck einer überirdisch mysteriösen Macht .
Aber indem er als Künstler an die Vorgänge herantritt , indem er
sie gestalten will , mutz er sie als ein in dem Charakter und den Ver -
Hältnissen vorbereitete behandeln . Und seine Phantasie dringt so
genial in das Gefüge dieses fremden Seelenlebens ein . weiß das
Räderwerk der ineinander greifende » psychologischen Momente so
überzeugend nachzubilden , datz jene Tat in dem Rahmen
des Ganzen zugleich als eine notwendig bedingte erscheint .
Supranaturalist in der Weltanschauung , ist er in der
künstlerischen Form der Darstellung im besten Sinne des Wortes
Naturalist geblieben .

seitigung der Schule würde ein schwerer , gar nicht gut zu machcitder

Fehler sein . Datz sie Feinde in der Partei hat , ist klar , denn cS

gibt „ Genossen " , die genau wissen , daß ihr Weizen nicht blühen
kann , wenn jedes Jahr eine Anzahl Genossen , die in den vordersten

Reihen stehen , über die Lehren Marx ' und Engels ' unterrichtet
werden . Den Herren „ Genossen " ist es lieb , wenn möglichst wenig
von Marx und Engels gelehrt wird . "

Für eine weitere Ausgestaltung der Parteischule , wofür auch
eine Reihe der schon genannten Briefschreiber eintreten , sowie für
Reformen innerhalb der Parteischule sprechen sich besonders die

folgenden Genossen aus :

Schmidt , Modelltischler in Halle ( 2) : „ Es wäre nur zu
wünschen , datz die Schule noch mehr ausgebaut würde , indem die

Zeitdauer verlängert oder Fortschrittsknrse eingerichtet würden . "

Haar er , Gewerkschaftsbeamter in Offenbach ( 2) : . . . . Ich
will nur bemerken , daß die Erfolge der Schule solvohl für
die Partei wie auch für die einzelnen Schüler noch wesentlich

größere »vären , »venn die zuständigen Parteiinstanzcn bei der

Auswahl der für die Parteischule vorgeschlagenen Genossen

sorgfältiger Verfahren » Vörden und vor allen Dingen gründlich über «

legen würden , ob bei den von ihnen vorgeschlagenen Genossen Vor -

kenntnisse und geistige Fähigkeiten auch den Anfordeningen der

Schule und der Lehrstoffe entsprechen . "
Weise , Tischler in Görlitz (2) : „Richtig ist nach meiner Er -

fahrung , datz unbedingt eine weit sorgsamere Prüfung der Personen
stattfinden mutz , die an dem Parteischulkursus teilnehmen sollen .
. . . Ferner sollte vor allem auch die Mißachtung und Abneigung

gegen die Teilnehmer am Kursus schwinde »». ES ist verlorenes
Geld für die Partei , wenn , »vie in meinem Görlitzer Agitations «
bezirk , die Leitung auch nicht ein einziges Mal an uns Parteischüler
herantritt und unS Gelegenheit gibt , das Gelernte weiter zu ver -
werten . "

An den Schluß der BriefauSzüge fetze ich die MeinungSäiltzerung
eines ehemaligen Parteischülers aus Oberbayern , die in der gegen -
wältigen Parteisituation besonderes Interesse beanspruchen darf .

Göpfert , Arbeitersekretär in Rosenheim ( 1) : „ Die Partei -

schule ist , da sie aus allen Gauen Deutschlands ihre Schüler
holt , zweifellos dazu airgctai », manche Meinungsverschiedenheit in

unseren Reihen nicht nur aufzuhebe »», sondern sie »vird uns in große »»
wirtschaftlichen sowie politischen Fragen in einigen Jahren ganz
entschieden näher zusammenführen , zum »nindesten aber »vird eine

reifliche Ertvägung sowie eine sachliche Diskussion an die Stelle

treten , wo heute noch ein sehr bedauerlicher Parteistreit besteht .
Denn durch eine einheitliche Belehrung der sämtlichen Schüler aus
allen Gauen Deutschlands »vird trotz der Verschiedenartigkeit der

Bezirksvcrhältnisse eine möglichst einheitliche Taktik sich erzielen
lassei », an der mitzuarbeiten bezw . ihr zum Durchbruch zu verhelfe »»,
Pflicht für uns alle , namentlich für uns als ehemalige Parteischüler
sein mutz . "

Vielleicht erscheint manchem diese Blütenlese zu un»fangreich .
Aber es ist mir schwer genug gewordei », auS den vielen und inter -
essanten Ausführungen der fünfzig Briefe nur diese kurzen Auszüge
zu machen . Mehr als einmal hatte ich beim Lesen der Briefe
daS freudige Gefühl , datz die Genossen schon durch die Art und de»,
Inhalt ihrer Briefe beweisen , datz sie die Parteischule mit Gewinn be -

»' »»cht haben . Weit erhebender aber war mir doch die Tatsache ,
daß alle Parteischüler , einer »vie der andere , für das Institut , dem

zuliebe sie auf ein halbes Jahr wieder zu „ Schülern " »vurden , in die
Schranken treten . Sticht in ihrem Interesse , denn sie haben von der
Parteischule persönlich nichts mehr zu erlvarten ; wohl aber im
Interesse der Partei , weil sie erkannt und an sich selbst erprobt
haben , welch hohe Bedeutung eine derartige Kriegsschule für eine
Kampfpartei besitzt .

Heinrich Schulz .

Genosse Wcgener - Knssel ( Steinarbeiter ) , dessen Kritik der Partei -
schule den Anlaß zu der Debatte und zu der vom Genossen
Heinrich Schulz eingeleiteten Umfrage gegeben hat , schreibt
uns :

Ganz überraschend Lebensvolles bot Reicher in der Rolle des
alten einfältig - gotteSfürchtigen Akim . deS Mahners und Warners , der
nach den » Bekenntnis des Sohnes seg >»end die Hand aus dessen
Scheitel legt , und Fräulein I d a W ü st in der Figur der blöden ,
halsstarrig - tückischen Mulina . Sehr eindrucksvoll namentlich auch in
den Szenen wild hervorbrechender Eifersucht war auch Else L e h -
manns Anisja . Bassermanns Nikita litt be » aller grotzcn
Kunst seines Darstellers daran , datz er nicht die Illusion des

Jünglingshaften »vachrufeu konnte . Die kleineren Rollen befanden
sich »n guten Händen .

Humor und Satire .

Zu Tolstois achtzigste »» Geburtstag .
Was der gekrönte Knirps sich dachte�
Als dich zu feiern er verwies ?
Datz er dich Alten ärmer machte
Und Ehre dir verringern ließ ?

Er freilich kennt sie auS Grimaff « �
Die Liebe , die sein Volk erfüllt ;
Er sucht die Ehre auf den Gasse »»,
Wo ein betrunki : er Pöbel brüllt .

Von Flammen , die iin Herzen brennen ,
Was weiß er , der sie »»icmals sah ?
Wie soll er echte Liebe keimen ,
Dem sie bis heute nicht geschah ?

Du findest sie in andern Spure »»,
Dir wird im stillen sie geivährt ,
Wenn feile Neigung sich den Hure »
Und Fürsten öffentlich erklärt .

— Niedergang . ( Ein hoher Offizier ) : Mr müssen wieder
Krieg haben , das Volk keimt nich mal mehr die KorpskommandeurS
bei Namen . Der einzige preutzische Militär , von dem man heute
spricht , ist der Hauptmann von Köpenick .

_ ( . Simplicissimus . " )

Notizen .
— Neue Dramen . Gerhart Hauptmann »vill noch in

diesem Winter iin Lesstng - Theater eil » i »eneS Stück herausbringen .
Es heißt „ Grieselda " und hat einen öfters behandelten Mittelalter »
liche » Sagenstvff zum Inhalt .

— Theater chronik . Im Neuen Schauspielhause
sollen häufiger als bisher volkstümliche Vorstellungen zu
bedeutend ermäßigten Preisen veranstaltet werden , die die besten
älteren Repertoirstiicke der deutschen Bühne bringen »verde »». Sie
»verde » ain Freitag , den 11. September , »nit Jordans Lustspiel „ Durchs
Ohr " beginne »». — Im Oktober »vird das L o r tz i n g - T h e a t e r
als „ Berliner Operettcn - Theater , G- m. b. H. " unter der Direktion
von Edmund Binder und Christian Hermann wieder eröffnet .

- - „ Die Sozialaristokraten
" von Arno Holz find

soeben in zweiter Auflage im Verlage von Joha » wes Sossenbach i »
Berlin erschiene »». ( Preis 3 MI



Werte Genossen !
Be�ugnehinend auf den Artikel des Genossen Schulz „ Zur Or «

Konisation des BildungsivefenS " und die Zuschriften früherer Partei »

schüler möchte ich folgendes bemerken :
ES ist nicht wahr , daß ich die Parteischule als ein „ der -

fehltes Unternehmen� bezeichnet habe . Ich habe gesagt , ich
glaube nicht , daß die Parteischule in ihrer bisherigen Form bestehen
bleiben wird . Zwischen „ verfehltem Unternehmen ' und „bisherigen
Form ' ist doch ein großer Unterschied , zumal ich mit der . Form '
die Entsendung der Genossen auf die Schule und die Regelung der

Entschädigungen gemeint habe .
Genosse Schulz hat alle früheren Parteischüler mit einem

Schreiben beglückt und ihnen Fragen zur Beantwortung vorgelegt
die meine angeblich getane Aeußerung entkräften , bezw . das Gegen -
teil beweisen sollen . Die gestellten Fragen — das will ich von

vornherein betonen — müssen sämtlich bejaht werden . Aber eine
andere Frage hätte ebenfalls gestellt werden müssen : das ist die

Frage des Genossen Eisner . ob in den Schülern Hoffnungen auf
eine Parteistellung erregt und ob sie erfüllt worden sind .
Genosse Schulz hält zwar diese Frage für überflüssig :
ich bin aber anderer Ansicht , da sich bei einer Umfrage kurz
vor Beendigung des Kursus herausgestellt hat , daß außer mir nur

noch ein Schüler vorhanden war , der erklärte , in seinen privaten
Beruf zurückzukehren . Alle anderen Schüler rechneten mit einer An -

stellung und gaben auf wiederholtes Befragen an , keine Unterkunft
in ihrem früheren Berufe finden zu können .

Was die Form der Entsendung , die ich bemängelte , anbelangt ,
so wird meines Erachten » von den Organisafionen darin gefehlt , daß

sie nicht die richtigen Leute auf die Schule schicken . Es machte sich in
vielen Stunden die Tatsache unangenehm bemerkbar , daß Fragen , die in

einigen Minuten erledigt sein könnten , mitunter Stunden in Anspruch
nahmen und deshalb die Lehrer öfters gezwungen waren , auszurufen :

„ Wir sind wieder nicht soweit gekommen , wie ich wollte . ' Daß die

Lehrer daS Ziel , daß sie sich gesteckt haben , nicht erreichten und in

den letzten Stunden alles durchpeitschten , ist auch auf diesen Um -

stand zurückzuführen . Dadurch , daß Genossen ohne jede Vorbildung
an dem Kursus teilnahmen , ist den Lehrern wie auch den Schülern
mit Vorbildung ein Hemmschuh angelegt worden . Genosse Piek -
Bremen scheint daS auch empfunden zu haben , denn er verlangt in

seinem Artikel „ einen SommerkursuS für Fortgeschrittene ' , und Ge -

nosse Schiller - Breslau sagt treffend : „ Wohl wird die Auswahl der

Schüler und die Art der finanziellen Lastenverteilung anders ge -
regelt werden müssen . . .

Ich habe nicht , wie bielleicht Genosse Rauch , w der Parteischule
eknen Nürnberger Trichter gesucht , glaubte aber , daß nur fort -
geschrittene Genossen an dem Kursus teilnehmen würden . Um die

Parteischule zu einer wirklichen Hochschule zu machen , habe ich das

Nürnberger System empfohlen und bin überzeugt , daß die Partei
viel dabei profitiert , wenn auf die Parteischule nur solche Genossen
kommen , die nach Nürnberger Muster vorgebildet sind . Dann
brauchen wir keinen Sommerkursus für . Fortgeschrittene ' .

Ganz recht hat Genosse Klubsch - Dortmund wenn er sagt , daß
ich während der Schulzeit niemals von einem „ verfehlten Unter -

nehmen ' gesprochen habe . DaS tue ich auch heute nicht . Aber
eine Aenderung habe ich gewünscht , und die ist zum Teil

auch insofern eingetreten , als jetzt hauptsächlich Angestellte der Partei
und Gewerkschaften an den Kursen teilnehmen sollen und die Rege -
lung der Familienunterstützung den Organisafionen überlassen bleibt .

Hoffentlich spricht man nun nicht mehr von einem «verfehlten
Unternehmen ' , wie ich die Parteischule benannt haben soll .

Mit Parteigruß _
O. Wegener .

Nerbandstag des Zevtraloerbilndts der Maarer .
Hannover , b. September .

Sechster Lerhandlnngstag .

Nachdem gestern die Belassung des SiheS des Verbände ? in
Hamburg beschlossen ist , steht heute zur Beratung die Regelung der
Bureaufrage . Dazu liegt ein Antrag vor , der den Vorstand
verpflichten will , sich durch die Einrichtung seiner Bureauverhält -
uisse nicht auf die Dauer in Hamburg festzulegen .

P a e p l o w - Hamburg erörtert die Notwendigkeit , spätestens
bis Oktober 1910 in andere Räume überzusiedeln , und schlägt vor ,
auf einem eigenen Grundstück ein eigenes Gebäude zu errichten ,
das schon zurzeit eine gesicherte gute Kapitalanlage darstelle und
seinen Wert für die Zukunft mindestens behalte , so daß der Ver -
band keinen Schaden erleide , wenn er seinen Sitz sollte wirklich
einmal von Hamburg verlegen .

Nach einigen Einwendungen wird der Antrag auf Er -
werb eines Grund st ückes und der Errichtung eines

eigenenHausesmit164 gegen 99 Stimmen angenommen .
Beim nächsten Punkt der Tagesordnung :

Einführung neuer Mitgliederlegitimationen ,

handelt eS sich nach dem Referat B ö m e l b u r g S um die Anregung
der letzten internationalen Maurerkonferenz , daß einheitlich ein -

gerichtete Mitgliedsbücher eingeführt werden sollen , die auch für
den Verkehr mit dem Auslände Gültigkeit haben sollen . Ein leb -

hafter Wunsch in dieser Beziehung bestehe namentlich in den Grenz -
gebieten . Die Einführung solle am 1. Januar 1919 erfolgen . Die

speziellen Ausführungen des Referenten haben kein allgemeineres
Interesse . Der in diesem Sinne gehaltene Antrag des Borstandes
hierzu wird angenommen ,

ES folgt der

Bericht der StatntenberatungSkommisston ,

die am Montag eingesetzt ist . um die zahlreichen zur Statutenände -

rung vorgeschlagenen Anträge zu verarbeiten . Die Kommission
hat einen Statutenentwurf unter Verwertung der Anträge ,
soweit sie diese für geeignet hielt , ausgearbeitet , über den Paeplow
berichtet . Die Diskussion , die sich auf 215 Anträge erstreckt , nimmt
die ganze VormittagSfitzung in Anspruch . Allgemeines Interesse
hat diese nicht . Der von der Statutenberatungskommission vor -

gelegte Entwurf wird mit einigen unwesentlichen Aenderungen an -
genommen . An dem Strcikreglement werden keine Aenderungen
vorgenommen .

Die Kommission , die eingesetzt ist , um zu prüfen , ob ein weite -
rer Beamter zur Erledigung literarischer und statistischer Arbeiten
notwendig ist , erklärt durch D a e h n e - Berlin in ihrem Bericht ,
daß bei der Verwaltung zweifellos eine Arbeitsüberlastung bestehe ,
die die ordnungsgemäße Erledigung der Geschäfte , wie sie im Jnter -
esse des Verbandes nötig sei , unmöglich mache . Die Kommission
macht deshalb den Vorschlag , daß Paeplow mit in den Vorstand
eintritt unter Aufrechterhaltung seiner Beziehungen zur Redaktion
des „ Grundstein " , damit darin die Jntensionen des Vorstandes ge¬
wahrt werden . Der zweite Vorsitzende soll aufgehoben werden , es
soll nur ein Vorsitzender sein und vier Sekretäre . Im Falle der

Abwesenheit des Vorsitzenden ist der erste Sekretär ( Paeplow ) sein
Stellvertreter . Nach dem Ausscheiden PaeplowS aus der Redaktion
des „ Grundstein " soll bis auf weiteres W i n n i g allein die Re¬
daktion ausüben , dem im Bedarfsfalle eine Hilfskraft an die Seite

gegeben werden soll .
Paeplow erklärt , daß es nach diesem Bericht vielleicht scheinen

könnte , als wenn die vorgeschlagene Regelung auf Personen zu -
geschnitten sei , zumal D a e h n e ihn schon als ersten Sekretär vor -
geschlagen hahe . Von der Personenfrage müsse zunächst ganz ab -
gesehen werden . Der Verbandstag möge erst entscheiden , ob über -
Haupt die vorgeschlagene Form Platz greifen solle , und dann erst
die Personenfrage regeln .

C a a t s ch - Köpenick ist gegen die Aufhebung deS Posten ? eine ?
SjvkUeo Loifitzenden . . Er wünscht nicht , daß alle Machtmittel in

eltke Hcknd gelegk VerdK . Der Berichterstatter Dckehne erklärt , daß
die Personenfrage bei dem Vorschlage keine Rolle gespielt habe ;
er habe die Personen nur genannt , um den etwaigen Anschein zu
zerstreuen , als wenn eine Zurücksetzung von Personen vorliege .
( dIB . Efftinge - Hamburg war bisher zweiter Vorsitzender . )

Die Vorschläge der Kommission werden darauf einstimmig an -
genommen .

Es folgt nunmehr noch die Beratung einer Anzahl einzelner
Anträge . Nur einige davon haben ein größeres Interesse . Ein
Antrag , der den Vorstand beauftragen will , der Gründung
eines Jnduftrieverbandes näher zu treten , insbesondere
Schritte zu tun , um die Verschmelzung des Bauhilfsarbeiter -
Verbandes mit dem Maurerverbande zu fördern . B ö m e l -
bürg regt an , heute nur einen prinzipiellen Beschluß zu fassen
und den Punkt auf die Tagesordnung des nächsten Verbandstages
zu setzen , soweit die Verschmelzung mit dem Bauhilfsarbeiterver -
bände in Frage komme . Mit der Frage eines sogenannten In -
dustrieverbandes möge man dagegen den Vorstand nicht belasten ,
da das zurzeit , weil aussichtslos , nicht opportun sei . Behrendt ,
der Vorsitzende des Bauhilfsarbeiterverbandes erklärt , daß letzterer
auf dem Standpunkte der Verschmelzung stehe und bedauere , daß
der Maurerverband der Frag « nicht schon auf seinem vorigen Ver -
bandstage nähergetreten sei . Mit 220 gegen 23 Stimmen stimmt
der Verbandstag dem Vorschlage Bömelburgs z u. Ein An -
trag Bömelburgs betrifft die Delegation zu den Gewerk -

schafts - und internationalen Kongressen . Danach
soll die Entscheidung über die Beschickung der internationalen Kon -
gresse ausgesetzt werden bis zum nächsten Verbandstage 1919 . Zum
Gewerkschaftskongreß sollen 15 Delegierte entsandt werden , 2 vom
Vorstande , je 1 vom Ausschuß und der Redaktion des „ Grundstein "
und 11 von den Mitgliedern nach Wahl in 11 Wahlabteilungen .
Der Anrag wird angenommen .

Weiter wurde beschlossen , Luxemburg in daS Verbandsgebiet
einzubeziehen .

Alsdann wurde die von Mannheimer Delegierten
beantragte und schon früher erwähnte Resolution an -

genom men :
„ Angesichts der tiefgehenden ökonomischen Wirkungen , die

aus der zeitweilig wiederkehrenden Depression im Wirtschaftsleben
der Berufsangehörigen verursacht werden , empfiehlt der 19. Ver .

bandstag der Maurer Deutschlands den örtlichen Organisationen ,
die gesetzgebenden Körperschaften ( kommunale oder Landesver -
waltungen ) zur Feststellung der jeweiligen Arbeitslosigkeit und

zur Linderung der daraus resultierenden Nachteile zu ver -

anlassen . "
Es folgte noch der Bericht der Beschwerdekommission , der eine

Anzahl Beschwerden gegen Ausschlüsse usw . betrifft , die nur lokales
oder internes Interesse haben .

Die eigentliche Arbeit des VerbandStageS ist damit erledigt . Es

erübrigen sich nur noch die Wahlen . Durch Akklamation
werden die bisherigen Mitglieder des Vorstandes , Aus -

schusses usw . einstimmig wiedergewählt .
Bömelburg spricht seinen Dank aus und bemerkt , die Kol -

legen möchten dahin wirken , daß das gegenseitige Mißtrauen wieder

verschwinde und daß wir die Grundlage gewinnen für den weiteren
Ausbau des Verbandes , damit er stark ist , um allen kommenden
Stürmen trotzen zu können .

Silberschmidt dankt den hannoverschen Kollegen für ihre
Mühewaltung und dem Verbandstag für die ruhige und sachliche
Erledigung seiner Arbeiten , von denen er nochmals einen lieber -
blick gibt , namentlich hinsichtlich der Stellungnahme zu den gegen -
wältigen wirtschaftlichen Zuständen und den Kämpfen mit den .
Unternehmern . Er schließt mit einem Appell an die Einigkeit , in
der allein der Verband die ihm bevorstehenden großen Aufgaben
erfüllen könne .

Nach einem Hoch auf den Verband und die gesamte Arbeiter -
bewegung schließt Silberschmidt gegen J411 Uhr abends den Per -
bandstag . _

Gerichts - Zeitung *
Eine „deutsch - baltische Edelmannsbestie "

war ein Baron von Ropp genannt worden in zwei vor

Jahresfrist erschienenen Artikeln des . Vorwärts ' , die darüber

berichteten , daß von Ropp den lettischen Revolutionär
Rohlau ermordet habe . Rohlau ist bekannt geworden
durch Aufdeckung scheußlicher Grausamkeiten , die in den baltischen
Provinzen während der Gegenrevolution von Kosaken und Edel -
leuten verübt worden waren . Er wurde später verhastet unter der
haltlosen Beschuldigung , an der Ermordung hochgestellter Persön -
lichkeiten teilgenommen zu haben . Man machte dann kurzen Prozeh
mit ihm : auf dem Transport nach dem Libauer Gefängnis
wurde er niedergeschossen . Die offizielle Presse Rußlands
meldete , er habe fliehen wollen und hierbei fei er von den ihn be -

gleitenden Kosaken erschossen worden . Dem gegenüber wurde im

. Vorwärts ' dem Baron v o n R o p p . der als . Ehrenpolizist '
an dem Transport teilgenommen haben soll , der Vorwurf gemacht .
daß er zusammen mit einem gewissen Henkel einen Fluchtversuch
des Gefangenen fingiert habe , dann über den . Flüchtling ' her -
gefallen sei und ihn mißhandelt und niedergeschossen
habe . Durch diese Darstellung fühlte Baron von Ropp sich in seiner
Ehre gekränkt , und er hat deshalb gegen unseren Genossen

Hans Weber als d e n v e r ant w o rtli ch en R ed akte ur
des „ Vorwärts " Privatklage wegen fortgesetzter
Beleidigung erhoben .

Am Montag sollte am Amtsgericht Berlin » Mite vor der
145 . Schöffenabteilung hierüber verhandelt werden . Der Vorsitzende
Amtsrichter Weigand meinte , der „ Vorwärts " sei wahrscheinlich selber

mystifiziert worden und die Sache werde sich nicht beweisen lassen ;
da sei eS für den Angeklagten wohl daS Beste , einen Vergleich zu
schließen und die gegen v. Ropp erhobenen Vorwürfe zurückzunehmen .
Genosse Weber erklärte , auf einen Vergleich könne er

nicht eingehen ; er sei der Ueberzeugung . daß die im „ Vor -
wärtS " gegebene Darstellung zutreffe und er glaube , daß

sie sich auch werde beweisen lassen . Webers Verteidiger . Rechtsanwalt
Dr . Oskar Cohn , kündigte an , daß eS vielleicht nöfig sein werde , in

diesem Prozeß die ganzen Taten und Untaten baltischer Junker vor -

zuttagen . Wegen der Umständlichkeit , daS erforderliche Material zu
beschaffen , bedürfe er noch einer weiteren Frist und müsse daher um

Vertagung bitten . Der Rechtsbeistand deS Klägers widersprach
diesem Antrage . Dr . Cohn nannte dann vorläufig zwei Zeuginnen ,
von denen jetzt die eine in Boston , die andere aber in Berlin loohnt .
Außerdem stellte er in Aussicht , daß er in etwa 14 Tagen aus

Rußland noch andere Zeugen werde benennen können .

Daraufhin gelangte das G e r i ch t zu dem Beschluß , die Sache sei

zu vertagen und dem Angeklagten sei eine vierzehntägige Frist
zur Stellung der BeweiSanträge zu gewähren .

Ungetreuer Beamter .
Grobe Verfehlungen im Amte hat sich der Postbote Ernst

Blume aus Britz zuschulden kommen lassen , welcher sich gestern
unter der Anklage der Unterschlagung in Jdealkonkurrenz mit schwerer
Urkundenfälschung in 14 Fällen und der Urkundenfälschung in einem
weiteren Falle vor der zweiten Ferienstraskammer des Landgerichts l
verantworten mußte . Der Angeklagte trat im Jahre 1992 als

Postillion in den Postdienst ein und erhielt anfäng -
lich einen Tagelohn von 2,75 Mark und später
3,39 Mark . Wie der Angeklagte behauptet , sei er
von Anfang an vom Unglück verfolgt worden . Er habe , um die

Bahnanschlüsse zu erreichen , stets übermäßig schnell
fahren müssen und dies sei die Ursache verschiedener Unfälle

gewesen . Einmal habe er ein Pferd angefahren , so daß eS später
getötet werden mußte . Der Besitzer habe ihn auf Schadenersatz in

Höhe von 199 M. verklagt . Hierdurch habe er sich eine

Schuldenlast auf den Hals laden müssen , die zu seinem geringen
Gehalt in keinem Verhältnis gestanden habe . Als er keinen AuS »

weg mehr wußte , habe er sich zu den jetzt zur AnNage stehenden

Straftaten verleiten lafsen . Wegen der verschiedenen

Unfälle wurde der Angeklagte aus dem Fahrdienst gezogen md akS
Postbote beschäftigt . Schon nach kurzer Zeit liefen bei dem Post -
amt in Britz Beschwerden ein , daß Geldsendungen nicht in die Hände
der Adressaten gelangt wären . Die eingeleitete Untersuchung blieb
anfänglich ohne jeden Erfolg . Schließlich lenkte sich der Verdacht
auf den Angeklagten . Anfang » April d. I . . wurde festgestellt ,
daß Blume eine Postanweisung über 239 M. unterschlagen
und mit der Quittung des Adressaten versehen hatte . Es
wurde festgestellt , daß Blume auch noch in 13 anderen
Fällen die Postanweisungen mit dem Namen des Empfängers
gefälscht und da « Geld unterschlagen hatte . In einem weiteren Fall
hatte der Angeklagte einen Brief , der zugleich mit einer Post -
anweisung bestellt werden sollte , vernichtet , da er annahm , daß in
diesem Briefe auf die Geldsendung Bezug genommen wurde . —
Vor Gericht entschuldigte B. sein Tun mit seiner überaus be -
d r ä n g t e n L a g e , in die er durch seine als Postillion erlittenen
Unfälle geraten fei . Das Gericht erkannte dem Antrage des Staats -
anwalts gemäß auf eine Gefängnisstrafe von sechs Mo -
naten .

_

Zweimal gefleddert .
Der Schuhmacher K. war am 27 . Juli aus seiner polnischen

Heimat nach Berlin gekommen , um hier seine Schwester zu besuchen .
Die Freude deS Wiedersehens war von ihm durch den Konsum nicht
unbeträchtlicher Ouantilälen alkoholischer Getränke bekundet worden
und als er spät abends seiner vor dem Königstor belegenen
Behausung zusteuerte , wurde er auf dem Alexanderplatz
derartig von der Müdigkeit gepackt , daß er sich in den

dortigen Anlagen auf eine Bank setzte und sehr bald den
Schlaf der Gerechten schlief . Als er erwachte , mußte er die Entdeckung
machen , daß das bare Geld , welches er in der Hosentasche trug , auf
dem nicht mehr ungewöhnlichen Wege der Leichenfledderei ihm
geraubt worden war . Zu seiner Freude konnte er feststellen , daß
3 M. , die er in der sogenannten Billettasche trug , noch vorhanden
waren . Er sollte sich dieses Besitzes nicht lange erfreuen . Als er
am Königstor angekommen war , verlockten ihn die an der

Bartholomäuskirche aufgestellten Bänke abermals zu einer kleinen
Siesta . Er lag wiederum sehr bald in Morpheus Armen .
Ein dort vorbeikommender Passant bemerkte , wie sich zwei ver -

dächtige Kerle an den Schlafenden heranmachten und ihn unter
der Nase kitzelten , um den Grad seiner Schlaffeligkeit festzustellen .
Der Beobachter wußte sofort . waS die Glocke geschlagen Halle und

benachrichtigte einen in der Nähe posfierten Schutzmann . Bei dessen
Annäherung nahmen die beiden . Leichenfledderer " Reißaus : der eine
entkam , der andere wurde festgenomnien und seine Persönlichkeit
als die des Gelegenheitsarbeiters August K a d o w festgestellt .
Als der harmlose Schläfer geweckt wurde , faßte er in -
stinktiv nach seiner Billetttasche und konnte dann mit schmerz -
erfüllter Stimme feststellen , daß man ihn nun zum zweiten Male
ausgeplündert und ihm den letzten Rest seines Geldes gestohlen habe .
Er Verschivor sich, nie wieder nach Berlin zu kommen . Er war auch
zum gestrigen Termin vor der ersten Ferienstraskammer nicht er -
schienen . Man kam über sein Zeugnis hinweg , da der Angeklagte
geständig war . Mit Rücksicht auf dessen Vorstrafen verurteilte ihn
der Gerichtshof zu neun Monaten Gefängnis .

Versammlungen .
Der Verband der Fabrik - , Land - und Hilfsarbeiter Berlins nahm

am Sonntag Stellung zu dem Antrag , den Lokalbeitrag von 5 auf
19 Pf . zu erhöhen . G o I d l u st begründete den Antrag und legte
ausführlich die Gründe dar , die für denselben sprechen . Bruns

ergänzte die Ausführung deS Vorredners noch und wie » nachdrücklich
darauf hin , wie nötig es sei , einen starken Lokalfonds zu besitzen ,
um bei besonderen Vorfällen eingreifen zu können . Auch Genossin
Lungwitz sowie mehrere andere Redner traten für eine Erhöhung
ein . Trotzdem wurde der Antrag abgelehnt . Als besoldete Hau ! -
kassierer wurden gewählt : Menzel und M i l i tz. Zur Gau -
konferenz wurden Bruns , Pohl und S e w e k o w gewählt .
Wegen vorgerückter Zeit wurde der Bericht vom Verbandstag von
der Tagesordnung abgesetzt .

KrUfKaften der Redahtton ,
9i ( ( ittlRKAt Svrechftiinde finvet Ltnd - nftraye Vir . 9, zweiter

Hof . dritter Etnaang , vier Treppen , eOF " Fahrstuhl - Mg
woihentiigltch abends von ?>/ , bis v>/ » » Kr statt . Gcössnet 7 Nhr
Sonnabends beginnt dl « eprechftnnde NN, C Nhr . Jeder Anfrag » ist ein
Buchstabe und eine Zahl als Merkzeichen beiznsugen . Brtetliche Antwort
wirb nicht erteilt . BIS zur Bcnntwortnng im Briefkasten tönuen 14 Tage
vergehen . Eilige Fragen »rage niao in der Sprechstunde vor .

K. 19V . Ja ! Bis zum 14. Lebensjahre . — H. R. 100 . Sie wenden
sich an den Gerichtsberichterstatter oder an die Redaktionen . — M . O. 25 .
UnS nicht bekannt . „ Frauenwohl " , Frau Schulrat Cauer , Wonnier Str . 5.
— R. B. 35 . und D. D. 44 . Die fraglichen MitSverträge wären nur
mit Zustimmung der Vermieter zu lösen . — Rupprrt S. Wir lehnen ab,
solche Empfehlungen auszusprechen . Wenden Sie sich an den Zentral -
verband der Handels - , Transport « und LerkehrSarbeiter , Engelufcr 1ö. —
— Reinickendorf . Die Mutter bat keine Anfprllche . — H. D. 77 .
l . und 3. Die Hälfte der Erbfchafl . L. Die Wirtichast bekommt der
Witwer . — G. » . 150 . Niemals drohen ! — E. 1870 . Erheben Sie
Einspruch bei der Behörde , welche aus dem Veranlagungsschreiben au »
gegeben ist. — K. U. 100 . Es kommt noch darauf an , wie lange Sie
schon dort befchäftigt find . Lesen Sie Z 616 des Bürgerlichen Gesetzbuches .
— R. F- 37 . Die Polizeibehörde hat das Recht . Ausgewanderte
Deutsche , welche wieder zurückkehren , mutz die Staatsangehörigkeit wieder
gewährt werden . — A. G. ». Martha 35 . Fragen Sic bei Ihrem
Polizeibureau an. — H. K. 78 . Sie müssen in einem an den Justiz -
minister zu richtenden , bei dem Landgericht II einzureichenden Gesuch Be «
freimig von dem Ehehindernis beantragen . — 403 Teil 1. Ja , aber der
Wirt darf nicht länger auSschänlen . — O. P . 10 . Möglicherwelse . —
P . R. , Rixdorf . Steuerjahr ist daS Kalenderjahr . — Otto Kunz .
t. IM Prozent . 2. Lassen Sie die Ouackfalbereien und fprechen Sie mit
einem Frauenarzt . 8. Nein ! Ohne Taufe gehört daS Kind der Kon >
fessie « nicht an. — Fi. L. 1374 . Gleiwiy hat Amts - und Land -
gettcht . — Automateiifrthe . Geschäfte empfehlen wir nicht . — T. Nein .
� W. T. 32 . Wollen Sie bitte die 4. Beilage des » Vorwärts - vom
Sonntag , den 6. September , wegen KirchenauStritt nachsehen . — St. 0 . 38 .
Wir haben von dem Beitritt zu dieser Kraulenkasse wiederholt abgeraten .
— R. Falkenberg , Neue Hochstrafte . Wollen Sie gefl . auf Ihren »
Polizeirevier anfragen . — G. R. He. dörsser , Der Kleingarten , Preis 60 Pf .
in der Buchhandlung Vorwötts zu haben . — Wilh . HUlSkopf , Soldiner
Strasse . Die Adresse des reichsten Millionärs Ist uns nicht bekannt . —
E. St . 100 . Eine Verpflichtung zur Entlassung besteht nicht , versuchen
Sie es aber noch einmal mit einer Rücksprache mit dem Rektor . —
. Thema - . Die Zeitung eines KriegervereinS wird das Thema gern besprechen .
Ma . St. Nur bei einem Objekt von über 300 M. ist Berufung gegen ein
KausmannsgcrichtSurteil an daS Landgericht möglich . — H. 6». 88 .
1. Dann müßien Sie auf Aufhebung des Vertrages klagen . 2. Auch hier
m fitzten Sie dem Wirt zunächst eine angcinessenc Frist stellen und dann
eventuell klagen . — R . Vit . 10 , M. K. 30 . Blumenftratze 78. —
, « Rigaerstrasse . Am Ersten des Monats . — O. L. 13 . Wir sind leider
nicht in der Lage , Ihnen darüber Auskunft geben zu können . Dielleicht
aber wenden Sic sich einmal an den Arbeits nachwelS Ihrer Organisation
wegen einer leichten Stellung . _

WitternngSiiberstcht vom 7. September 1908 , morgen » 8 Uhr .
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Wetterprognose fnr DieuStag , de « 8. September 1008 .
Ziemlich kühl , zeitweise aufklarend . vorwiegend trübe mit leichten

Regenfällen und frischen westlichen Winden .
Berliner SSetterburta »



Für den Inhalt der Inserate
übernimmt die Redaktion dem
Publikum gegenüber keinerlei

Verantwortung .

€ beatcf .
DieuStag , S. September .

Ansang 7' / , Uhr .
KSnigl . Schauspielhaus . DaS

große Licht.
Deutsches . Mebea .

Kammerspiele . Sozialaristo -
kraten . ( Ansang 3 Uhr. )

Lessing . Die Macht der Finsternis .
Metropol . Donnerwetter — tadel -

los .
Ansang 3 Uhr .

Königl . Opernhaus . Sardanapal .
Sieueö . Außerhalb der Gesellschaft .
Neues Schauspielhaus . Die

Kinder der Exzellenz .
Kleines . 2X2�5 .
Komische Oper . HossmannZ Er -

Zählungen .
Residenz . Der Floh im Ohr .
Hebbel . Der Liebhaber .

ielhanS . Die blaue MlMS .
Trianon . Fräulein Josette — mewe

Frau .
Westen . Em Walzertraum .
Schiller « . iWallner . Thealer . )

DaZ StistungSsest .
Schmer Ebarlotteuborg . DaS

Opserlamm .
Friedrich . Wilhelmftädt . Schau -

spielhaus . Als ich wiederlam .
Neues Operetten . Die Dollar -

Prinzessin .
Lorying . Zaza .
Luisen . Flachsmann als Erzieher .
Thalia . DaS Mitternachtsmävchcn
Bernhard Rose . Das bemooste

Haupt .
Ap . mo . Vera violetta . Spe -

zialitäten .
Gebrüder Hcernfeld . DaS kommt

davon . Vorher : Ts lebe daS
Nachtleben .

Passage . Spezialitäten .
Wintergarten . Spezialitäten .
Kasino . Familie August Knoche .

Spezialitäten .
Folies - lsaprtce . Die Brautschau .

Die lästige Witwe .
Berliner Prater . Berlin , wie eS

weint und lacht . ( Ans. 7 Uhr. )
Carl Haverland . Spezialitäten .
Gustav Behrens . Die Gulden -

Prinzessin . Spezialitäten .
Reichsi - allen . Sieltiner Sänger .
Walhalla . Speziaiuäten .
Urania . Tanveiiiirasie tK ' 49 .

Abends 8 Uhr : Die Glellcher der
Hochgebirge und die EiSzeit
unserer Heimat .

Sternwarte , Invaliden slr . V7/S2.

Heues Theater .
Außerhalb

der Gesellschaft .
Aniang 8 Uhr .

Morgen u. folgende Tage :
halb der Geseischast .

Außer .

Theater des Westeos .
Allabendlich 8 Uhr :

Ein Walzortraum .
Operette von Oskar Strauß .

Sonnlag nachm . 3ft , Uhr , zu halben
Preisen : Dt « lustige Witwe .

fs!öljsi ' t ! lt ' �ilkelm8!2t!ti8lz !iö8

8eK2lI8pilZlK2lI8.
Dienstag , 8. September , Ans. 8 Uhr :

Als ich wiederkam .
Mittwoch : Egmont .
Donnerstag : Als ich wieder kam.
Freitag : Egm o n t.

Het » I >e >I - Thente >>.
Königgrätzer Str . 57/58 . Ans. 8 Uhr.

Der Eiebliabcr .
Komödie in 4 Akten v. Lernard Shaw .
Morg . u. solg. Tage : Der Liebhaber .

Rllilieirc -IIieglös.
— Direktion : Riehard Alexander . —

Abends 8 Uhr :

Der Floh im Ohr .
Schwant in 3 Akten von G. Fchdeau .

Deutsch von Wolss - Facoby .
Ehandebise - Poche : Richard Alexander .

Morgen und solgende Tage : Der
Floh im Ohr .

�. iis�spivIKsus .
Abend » 8 Uhr :

Die blaue Maus .

Luisen-Ilieater .
AbendS 8 Uhr :

Achsmlmn als Erzieher.
Mittwoch : Staatsanwalt Alexander .
Donnerstag : Helga .
Freitag : Helga .
Sonnabend : StaatSanw . Alexander .

vm
vir . Franksurler Str . 132.
DaS bemooste Haupt .

Zlns. 8 Uhr . Wochentagspr .
Auf der Gartenbühne :

Theatervorstellung . Bcn- Ali - Bey.
Künstliche Menschen . Ansang 5 Uhr .

Folies - Capriee
Durchschlagender Erfolg !

Die lästige Witwe .
Die Brautschau . — Bunter Teil .

Vorverkauf von 11 —2 Uhr
a. d. Theaterkasse . Anf . S Uhr .

Urania .
Wissenschaftliches Theater .

Taubenstraße 48/43 .
Abends 8 Uhr :

Die Gletscher der Hochgebirge und
die Eiszeit unserer Heimat .

ZOOlOCISCHERC ART EN
Tfig/Iicfa nachm . 4 Ehr :

Uit - Opl -
Eintritt 1 M. ,

von abends 6 Uhr ab 50 Pf . ,
Kinder unter 10 Jabren
- - die Hälfte .

- -

SchilleivTlieater .

Lortzing » Theater
Vellc - Alliancestrabe 7/8 .

Heute 8 Uhr :
Nastspiel Hedwig Lange .

154/8 »
Sonntagnachmittag 3 Uhr : Am Altar .

Xcnc » Operetten - Theater .
Schisibauerdamm 25, a. d. Luisenstr .

Neu einstudiert I Anfang 8 Uhr :

Die Aollarpmxesfin.

lSelropol -Thelllsr
Unter persönlieber Ueituns des
Komponisten l ' niil LlncKe ,

Zum 4. Male :

Donnerwetter

tadellos !
Große Jahresrevuo in einem Vor¬
spiel u. 0 Bildern v. Jul . Freund ,
Musik von Paul Linoke . In Szene
gesetzt von Dir . Richard Schultz .
Die Tänze einstudiert v. Ballett¬

meister Louis Gundlaoh .
Anf. 8 Uhr. — Rauchen gestattet

Däglich :

Trilby - Svengali ?
Kunst und Mysterium .

Paul �padoni
der König der Krastel HIetik. 9' /, :

Ter » siolell ».

Erökknuuxs -
progrsintn .

The Zanclgs — Joseph losephi , Sänger
— Ephraim Thompson , dressierte
Elephanten — Okabe , Japaner -
Truppe — Die 5 Mowatts , Keulen -
Jongleure — Die 12 Tiller - Girls ,
engl . Gesangs - u. Tauztruppe —
Cornalla und Eddie , amerikanische
Exzentriks — Der Zukunftspreis ,
Wettrennen m. lebenden Pferden .

Karl Hertz , Zauberkünstler .
Boyer de Lafory , französ . Sängerin .

_ Per Blogruph . _

Passage-Theater.
Abends 8 Uhr :

Na endlich !
Pariser Extravaganz mit

Paulette van Roy
und das kolossale

Eröffnungsprogramm
14 erstklassige Spezialitäten .

-P
Ohne Extra - Entree .

Der Riese
aller Riesen

Pisjakoff
Eintritt 50 Pf .

Kinder , Soldaten 25 Pf .

Gustav

Behrens -
Theater.

Ken ! Bfcn ! Seat

Am Strande vou Helgalaud .
Ausstattungs - Operette .

Wiederaustreten von Gustav Behrens
und 10 erstklassige Spezialitäten .

DuskeS Kiuematograph .

Anfang S Uhr . Sonntags 0 Ahr

O. ( Wallner - Theater . )
Dienstag , abends 3 Uhr :

Dn » Stiftungsfest .
Schwant in 3 Akten von Gustav

von Moser .

Mittwoch , abendSSUHr :
Der Blchter von Zalamea .

Donnerstag , abendS8Uhr !
Stein unter Steinen .

Schiller <Theater Dharlottondarg .
Dienstag , abends 8 Uhr :

Dns Opterlainm .
Schwank in 3 Auszügen von Oslar

Walther und Leo Stein .

Mittwoch , abends 8 Uhr :
Das Stlftongsfest .

Donnerstag . abendS8Uhr :

_ Das Opferlamm .

XIV . Saison .

Zirbns Snseh
Donnerstag , den 10 . September j

abend . ?' / , Ehr :

Gala - Premiere .
Die Zirkoskassen sind täglich von 10 Uhr an geöffnet . Billetts !

sind femer zu haben ; heim Invalidendank , Unter den Linden 24 1
und in der Billett - Abteilung des Warenhauses A. Werthelm , |
Leipziger Straße 132/133 . [ 154/19 *

Schiffszimmerer « sum !
Sonnabend , den 12 . September 1008 :

& 6 . Stiftwngs - f est & &

der Zablötclle ßcrliti und ( lwgegend
in den „ Harkgrafen - Slllen " , Harkgrafondamm No. 34.

Ringbahn - Station : Stralau - Rummelsburg und Treptow .
Elektrische : Schlesischer Bahnhol — Stralau - Treptow .

Hierzu ladet ergebenst ein 290/12
Der Vorstand . Das Komitee » .3

Brauerei Friedriehsham
früher Lipps , Am KUnigsto ? .

. i Oekonom : Ernst Ucblng . »

Vom 3. September 1908 ab auf kurze Zeit täglich :

Großes bayerisches Keller - Fest
Orlg . bayr . Küntgshapelle , die üntersberger , die

bayr . Schrammeln in Heimatstracht . — Gr. Fe$t - Au( führungen .
Belustigungen jegl . Art . — Gr. Prlmiierungen sowie Gratisverlosungen .
Bedienung durch ca . 30 oberbayr . Madin in Heimatstracht . Anf. S Uhr.
Entree Wochentags 20 Pf. — Bei ungünstiger Witterung im großen Saal .

k KS
Zahnarzt Theodor Eewln ,

Skalitzer Straße 46.

Das tügllche Kiel vieler lOOO Schaulnstiger bildet die

MF - Hagenbeck - Schau
Berlin , Könige , Ecke Neue Priedrichstraße . 818 ' 8*

TUglich abends 8 Ehr : Große Vorstellnng .
Jeden Sonntag , Mittwoch u. Sonnabend 2 große Vorstellungen , nachm . 4 n. abends 8 Uhr .

leden Sonntag von 1t Uhr vorm . bis IS1/ , Uhr Besichtigung u. Fütterung der Raubtiere .
Jeden Wochentag ab 10 Uhr vorm . bis lg1/ , Uhr mittags hochintei - ossante Raubtierdressur - Probon .
Besichtig , u. Fütterung d. Raubtiere geg . ein Entree v. SO Pf . f. Erwachs , u. 25 Pf . f. Kinder .

H. & P. Uder, SQ. , Engelufer 5
Tabakfabrik und Tabakgroßhandlung .

Anerkannt größtes Lager samtlicher Tabakfabrlkata .

Um unsere Kundschaft von unserer Leistungsfähigkeit zu über -
z engen , haben wir von heute ab ein neues Verkaufssystem für

Zigaretten
( sämtl . gangbaren Marken )
eingerichtet und offerieren

solche bei Großabnahme

zu noch nie dagewesenen
Rabattsätzen I

Verkauf nnr an Wiedervcrkünter !

Lagerbesuch im eigenen Interesse dringend empfohlen .

Freie Zusendung durch unsere Gespanne . — Teleph . Amt IV , 3014 .

Brunnen - Theater
Ladstraße 58. Direkt . : Willi Voigt .

Täglich :

Mit vollen Segeln .
Erstlilasjlgt Speiialltilten.

8 Richard Rorcscos C
wilde Königslöwen �

spannendste Raubtiergruppe der
Gegenwart .

Dorverkaus von 10 Uhr ab.

Herrnfeld -
Anfang ThOßfOP Vorverk .
8 Uhr . IllCiUer . 11- 2 Uhr.

67 Komrnandantenstr . 57

Das kommt

davon !
mit dem Vorspiel :

Es lebe das
Nachtleben .

Komödie in 3 Liften von Anton
und Donat Herrnfeld .

Rixdorfer Theater
Bergstraße 147.

Mittwoch , den 16. September 1908 ;
Erössnung der Spielzelt .

Nathan der Weise .
Ein dramatisches Gedicht in 5 Alten

von Lessing . — Ansang 8 Uhr .

Sanssouci , S ' "
Direttion Wilhelm Reimer .

Jed . Sonntag , Montag u.
Donnerstag :

Hoffmanns

und Tanz .

Beg . Sonnt . 5, wochent . 8 U.

alhalia
Varlefe - Thealer

I

Weinbergsweg 19/20 , Rosenth . Tor .
Anfang 8 Uhr .

DaS neue graste September -
Programm . — IS glänzende

Spezialitäten .

fÄBit
Tä

last « Theater
Burgstr . 24, 2 Min . v. Bhs . BZrft .
Täglich 3 Uhr Galerie 30 P.

Der einzig dastehende Eröffnungs -
Spielplan !

IS Attraktionen 1. Ranges IS .
U. a. : The 6 Hahnes , Schleuder »

brelt - Alrobaten . Alclde u. Albertl ,
Lustalt . Margarita Gilten , Tauben¬
dressur . Dazu :

Der Seekadett .
Singspiel in 2 Alten .

Familientarten wochent . z. halben
KasscnpreiS gülttg in allen Barbier - ,
Frisier - u. Zigarrengeschästcn gratis !

Me- Iliögtsf
Dresdener Strafte 97 .

Heute :
Cavallerla - Knstlknna und

die urkomische Burleske
„ Rerltn « lebt Kopp " .

Ansang Sonnt . 8, Wochent . 8' / , Uhr .

Berliner Prater - Thealer
Kastanien - Allee 7 —9 .

Berlin wie es weint

und lacht .
Volksstück mit Ges . in 3 Akten

und erstklassige Spezialitäten .
Anf. Sonnt . 4 Uhr , Wochent . A' /t Uhr .
Bei uogButlger Witterung im Saal .

W. Koacks Theater
Direttion : Rod. Dill , vriliineiiitr . 10.

Fremdes Blut .
Schauspiel .

Ans. d. Konzert 7, d. Vorstellung 8 Uhr.
Entree 39 Ps.

Ehren » und Vorzugskarlen gülttg I
Sonnabend , 12. Sept . Extravorst . :

Einmalige Aussührnng : ßuttersegen

Casino - Theater
Lothringer Str . 37. Täglich 8 Uhr .

Familie

August Knoche .
Berliner Gesangsposse in 3 Liften .

August Knoche : Dir . Hans Berg .
Vorher d. glänzende EröftnungSprogr .

Sonntag 4 Uhr : Der Brandstisler .
Hochzeitsreise. _

Uolksgarten - Theater
— am Bahnhof Gesundbrunnen . —

Für die Winter - Saison
empfehle meine 400 —1000 Personen
lassende Mestsäie auch Sonntags
an Vereine und Gewerlschasten zu
günstigen Bedingungen ; auch noch
einige Sonnabende frei . _

Fiiels ierlel - Hr.
Schönhauser Allee 148.

Täglich :

it Dollfii %
Lebensbild in 3 Litten .

Dazu

Aelteftes Teilzahl . - Geschäft
fflr Brennabor - Mder !

Kein Laden !
Günstigste

Bedingungen .
Berlin 80 . ,

Louis Bart�Brilckenstf. 10a. pl

"
Sutherftr . 22/24 .

Permanente
Eisbahn .

' Von morgenS 10 Uhr bis
nachts i2 Uhr geöffnet .

Täglich von 12 Uhr ab :
- = Großes Konzert . =

Eintrittspreise :
Vormittags 10 bis S' /a Uhr
0,75 all . ; ab ö' /j Uhr IM . ;
Kinder unter 12 Jahren

bis 5' / , Uhr 0,50 M.

Reichsliallen-Tlieater
Täglich *

Stettiner

Sänger.
Ans. Wochentag ? 8 Uhr ,

Sonntags 7 Uhr.
ReichShallen - Gnrten und

Restaurant : Blilitär - Konzert .

durch Puder und Schminke zu verdecken. Ist
lacht i-lien ein Verbreche» nn der eizrnen
Gesundheit. Man benutze die nach dem

%'
eninicii D. R. P. Nr. IZSSSSvan L. Zucker
t Co. . Berlin , hergestellte, wunderbar

«Ilde ZiicklMSeife , dtjil . emvfoblen
und tausendfach bewährt, Preis 50 Pfg.
(kleine Gebrauchspackung) und Mt. t,5i>
( große Geschentpackung) i » Verbindung
mit Zuck ° ° h - Crdme , dem herrlichsten
und unnachahmlichste » Hautcreme. VreiS
Wt. 2, —, Probetube 75 Big.

UunMnre Erfolg ,
zumal bei gleichzeitiger Anwendung der
nach dem namiicheu Patent bergestolltcn,
weltberühmten »nd im Gegensatz zu obiger
öufterst kraitig wirtcndcn Zucker ' »
Patent - Mcdtziiial - seife , Preis 50 Psg.
(kleine Packung, lb�ig ) und Mk. 1. 50
(«rosie Packung. 55 ?„ ig. von stärkster
Wlrtnng) , werden täglich berichtet. Jeder ,
der bisher vergeblich Mite , mache einen Bsr.
such. Für die zarte Haut der Kinder «er»
Ireudet die deutende Mutier Binimoor -
Rtufer - S- tfe . D. R. P. , Brei » 50 Psg ,
und Bituaioor ttiadcr Creme , Preis
40 Psg. Dovpeldase 70 Psg. , daS Edelste,
Beste und Reinste für die kindliche Hand
Iteberall zu haben . Wo nicht, direkter
Versand durch L. Zucker ch Cvn Berlin ,
hivtSdamerstr . 73-

In Berlin echt bei Max Schwarz -
lose , Königstr . 59 und Potsdamer
Straße 7o, Franz Schwarzlose ,
Leipziger Straße 58, Schwarzlose ,
vorm . Adolph Heister , Friedrich .
straffe 183 , I . F . Schwarzlose ,
Marfgrasenstr . 29, Adler - Apothcke .
NclnickcndorserStraße l , am Wedding ,
Paul Rades , Turmstraffe 48, Fritz
Kratz , Reinickendorser Straße 119,
ReirhSadler - APotheke , Gr . Frank -
fuctcc Straße 134, Herrn , Gorntck ,
Ralhenower Str . 43, Giist . Ren -
mann Wwe . , Neue Roßstraße 14,
Otto Schultz , Chausseestraße 87,
Otto Reichel . Eisenbahnstraße 4,
W. Lehmann , Maaßenstraße 10,
Otto . Krctzschinnr , Ziosenthaler
Straße 8/7 , und außerdem in fast
allen Apotheken , Drogerien , Par -
fümerien der Welt .

Rnicli - Miiann
empfiehl l sein Lager in Bruchbandagen ,
Lelbhinden , Geradehaltern , Spritzen ,
Suspensorien sowie sämtliche Artikel
zur Krankenpflege . Eigene V/erkstatt .
Liefet , f. OrlS - u. Hülss - Krantenlassen

Ikertin JH. , 2488L »

jetzt Fothriuger Straße Li) .
Alle Bruchbänder mit elastische » Pe -
loten , angenehm ». weich am Körper .

�ofastoife
Riesenauswahl aller Qualltatsa .

Wolle - Bacfof Mocqnetts .

Plilssh-JJJj�J� Satfcltaschcn .

Muster b. näh . Angabe franko .

EilLeta , o° nÄ. 158 .



Eine Umwälzung in der Hanswäsche !
In der soeben stattgefundene » Versammlung

ter Bereinigung der Seifenhändler von Berlm hielt
Dr . Saltmann einen Vortrag , der

jede Hausfrau brennend interesstere «

wird und der kier in seinem wesentlichsten Teil

wiedergegeben wird :

« Von jeher gehört die sachgemäße Behandlung
der Wäsche zu den wichtigsten Angelegenheiten der

Hausfrau . Das . schneeige Limieu " ist ihr Stolz
und bildet einen erheblichen Teil des Besitzes bei

Hoch und Niedrig . Nmsoweniger ist eigentlich die

Tatsache zu verstehen , daß in immer steigendem
Maße die Wäsche auZ dem Hause gegeben wird ,
wobei doch ohne Zweifel durch Gebrauch allzu -
scharfer Mittel die Lebensdauer der Wäsche ge -
fährdet erscheint , und nur so zu erklären , daß der

Waschtag mit den bisher üblichen Arten der Wäsche -
behandlung

eine der ungemütlichsten Episoden

des häuslichen Lebens zu bilden pflegt .
Auch auf diesem profanen Gebiete beginnt die

Wissenschaft , sich heimisch zu machen , und sie ver -

schmäht es nicht , der denkenden Hausfrau die Er -

gebnisse ihrer mühsamen Forschungen in bequemer
Weise zu vermitteln , indem sie sie unabhängig
machen will von der unkontrollierbaren Tätigkeit
der außerhäuslichen Wäschereiindustrie .

Man kann den Prozeß der Wäschereinigung
einteilen in den der Einweichung bezw . Losung des

Schmutzes , in den der Abreibung des erweichten

Schmutzes von der Faser und in den der Bleichung
der gereinigten Wäsche .

Der « Schmutz " der Wäsche

besteht aus Staub , der durch Schweiß , Fett und

dergleichen auf der Faser festgeklebt ist , sowie auS den

abgeschilferten Zellen der menschlichen Oberhaut ,
eventuell aus Flecken , die von aufgesaugten oder

angetrockneten Flüssigkeiten , z. B. Tinte , Obstsaft ,
Kakao usw . herrühren . Diesen Schmutz erweicht
und lockert ohne Zweifel am besten eine gute
Seifenlauge , mit anderen Worten , eine wäsierige
Seifenlösung .

Besteht also der erste Akt der Hauswäscherei
in der Erweichung des Schmutzes durch eine gute
Seife — durch kaltes oder heißes Einweichen ,
eventuell durch Kochen mit Seifenwasser — , so bc -

steht die eigentliche „ Arbeit " im mechanischen Ab -
reiben des erweichten Schmutzes durch die hin
und her bewegten Hände , durch Bürsten , Klopfen ,
Reiben auf rauhen Flächen , wie z. B. Wasch -
brettern , durch Hin - und Herschleudern in Maschinen .
Aber auch jetzt pflegt die Wäsche noch nicht völlig
rein zu sein , sondern eS ist zumeist eine nochmalige
Seifenbehandlung mit abermaligem sich daran an -
schließenden Reibeprozeß erforderlich . Es leuchtet

ohne weiteres ein , daß eine so intensive mechanische
Behandlung natürlich auch nicht gleichgültig für
den Bestand der Wäschefaser sein kann .

Dm dritten M bildet

der Bleichprozeß ,

der durch Oxydation des bei der Vergilbung der

Faser sich bildenden gelben Farbstoffes diesen in
weiß umwandeln soll . Das Normale ist oder sollte
vielmehr hier die Rasenbleiche sein . Wir verstehen
darunter die Einwirkung des durch gewisse atmo -

sphärische Einflüsse dicht über dem Erdboden — auf
dem Rasen — . aktivierten " Sauerstoffs der Luft ,
eine Einwirkung , die trotz ihrer bedeutenden

Intensität die Faser in ihrem Bestände nicht im

geringsten bedroht . Leider ist die

Rasenbleiche dem Wetter unterworfen ,

sie erfordert auch viel Zeit und ist unter den

meisten Verhältnissen überhaupt nicht anwendbar ,
und so griff man zum Chlor . Ueber die Wäsche -
mordende Wirkung dieser Substanz ist heutzutage
ja jede Diskussion überflüssig , sie ist fast sprich -
wörtlich geworden . Wenn man — gering gerechnet
— annimmt , daß die Lebensdauer der Wäsche um
die Hälfte durch die Chlorung herabgemindert
wird , und wenn man ferner bei zehn Millionen

Familien in Deutschland durchschnittlich einen
Wäschebestand von 400 Mark voraussetzt , ins -

gesamt also vier Milliarden , so fügt die Chlorung
dem Nationalvermögen alle paar Jahre einen

Schaden von einer Milliarde Mark z « .

Wir sehen also , daß eine Vereinfachung und

Verbesserung der Methoden der Hauswäscherei ein

dringendes Bedürfnis der Zeit und eine der
interessantesten und meistversprechenden Aufgaben
der chemischen Technologie ist .

Ich glaube nun sagen zu dürfen , daß diese Aufgabe

durch die Erfindung des Clarax

in verblüffend einfacher Weise gelöst erscheint , wie

ich des weiteren zeigen werde . Diese Erfindung
wurde von der Berliner Chemischen Fabrik an -

gekauft , und da ? hiernach hergestellte Präparat
ivird unter der Bezeichnung „ Clarax " in kleinen

Päckchen zu 10 Pf . in den Handel gebracht . Einzel -
heiten können zurzeit aus patenttechtlichen Gründen

nicht angegeben werden .

Um das Wesen der „ Clarax ' Wirkung zu ver -

stehen , muß man zunächst einen Rückblick tun auf
die Entwicklung der sogenannten . neuen " Richtung
in der Waschmittelindustrie , denn auch

„ Clarax " ist ein Sauerstoffpräparat ,

wenngleich ein solches von prinzipieller Neuheit .

Die ersten Sauerstoff - Waschpräparate basierten
auf Nattiumsuperoxyd und erregten bei ihrem Er -

scheinen ungeheures Aufsehen . Natriumsuperoxyd
zerfällt aber bekanntlich beim Eintragen in Wasser
in Natronlauge und Wasserstoffsuperoxyd . Dieser
Zerfall geschieht unter Selbsterhitzung und häufig
unter fast explosionsartigen Erscheinungen und es

bleibt unvergeffen , daß durch umherspritzende
Partikelchen schon

schwere Verletzungen des AugeS

bei derartigen Präparaten vorgekommen sind .
Wenngleich in den üblichen Nattiumsuperoxyd -
Waschmitteln auch gleichzeitig neuttalisierende
Substanzen , z. B. Fettsäuren , vorhanden sind ,
welche die schädliche Wirkung Iber freien Natron¬

lauge abstumpfen sollen , so weiß doch jeder
Chemiker , daß die gewünschte Verbindung bei den
in Frage kommenden Temperattiren und unter
den Verhältniffen der alltäglichen Praxis nicht so
rasch und so vollständig zustande kommt , wie man
sich das theoretisch dentt .

Grundsätzlich anders liegt die Sache beim

Natriumperborat . In ihm haben wir — wenigstens
bei den reellen Marken — ein in der Tat auch
unter dexr gewöhnlichen atmosphärischen Einflüssen
haltbares Sauerstoffpräparat ohne jede Aetzwirkung ,
und auf ihm bauen sich die zahlreichen modernen

Mischungen aus Seifenpulver und Natriumperborat
auf , die zu bekannt sind , als daß man sie bei
Namen zu nennen brauchte . Die Annahme aber ,
daß Nattiumperborat als solches nicht haltbar sei ,
und die Mischung mit Seife seine Haltbarkeit er -
höhe , ist irrig , und daS Gegenteil ist richtig . Tat -
sächlich ist bezüglich Haltbarkeit die

Beimischung von Seifenpulver zum Pervorat

schädlich .

UeberdieS teilen die Natriumperboratpräparate mit
den Nattiumsuperoxydpräparaten den Nachteil , daß
sie bezüglich des Sauerstoffs sehr unökonomisch
arbeiten . Ein erheblicher Teil wird nämlich bereits

durch die katalytisch wirkenden Stoffe der Wäsche
in Freiheit gesetzt und für den in Frage kommenden

Zweck entwertet , während der Rest bereits bei
einer Temperatur von 60 Grad (Ü entweicht , so¬
mit bei Kochtemperatur , wobei die Wirkung am

stärksten sein soll , nicht mehr vorhanden ist .

An diesem Punkte setzt

die bedeutsame Erfindung deS „ Clarax "

ein . Durch Zusatz gewisser Stoffe , auf die , wie
schon gesagt , aus patentrechtlichen Gründen zurzeit
nicht eingegangen werden kann , gelang eS, die

Sauerstoffentwickelung erheblich zu verzögern , das
heißt für vorliegenden Zweck in den richtigen
Bahnen zu halten . Der latente Sauerstoff des

„ Clarax - Pulvers " verzehrt sich nicht an den

katalytisch wirkenden Substanzen der Wäsche , die
ihn nur wenig in seinem Latentzustande irritteren ,
er entweicht auch nickt bei relativ niedrigen Tem -

peraturen , sondern oie Lösung muß erst längere
Zeit gekocht werden , um die gesamte Menge
des verfügbaren Sauerstoffes zu entbinden . All
dies haben die minutiösen Untersuchungen Dr .
Berjus , Assistent an der Landwirtschaftlichen Hoch -
schule Berlin , evident ergeben . Es liegt nun auf

der Hand , daß diese höchst eigenarttgen Umstände
eine hohe , bisher nicht erreichte technische und

wirtschaftliche Oekonomie in der Ausnutzung des

verfügbaren Sauerstoffes bedingen . So war cS

möglich , in einem kleinen Päckchen für 10 Pf . , das

ich Ihnen hier demonstriere , eine Menge Substanz

unterzubringen , welche genügt , um zirka 10 Pfund
trockene Wäsche

automattsch zu waschen und z « bleiche «.

Die Wirkung ist tatsächlich eine verblüffende , viel -
fach in der Praxis erprobte und unter anderen

auch von Dr . Jeserich mit den Worten höchster
Anerkennung bestätigt . Dabei ist von irgend -
einem schädlichen Einfluß des „ Clarax " auf
die Wäschc - Fascr absolut keine Rede . Die
Zerreißproben und mikroskopischen Untersuchungen
von Dr . Jeserich haben ergeben , daß selbst wieder -
holtes Kochen in gesättigter Clarax - Lösung
keinerlei angreifende Wirkung auf die Wäscke er -
kennen läßt . Ein bedeutsamer Umstand für die
Seifen - Industrie liegt besonders darin , daß
„ Clarax " nicht etwa mit der unbestrittenen Seife
in Konkurrenz ttitt . „ Clarax " soll vielmehr eine

Erhöhung des Wascheffcktes der Seife bewirken ,
andererseits eine völlig unschädliche Bleichwirkung
erzielen , und das geschieht tatsächlich in so voll -
kommener Weise , daß man sagen kann , die

Arbeit und der Verbrauch an Feuerung wird

auf die Hälfte reduziert .

ES soll hier nicht darauf eingegangen werden ,
worin beim „ Clarax " der eigentliche Grund für
seine tatsächlich frappierende Wirkung liegt . Der
Sauerstoff allein ist es nicht , sondern die
anderen im „ Clarax " vorhandenen Stoffe üben
ohne Zweifel ebenfalls einen wichtigen Einfluß
aus , da andere Mischungen mit dem gleichen
Sauerstoffgehalt bis zur Wirkungslosigkeit diffe -
rieren . Ich will Ihnen nur an einem eklatanten
Beispiel , durch Entfernung eines GalluS - Tintcn -

fleckes , die außerordentliche Blcichwirlung des

„ Clarax " , das natürlich auch andere Flecke vor -

züglich entfernt , demonstrieren .

( Der Redner entfernt vor der Versammlung

innerhalb weniger Minuten einen Tinten - ,

Blaubeer - und Kakaofleck mit schwacher

„ Clarax " - Lösung . )

Haben somit die bisherigen Sauerstoffpräparate
eine ausfichtsvolle Richtung gezeigt , so hat

„Claras " den richtigen Weg bis ans Z,el verfolgt
und wir dürfen es dem Fabrikanten nicht ver -

argen , wenn er etwas in poettschem Ueberschwangc ,
aber nicht ganz unzutteffend sein Präparat als
. Die Waschfrau in der Tüte " bezeichnet .
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Die Generalveriammluog
von GroB - Berlin .

, Zu der außerordentlichen Generalversammlung des Verbandes
ker sozialdemokratischen Wahlvereine Berlins und Umgegend , die
am Eianiag stattfand , war wiederum , wie vor vierzehn Tagen ,
aeoen den Delegierten auch eine große Anzahl anderer Partei -
genossen erschienen , so daß auch diesmal Kellers großer Saal
samt den Galerien dicht besetzt war . Als erster Punkt stand die
Fortsetzung der Diskussion über Molkenbuhrs Vortrag
von der

politischen Bedeutung der Budgetbewilligung

auf der Tagesordnung . Dazu teilt der Verbandsvorsitzende
Eugen Ernst mit , daß Genosse Molkenbuhr seine in der
vorigen Generalversammlung vorgelegte Resolution zurückgezogen
bat , weil die einzelnen Wahlvcreine Groh - Berlins schon genügend
Stellung zu der Angelegenheit genommen haben . Im selben Sinne
empfiehlt auch der Zentralvorstand der Generalversammlung , sich
mit den in den Wahlkreisen angenommenen Resolutionen , die
samtlich die Budgetbewilligung verurteilen , einverstanden zu er -
klären . Unter derselben Voraussetzung haben auch die Genossen
G r u n w a l d , Heinrich Schulz und S t r ö b e l ihre Resolution
zurückgezogen .

Hieraus wird die in der vorigen Generalversammlung abge -
brochene Diskussion fortgesetzt .

Heinrich Schulz : Der Genosse Molkenbuhr hat für die
Frage der Budgetbewilligung den Rahmen einer akademischen
Debatte aufgestellt , wollte sie rein theoretisch behandelt wissen .
Wenn darin nur der Wunsch lag . daß es hier nicht zu persönlichen
Debatten kommen sollte , dann bin ich derselben Meinung ; aber
nicht , wenn damit ausgedrückt sein sollte , daß man die realen
Ereignisse außer Betracht lassen sollte . Das würde mir als eine
Vogel - Strgutz - Politik erscheinen . Alles was theoretisch über die
Frage gesagt werden kann , ist schon hinlänglich vor 7 und 14
Jahren gesagt worden . Wenn man die Parteitagsprotokolle von
Frankfurt und Lübeck nachliest , könnte man glauben , es handle
sich um die Debatte , wie sie sich auf dem bevorstehenden Parteitag
abspielen wird . Nur daß in Frankfurt noch nicht , wie später von
gewisser Seite über den schlechten Ton geklagt wurde . Damals
wie heute wurde damit gedroht , daß die Süddeutschen sich nicht
fügen würden » und genau wie heute wurde auf die uniformierenden
Norddeutschen geschimpft . Damals stand noch entschiedener als
heute die ganze bayrische Fraktion auf dem Standpunkt der Budget -
bcwilligung , und zum Teil sind es noch dieselben Personen , wenn
auch mit einzelnen Veränderungen . Damals hat der ja inzwischen
verstorbene Genosse Grillenberger sich lustig gemacht über
die Anträge Timm und Genossen gegen die Budgctbewilligung .
Inzwischen ist Timm bayrischer Landtagsabgeordneter geworden
und teilt nun die Auffassung seiner Fraktionsmehrheit . Für die
bevorstehende Parteitagsdebatte scheint mir nun ein Wort Auers
besonders wichtig , das auch für heute noch zutrifft . Er sagte :
„ Ich bitte die bayrischen Genossen dringend , die Meinung aufzu -
geben » daß sie etwas besonderes sind " . Nun werden wir dies Wort
dahin abändern müssen , daß wir sagen , die süddeutschen Genossen
sollen die Meinung aufgeben , daß sie etwas besonderes seien . Es
kann in unseren Parteigrundsätzen kein Unterschied zwischen dies -
seits und jenseits des Mains gemacht werden . Meiner Meinung
nach ist es das Einfachste , wenn der Parteitag in Nürnberg be -
schließt , den letzten Absatz der Lübecker Resolution zu streichen .
Ich bitte Sie , in dieser Hinsicht die lichtvollen Ausführungen des
Genossen K a u t s k y nachzulesen . Vor dem Gespenst einer
Spaltung der Partei fürchte ich mich nicht . Der Genosse Volkmar
hat schon damals damit gedroht , und Grillenberger sagte in
Frankfurt : „ Wir unterwerfen uns nie " . In den folgenden Jahren
hat die bayrische Fraktion dann doch gegen das Budget gestimmt ,
und daß das ihrer Agitation im Lande keinen Schaden gebracht
hat , beweist die Tatsache , daß sie von 5 auf 20 Köpfe gewachsen
ist . Sie haben sich damals unterworfen , und ich glaube , daß sie
sich jetzt auch wieder dem Willen der Gesamtpartei fügen werden .
Daß die süddeutschen Genossen nun , nachdem sie schon von der
Rücksichtnahme auf ihre Tätigkeit im Lande gesprochen haben , aus
dem Nürnberger Parteitag noch etwas besonderes wichtiges mit -
zuteilen haben , glaube ich nicht . Das bekannte Schweigegebot
hatte ja doch nur den Zweck , die Genossen im Reiche vor eine voll -
endete Tatsache zu stellen . Darum müssen wir , wenn eine gute
Beschlußfassung auf dem Parteitag erfolgen soll , schon jetzt zu der
Frage Stellung nehmen . Die Frage muß auch so gestellt werden ,
ob das Verhalten der süddeutschen Genossen nicht in Widerspruch
steht zu der Dresdener Resolution , die jedes Entgegenkommen an
die bürgerlichen Parteien verurteilt . Wenn dies wieder mit aller

Entschiedenheit ausgesprochen wird , wenn der Parteitag von neuem
unterschreibt , was in jener Resolution gesagt ist , dann ist damit

auch die Frage der Budgetbewilligung schon entschieden .
Eduard Bernstein : Genosse Schulz wünscht , daß die

Frage nicht allzu theoretisch , sondern mehr praktisch behandelt
werde . Das ist auch mein Wunsch , und darum bcdaure ich es ,
daß mit der Zurückziehung von Molkenbuhrs Resolution auch mein

Zusatzantrag hinfällig geworden ist . In der Sache selbst kann es
und darf es sich nicht darum handeln , eine Richtung , die nun ein -
mal in der Partei vorhanden ist , zu majorisieren , sondern viel -
mehr darum , es beiden Richtungen möglich zu machen , gemeinsam
weiter zu wirken . Ich halte die Behauptung aufrecht , daß die

Budgetfrage die Bedeutung nicht hat , die ihr beigelegt wird . Aber
wenn - das so ist , dann fällt auch ein Teil der Gründe weg , die

gegen die süddeutschen Genossen angeführt werden . Richtig ist ,
wenn man sagt , daß , wie die Sozialdemokratie dem heutigen
Staat grundsätzlich gegenübersteht , sie ihm keine Mittel bewilligen
darf . Das ist ein durchaus logischer Schluß . — Für seine Ansicht ,
daß in der parlamentarischen Praxis anders gehandelt wird und
werden muß , führt der . Redner von neuem die in der vorigen
Generalversammlung vorgebrachten Gründe von der Stellung der

Reichstagsfraktion zur Erbschaftssteuer an . — Ich verstehe es .
fährt der Redner fort , wenn jemand grundsätzlich gegen jeden
Parlamentarismus ist , obgleich ich das durchaus nicht für richtig
halte , und verstehe es auch , wenn einer sagt ; wir dürften im

Parlament nur protestieren und kritisieren , aber nicht mitmachen .
Wenn man ledoch weiter geht und Anteil nimmt an der Gesetz -
gebung , nicht nur soweit sie Arbeiterfragen betrifft , sondern auch
an den Beratungen über die Finanzen , dann liegt die Sache
anders . Wenn bei der bevorstehenden Reichsfinanzreform , wie

zu erwarten ist , ein Antrag auf Erhöhung der Erbschaftssteuer
eingebracht wird , so wird unsere Fraktion wieder dafür stimmen .
( Zwischenruf : Ja , laut unserem Programm ! ) Aber nach unserem
Programm bewilligen Sie dann Mittel zur Aufrechterhaltung des

KlassenstaateL . Um über die Budgetbewilliger , um die es sich in

Süddeutschland handelt , ein Urteil abzugeben , habe ich die süd -
deutschen Verhältnisse nicht genau genug studiert ; so weit ich sie
aV : beurteilen kann , war der Grund der Budgetbewilligung nicht ,
ocr Regierung zu gefallen , oder dem Klay ' enstaat entgegenzu -
kommen , sondern vielmehr der , daß die Genossen sich ihre Tätigkeit
im Lande nicht erschweren wollten . Ich selbst war noch vor zwei
Jahren gegen die Budgetbcwilligung und bin auch im allgemeinen
jetzt noch dagegen , aber ich bin auch dagegen , daß man Polizeigesetze
macht . Wer die letzten Parteitagsprotokolle nachliest , wird finden ,
daß ein außerordentlich bureaükratischer Zug durch unsere Partei
geht . Wir müssen vor allem mehr Vertrauen zu unseren Partei -
genossen haben , und Vertrauen darauf , daß , wenn Fehler gemacht
werden , sie sich bald von selbst revidieren . Ich würde es auch für
keinen Fehler halten , wenn in unserer Partei , wie in der

italienischen , verschiedene Gruppen beständen , die is Mterge -

js ordneten Fragen verschiedene Meinungen haben , aber doch auf
Grund des Parteiprogramms gemeinsam wirken und streben . Ich
hätte auch nichts dagegen , wenn Sie mich in diesem Sinne statt
Revisionist Reformist nennen würden . Tatsache ist , daß es eine
ganze Masse Parteigenossen gibt , die meinen Ansichten sehr nahe
stehen , aber auch , daß eine große Abneigung vorhanden ist , sich der
Meinung der Mehrheit in der Partei entgegenzustellen . Es ist
ein Ucbel , daß diese Meinungen nicht frei zum Ausdruck kommen .

Adolf Hoffmann erwähnt kurz die Proteste , die gegen
die angebliche Mandatsjägerei zum bevorstehenden Parteitag er -
heben wurden und ersucht die Genossen , einmal nachzulesen , was
P o l l m a r in München über das Rosenheimer Mandat der Frau
Lilly Braun ausführte . Sodann sagt der Redner unter
anderem : Wenn die Genossen der Meinung waren , daß der Genosse
Bernstein nur in der Theorie ausrutscht , so zeigt sich jetzt , daß
dies auch in der Praxis der Fall ist . In der Sache selbst sollten
wir dafür sorgen , daß hier auf der Generalversammlung in
irgend einer Form eine Abstimmung stattfindet , und ich beantrage ,
daß wir heute über die im b. Wahlkreis angenommene Resolution
abstimmen , damit es nicht heißen kann , Groß - Berlin habe zu der
Frage keine bestimmte Stellung genommen . Bernstein sagt ,
die Budgetabstimmungcn haben die Bedeutung nicht , die man ihnen
beimißt , und folgert dann , toenn usw . Wir sind aber der Meinung ,
daß sie diese Bedeutung haben , und deshalb sind auch unsere
Gründe gegen die Bewilligung nicht aus der Welt zu schaffen .
Er erzählt uns dann von einzelnen Steuerabstimmungen und
frägt dann auch , ob wir denn nicht für Erhöhung der Erbschafts -
steuer stimmen sollten . Die Antwort ist : selbstverständlich stimmen
wir dafür , denn das steht ja in unferem Programm klar und
deutlich . Aber das hat doch gar nichts mit der Budgetabstimmung
zu tun . Er sprach dann davon , daß es Leute gibt , die den ganzen
Parlamentarismus ablehnen . Ein ehrliches Wort , Genosse Bern -
stein : Wenn wir viele Streiter hätten wie Sie , dann könnte man
uns den Parlamentarismus tatsächlich verekeln . Wenn Bern -
stein meint , die Süddeutschen hätten mit ihrer Abstimmung nach
außen wirken wollen , so trifft er ja gerade das , was wir ver -
urteilen . Dann hätten wir im Reichstag ja auch fü » die Kolonial -
Politik stimmen müssen , und wir hätten in dem Fall vielleicht bei
den letzten Rcichstagswahlen besser abgeschnitten . Sollte es da -
nach gehen , wie Genosse Bernstein in der vorigen Versamm -
lnng sagte , man müsse im allgemeinen das Budget ablehnen , den

Parteigenossen aber auch die Bewegungsfreiheit lassen , dann

brauchten wir überhaupt keine Parteigrundsätze mehr , und wir
könnten ja unser Programm auf Gummiband drucken , damit wirs
ziehen können , wohin wir wollen .

Ledebour : In seiner ersten wie in seiner heutigen Rede
hat Bernstein gesagt , er sei in die Lage gekommen , im Namen
der Reichstagsfraktion dem Klassenstaat stärkere Mittel vorzu -
schlagen , als die Regierung forderte , und der Negierung sei bei
der Erbschaftssteuer unsererseits ein Nettoangebot von 160
Millionen gemacht worden . Das ist eine ganz falsche Darstellung
über die Haltung unserer Fraktion . Die Sache liegt doch so :
solange die Regierung mit der Forderung neuer Steuern kommt ,
ist unsere Stellung immer die , daß wir sagen : Wenn Ihr nicht
auskommt , müßt Ihr die unnützen Ausgaben reduzieren . Da
aber die Regierung und die bürgerlichen Parteien für eine Redu -
zierung der Militär - , Marine - und Kolonialausgaben nicht zu
haben sind , so sind wir genötigt , in die Debatte über die Auf -
bringung der Mittel einzutreten , und da haben wir natürlich
unserem Programm gemäß die Pflicht , für die Durchführung
direkter Steuern zu wirken . So haben wir in Einzelfragen , wo
es sich gar nicht darum handelt , ob so oder so viel ausgegeben
werden foll, für direkte Steuern gestimmt . Aber wenn auch unsere
Anträge angenommen wären , hätten wir doch gegen das Budget .
gestimmt . Ich bin höchst erstaunt , daß Genosse Bernstein nun
behauptet , wir hätten mit unserer Stellürissstähme züö' Steuer -
frage gewissermaßen die Budgetbcwilligung gerechtfertigt . Unsere
Stellung zu jenen Fragen hat doch durchaus nichts mit den
Budgetbcwilligungcn in Süddeutschland zu tun . Bern st ein
meint dann , wir sollten mehr Vertrauen zu den Parteigenossen
haben . Aber die , die die Budgetbewilligungen gemacht haben , sie
haben ja gerade gezeigt , daß ihnon dies Vertrauen fehlt . Ja ,
wenn sie gesagt hätten : Wir müssen darüber debattieren , fo hätten
sie gehandelt , wie Leute , die Vertrauen zu den Parteigenossen haben .
Aber daß sie die Sache in geheimem Konventikel abmachten , die
Partei überrumpelten und nun verlangen , daß man das Geschehene
gutheiße , das zeugt nicht von Vertrauen zur Partei . Aber so ist
die ganze revisionistische Taktik eine Taktik des Mißtrauens . Man
vertraut nicht mehr auf die Werbekraft der sozialistischen Ideen ,
nicht mehr auf die Grundsätze des Klassenkampfes und nicht ein -
mal mehr auf sich selbst . Wenn wirklich die Gesamtheit der
Partei so jammervoll wäre , dann würde es der Sozialdemokratie
gerade so gehen wie den Blockliberalen . Vorwärts können wir
nur kommen , toenn wir in allen Einzelheiten unseren Grundsätzen
treu bleiben und mit aller Energie diese klägliche Politik des
schwindenden Selbstvertrauens zurückweisen .

Ströbel antwortet zunächst auf eine Behauptung Bern -
steins , daß Bebel im Reichstag gesagt habe , wenn alle Mittel
durch direkte Steuern aufgebracht würden , wollte die . Fraktion
auch für das Budget , also damit auch für die Militärausgaben usw .
stimmen . Das kann Bebel natürlich nicht wörtlich gemeint
haben . Es ist ganz leichtsinnig , daß man ein solches Wort aus dem Zu -
fammenhang herausgreift . Das ist keine andere Argumentation als die
der Rabulistik . Hoffmann hat ganz mit Recht gesagt , wenn wir

gerechte Steuergesetze durchbringen können , sind wir unbedingt dazu
verpflichtet . Aber das bürgerliche Parlamenteln und die Politik
des Entgegenkommens müssen wir unbedingt verwerfen . Unsere
bisherige Politik war , eine große Armee von Klassenkämpfern zu
schaffen . Demgegenüber verlangt man auf revisionistischer Seite ,
daß wir den bürgerlichen Parteien zeigen sollten , wir wären
Leute , mit denen ganz gut umzugeben ist . Man meint , wenn wir
der Regierung genügend entgegen kämen , werde sie uns auch Zu -
geständnisse machen . Das ist ja aber nichts anderes als die Block -
Politik , die von ernsthaften liberalen Leuten wie Breitscheid ent -
fchieden bekämpft wird . Darum muß den Süddeutschen allen

Ernstes die Ansicht der Gesamtpartei gesagt werden . Nun meinen
einige süddeutsche und auch norddeutsche Parteiblätter , man müsse
die Angelegenheit auf dem Parteitag erst einmal in einer Kom -
Mission behandeln . Nein , wenn der Parteitag zu einer Komödie
entwürdigt werden soll , dann könnte es gerade dadurch geschehen ,
daß man die Frage der Budgetbewilligung nicht öffentlich ver -
handelt . Eine solch wichtige Frage gehört unbedingt vor das
Plenum des Parteitages . Die Resolution , die der Parteitag an -

zunehmen hat , mutz so gefaßt werden , daß kein Hintertürchen
offen bleibt , denn wir haben gesehen , daß dies mißbraucht wird .

Gr u nwald : Es könnte sonderbar erscheinen , daß die Rede
Bernsteins so viele Gegenredner auf den Plan gelockt hat .
Aber das liegt wobl nur daran , daß sie den einen , Vorzug hatte ,
alles das , was der Partei aufgezwungen werden soll , nochmals vor -

zubringen . Bei der Frage selbst handelt eS sich keineswegs um
einen Einzelfall , sondern um das bewußte Streben einer gewissen
Richtung , das auf dem Wege der Hintertüren in der Praxis erst
recht zu betätigen , was man auf den Parteitagen nicht durchbringen
konnte . Man sagt : Ihr mögt beschließen , was Ihr wollt ; in der

Praxis tun wiv doch , >vas wir wollen . Darum handelt es sich nicht
um eine akademische Debatte , sondern um die Abwehr neuer re °

visionistischer Ansprüche und Tendenzen . Wenn wir dies nun in
einer Resolution festlegen , so heißt es , wir machten Polizeigesetze .
Aber wenn es den Herren von der Rechten einmal gelingt , vielleicht
innerhalb ihrer Landesorganisation , ihrer Meinung Geltung zu
versckmffen . dann soll das als ' der Ausfluß besonderer Weisheit ,
und sie selbst sollen als die Helden der freien Meinung gelten .

Diese Art , die Wirteitagsbeschlusie zu umgehen , ist es , was wir ver -

urteilen und was die Aufregung hervorgerufen hat . Es muß von

jedem , der der Partei angehört , verlangt werden , daß er sich nach
den Grundsätzen der Partei und den Parteitagsbeschlüsseu richtet ,
sonst stellt er sich selbst außerhalb der Partei .

Nachdem die Debatte zwei Stunden gedauert hat , wird nun
ein Antrag auf Tebattenschlutz angenommen .

Molkenbuhr führt in seinem Schlußwort unter anderem
aus : Bernstein hat die Sache so hingestellt , als ob das Budget
mehr eine rein kalkulatorische Aufstellung über die Einnahmen und

Ausgal >en des Staates war , die Abstimmung darüber keine poli -
tische Bedeutung hätte . Das trifft aber durchaus nicht zu . Bei
uns ist es anders , weil hier das Budget die einzige Gelegenheit
bietet , das Verhalten der Regierung gründlich zu kritisieren , ihr

zu sagen , wie wir denken und dies durch Ablehnung des Budgets
zu bekunden . Genosse Bernstein hat nun auch gesagt , der Süd -

deutschen Stellung zur Budgetfrage sei deswegen genommen , um

sich die Agitation zu erleichtern . Aber das gerade ist so Verhängnis -
voll , daß sie geichsam sagen : Wir sind ja gar nicht so, wir bewilligen
ja alles , wie die Liberalen . Nun spricht man von Mangel an posi -
tiven Leistungen . Als Bülow im Reichstag über uns sagte , wir
verdienten in dieser Hinsicht das Zeugnis ob , habe ich nachgewiesen ,
daß allein bei dem Ünfallgesetz von 18 angenommenen Anträgen
12, die Verbesserungen enthielten , von uns herrührten . - - Wenn

ich die Worte „polizeilich " und „ majorisieren " zusammen höre , fällt
es mir allemal ins Lächerliche . Das klingt gerade , als ob man
in Süddeutschland glaubt , in Norddeutschland hätte die Polizei die

Mehrheit , so daß ihre Maßnahmen Mehrheitsbeschlüsse wären . Daß
wir in der Partei die Mehrheit bilden , ist doch nun mal nicht zu
ändern . — Der Redner weist zahlenmäßig nach , daß die . Partei auch
im Verhältnis zur Bevölkerungszahl in . den norddeutschen Staaten
und Wahlkreisen stärker ist , als in den süddeutschen , und dort auch
finanziell mehr geleistet wird , und wie töricht es schon aus diesem
Grunde ist , wenn einzelnen Wahlkreisen aus der Wahl eines dritten

Delegierten ein Vorwurf gemacht wird . Gegenüber Bernsteins
Aeußerung , daß es kein Hebel wäre , wenn verschiedene Gruppe »
in der Partei beständen , tritt der Redner mit aller Entschiedenheit
für die Einheitlichkeit der Partei ein .

Die Versammlung beschloß sodann mit allen gegen eine

Stimme , sich mit der in den Wahlkreisen Groß - Äerlins ange -
nommenen Resolution gegen die Budgetbewilligung einverstanden

zu erklären , ohne sich damit auf einen bestimmten Wortlaut fest -
zulegen .

Als zweiter Punkt standen die gegen den in der vorigen
Generalversammlung gefaßten

Beschlust über die Höhe des Beitrag » der weiblichen Mitglieder

eingegangenen Proteste auf der Tagesordnung . Es liegt unker
anderem ein Protest des Wahlvereinsvorstandes vom b. Kreise , sowie
ein zweiter von der Mitgliederversammlung des Lankwitzer Wahl -
Vereins vor , dem sich namentlich auch die dortigen Genossinnen an -

geschlossen haben . In beiden wird die Festsetzung des Frauenbei »
träges auf 20 Pf . verlangt . — Demgegenüber wird der Geschäfts »
ordnungsantrag gestellt , über die Proteste zur Tagesordnung über -

zugehen , da die Sache ordnungsgemäß in der vorigen Generalver -

sammlung erledigt worden sei . Dieser Antrag wird , nachdem
Stumpe dafür , Adolf Hoffmann , dagegen sprach , mit 306

gegen 279 Stimmen angenommen . — Hierauf wird auf Antrag
des Genossen Glas einstimmig folgende Resolution angenommen :

„ Die Generalversammlung fordert den Parteitag auf , euer -

gischen Protest zu erheben gegen die von der Mehrheit des Reichs -
tages geschaffenen Ausnahmegesetze gegen die Polen , und beson -
ders zu protestieren gegen ' das Verbot der Muttersprache in öffent -
lichen Versammlungen . Das Bestreben der hakatiftischen Re -

gierung , die Polen systematisch zu germanisieren , kann die So -

ßiäldcmokratie nicht nur nicht dulden , sondern sie muß es auch
! - mit alle » ihr zu Gebot « stehenden Mitteln bekämpfen . "

Zür Verhandlung kommen sodann die in der letzten General -

Versammlung zurückgestellten Anträge , und zwar zunächst folgender
Antrag von Teltow - Beeskow :

„ Das „ Mitteilungsblatt " ist so auszugestalten , daß es den

Bezirksführern mehr zur Belehrung dient , als es jetzt der Fall
ist . An Stelle der Annoncen und Mitteilungen sind kurze Ar -
tikel , vornehmlich über Parteiprogramm und Sozialismus , zu
bringen

Der in der vorjährigen Generalversammlung dent Vorstande
überwiesene Antrag möge nunmehr zur Ausführung gebracht
werden . "

Ferner dieser Antrag von Niederbarnim :
„ Den Aktionsausschutz in Verbindung mit dem BildungS -

auSschutz zu beauftragen : Grundrisse oder Merkblätter heraus »
zugeben , die die Geiwssen mit dem Wesen des Sozialismus wie
seinen wirtschaftlichen und historischen Voraussetzungen mehr
denn bisher vertraut machen . Diese etwa 2 — 4 Seiten starken
Merkblätter , in monatlichen Perioden fortlaufend erscheinend , sind
an jedem Zahlabend an die Genossen zu verteilen und geben die

Grundlage und Richtschnur für die Diskussion . Jedem Merk -
blatte wäre in einer Fußnote ein kurzer Literaturnachweis an »
zufügen zur Erleichterung für weiterstrebende Genossen . "

Liepmann empfiehlt im Namen des Zentralvorstandes Ab -
lehnung des Antrages Teltow - Beeskow . So gut dieser auch ge -
meint , sei er doch unpraktisch . Redner weist nach , daß das „ Mit -
teilungsblatt " eine ganze Reihe wichtiger , besonders auch statistischer
Artikel gebracht ' hat , die einem denkenden Bezirksführer Stoff
genug bieten , und erwähnt ferner , wie viele Broschüren zu weiterer
Förderung der Genossen zu niedrigen Preisen geliefert wurden .
Woran das „ Mitteilungsblatt " kranke , sei , daß die , die es kriti -
sierten , nicht daran mitarbeiten . Wolle man es fo ausgestalten , wie

beantragt , so sei es mit den jetzigen Kosten nicht mehr herzustellen .
Der Redner empfiehlt ebenso Ablehnung des Antrages Nieder -
barnim .

Heinrich Schulz meint , daß das „ Mitteilungsblatt " wohl
so gestaltet werden könnte , daß es den Parteigenossen möglich macht ,
eine fruchtbare Diskussion an den Zahlabenden zu führen . Ebenso
wäre es wohl möglich , den Genossen über wichtige theoretische
Fragen eine kurze Disposition mit Literaturnachweis zu geben , um
die Debatte anzuregen und zu beleben . Ferner hält der Redner
die Einsetzung eines Bildungsausschusses für Berlin für notwendig .
Mit dem Zusatz , daß auch hierfür gesorgt werden müsse , empfiehlt
der Redner , die beiden vorliegenden Anträge dem Zentralvorstand
als Material zu überweisen . Ter Bildungsausschuß könne unter
anderem auch dahin wirken , daß die Festlichkeiten besser und mehr
künstlerisch gestaltet werden . Für ganz verkehrt halte er eS, an den
großen Feiertagen Matinees zu veranstalten , wo Couplets vor -
getragen würden , die oft durchaus nicht geeignet seien , die Bildung
zu fördern oder Erhebung zu bieten .

Pappenschläger ist dem Genossen Schulz dankbar für
seine Fingerzeige und meinte , daß es zweckmäßig sei , für Bildungs -
zwecke Extrazahlabende zu veranstalten . *

Brühl beantragt , schon heute einen Bildungsausschuß zu
wählen , dem von jedem Kreis drei Genossen angehören sollen .

Liepmann empfiehlt , mit der Einsetzung eines BildungS -
ausschusses zu warten , bis die Beschlüsse über die Jugendorgani -
sationen vorliegen , wobei ja auch jene Frage erörtert werde . Was
Genosse Schulz im allgemeinen gesagt hat , dem werden wir näher -
treten , denn wir wissen , wie stark der Bildungshunger im Prole -
tariat ist .

Der Antrag Teltow - Beeskow wird mit 282 gegen 253 Stimmen
angenommen . Damit werden die übrigen Anträge zur selben Frage
für erledigt erklärt .

Angenommen tverden ferner folgende vom Zentralvorstand
empfohlene Anträge aus Teltow - Beeskow :

„ In den neu zu druckenden Aufnahmescheinen ist eine Rubrik
einzufügen , in welcher die Staatsangehörigkeit des neuen Mit »
gliedeS eingetragen we. rde » kann, "



„ DM AufnahMüscheinM ist elfte Rubtik hmzuzufügM , Ijf
tvelcher die gewerkschaftliche Organisation des Mitgliedes ein -
getragen werden kann . "

„ Bei Demonstrations - und Protestversammlungen ist für die
Referate keine Entschädigung zu gewähren . "

Ein Antrag des vierten Kreises : „ Die Gewährung von Diäten
Zu Parteitagen und Kongressen ist einheitlich zu regeln " , wird ab -
gelehnt , nachdem Wollermann darauf hingewiesen hat , dasz
die jetzige Regelung , wonack die Delegierten , die als Partei - oder
Gewerkschaftsbeamten und in ähnlichen Stellungen fortlaufend ihr
Gehalt beziehen , einen geringeren Satz erhalten , gerechtfertigt ist .

Unter Partei - und Verbandsangelegenheiten erklärt Räber -
Pankow , datz er in der vorigen Versammlung nicht gesagt habe ,
daß der erwähnte Berichterstatter rausgeworfen werden sollte , wenn
er noch einmal nach Pankow käme . — Eugen Ernst konstatlert
demgegenüber , dasj er doch das Wort gebraucht habe . Wenn der
Genosse Räber jetzt zu der Einsicht gekommen sei , datz er dies nicht
fcätte sagen sollen , so sei dies ja erfreulich . — Die Versammlung
gab durch Zwischenrufe ihre Zustimmung kund .

Zum Schlus ; wies Genosse E r n st darauf hin , dast die Ge -
Nossen Grosz - Berlins in der heutigen Versammlung klar zum Aus -
druck brachten , dah sie die Politik des Entgegenkommens mit aller
Entschiedenheit ablehnen . Er sprach im übrigen die Erwartung
aus , daß die Genossinnen nunmehr innerhalb unserer Organi -
sation an allen Aktionen mit ganzer Kraft teilnehmen werden . —
Die Versammlung schlost mit brausenden Hochrufen auf die Sozial -
demskratie ,

_

Konferenz der Freien fugend -

Organisationen Deutschlands .
Die Konferenz tagte am Sonntag in den Arminhallen . Räch

Eröffnung , der Verhandlungen begrüsite Röde - Berlin die Delc -
gierten und Gäste . Er sagte , daß 25 Ortsgruppen durch 30 Delc -
gierte vertreten sind , auch sind zahlreiche Gäste anwesend . Viele
Ortsgruppen konnten aus pekuniären Gründen keine Vertretung
senden . Der Redner verwies auf die gegenwärtigen Diskussionen ,
die über die Frage der Jugendorganisation in der Arbeiterpresse
gepflogen werden . Die Frage , ob die proletarische Jugend ihre
Angelegenheiten selbst regeln solle , werde hier entschieden werden .

Peters - Berlin , der ebenfalls eine Begrüßungsrede hielt ,
sagte , die ganze proletarische Jugendbewegung Deutschlands habe
einmütig zum Ausdruck gebracht , daß sie ihre mit vielen Mühen
und Opfern geschaffene Organisation aufrecht erhalten wolle , und
daß sie willens sei , auch in Zukunft Opfer für ihre Organisation
zu bringen . Es sei sehr wichtig , daß die proletarische Jugend in

ganz Deutschland in der Frage der selbständigen Jugendorgani -
sation einig sei . Eine Mainlinie gäbe eS nicht mehr , Nord - und
Süddeutschland hätten sich die Hände gereicht , es herrsche volle
Einmütigkeit in der Frage der Organisation . Nicht im Interesse
der Jugend allein , nicht aus egoistischen Gründen trete die prole -
tarische Jugend für die Erhaltung ihrer Selbständigkeit ein , sondern
weil sie glaube , durch ihre Organisation der Arbeiterbewegung den
besten Dienst leisten zu können . Wir wollen alle wünschen , daß
die heutigen Verhandlungen dazu beitragen , daß die proletarische
Jugend und Arbeiterschaft eins tverden in der Frage der Jugend -
Organisation . Diese Einigkeit würde der größte Erfolg der Kon »
ferenz sein .

Dannenberg - Wien begrüßte die Konferenz namens des

Internationalen Bureaus der sozialistischen Jugendorganisationen
und der österreichischen Jugendorganisation . Wenn auch die Ver -
einigung der Jugendorganisationen Deutschlands , weil sie un -
politisch ist , dem Internationalen Bureau nicht angeschlossen ist ,
so werde ihre EntWickelung doch vom Bureau mit größtem Interesse
verfolgt , denn Deutschland sei berufen , das klassische Land der

sozialistischen Jugendbewegung zu werden .
Weitere Begrüßungsreden hielten Meulebroucke namens

der belgischen jungen Garde , sowie Henk - Leipzig und Bartel .
Dresden im Namen der dortigen Jugendorganisationen .

Hierauf trat die Konferenz m die Behandlung dcr TageS -
vrdnung ein .

. PeterS » Berlin erstattete den

Geschäftsbericht .

Der Vereinigung gehörten Ende Juni 36 Vereine mit 5431 Mit -

gliedern an . Seitdem ist die Zahl der Mitglieder auf etwa 6000

angewachsen . Einige süddeutsche Vereine sind beigetreten und der

Gauvorstand von Württemberg hat erklärt , daß seine Organisation
der Vereinigung beitreten werde , wenn die Selbständigkeit der

Jugendorganisation erhalten bleibt . Die vor acht Tagen in

Leipzig abgehaltene Konferenz habe die Einheitlichkeit der Jugend -
bewegung gesichert . Nach den Anschlüssen aus Süddeutschland ver -

füge die Bereinigung über etwa 10 000 Mitglieder . Das sei ein

ansehnlicher Stamm , namentlich wenn man bedenke , daß die

Jugendorganisation erst kurze Zeit bestehe und mit vielen

Schwierigkeiten zu kämpfen hatte .
In der Diskussion erhob L ü p n i tz - Berlin den Vorwurf ,

Peters habe als Gcschäftsleiter der Vereinigung und bei Ver -

Handlungen mit Vertretern der Arbeiterorganisationen so viele

Fehler gemacht , daß bei den erwachsenen Arbeitern die Ansicht
Platz greifen konnte , es sei unzweckmäßig , wenn die selbständigen
Jugendorganisationen weiter beständen . Aus dieser Auffassung
erkläre sich auch das Referat , welches Robert Schmidt auf dem

Gewerkschaftskongreß hielt .
Masch ke - Berlin meinte dagegen , es hieße die Arbeiterschaft

beleidigen , wenn man glauben würde , sie ließe sich in ihrem
Urteil über die Jugendorganisation durch das persönliche Ver -

halten von PeterS und nicht ausschließlich durch sachliche Gründe
leiten .

Peters bestritt , daß durch sein Auftreten die Situation

zwischen Jugend und Arbeiterschaft verschärft worden sei . — Im
übrigen erstreckte sich die Diskussion auf rein geschäftliche Ange -
legenheiten . . .

Die Zeit biS zum Eintritt der Mittagspause wurde ausge -
füllt mit der Beratung einer Reihe von Anträgen , die für die

Oeffentlichkeit ohne Interesse sind .
Nach der Mittagspause begrüßte Simon Katzenstein die

Konferenz im Namen des Arbeiter - Abstinentenbundes . Er sagte
unter anderem , die Jugendbewegung und die Arbeiter - Abstinenten -

bewegung haben den Zusammenhang , daß beide noch klein an Zahl
sind und sich zunächst Duldung , schließlich Anerkennung in weiten

Kreisen zu erringen haben . Es werde möglich sein , daß die Selb -

ständigkeit der Jugendorganisation erhalten bleibe und wenn sie
unter M' torbeit der organisierten Arbeiterschaft fortfahre , im

Interesse <rer Bestrebungen zu wirken , dann werde die allgemeine

Anerkennung nicht ausbleiben . .
Dr . D u n ck e r - Stuttgart bringt Grüße der dortigen Jugend -

organisation dar .
Der Vorsitzende der Konferenz verlas ein Schreiben der

Generalkommission welches als Antwort auf die Einladung , einem
Vertreter zur Konferenz zu senden , eingegangen ist . Die General -

konMiission schreibt , sie betrachte die Jugendorganisation nicht als

einen selbständigen Teil der auf dem Boden der modernen Arbeiter -

bewegung stehcnven Organisationen . Die Entscheidung über die

Form ihrer Organisation tonne nicht Sache der Jugend sein ,
sondern sie müsse den Faktoren der organisierten Arbeiterschaft
überlassen bleiben . Der Gewerkschaftskongreß habe in dieser
Hinsicht bereits eine Entscheidung getroffen . Der Parteivorstand
habe dem Parteitag eine ähnliche Resolution vorgelegt wie die vom
Gewerkschaftskongreß angenommene . Bei dieser Sachlage könne

sich die Gcneralkommission keine Förderung der Angelegenheit
durch die Konferenz versprechen und könne deshalb keine Ver -
tretung zu derselben entsenden .

Ter hierauf gegebene Bericht dcr Mandatsprüfungskommission
ergab , daß 27 Orte durch 33 Delegierte vertreten sind .

Der Kassenbericht , den Grüttner . jLerlin erstattete , gab
feto Anlaß zur Diskussion .

Nun folgte eine Referat über :

„ Arbeiterbewegung und selbständige Jugendorganisation " .
Der Referent P e t er s » Berlin begann mit einer Erörterung

des heutigen Schulwesens . Von jeher seien die herrschenden Klassen
bestrebt gewesen , den Unterricht der Jugend so zu gestalten , wie es
ihren Interessen entspricht . Was die Volksschule in dieser Hinsicht
l >egpiinen , das werbe in der Fortbildungsschule und später beim
Militär fortgesetzt . Insbesondere werde seitens der Herrschenben
versucht , die Jugend dem Einfluß der moderner » Arbeiterbewegung
zu entziehen . Im Hinblick auf diese Verhältnisse sei es notwendig ,
die Jugend im Alter von 15 —13 Jahren der modernen Arbeiter -
bewegung zuzuführen , denn diese brauche einen Nachwuchs von
jungen Kräften . Das sei insofern sehr wichtig , weil die in der
modernen Arbeiterbewegung tätigen Kräfte stark überlastet sind .
Es gelte deshalb , die jungen Leute im Sinne der modernen Ar -
beiterbewcgung heranzubilden , ehe sie in diese Bewegung eintreten .
Zu klassenbewußten Arbeitern müsse die proletarische Jugend er -
zogen werden . Aber nicht von oben herab dürfe die Erziehung
betrieben werden . Man dürfe dem Jüngling und der Jungfrau
nicht sagen : „ Wir wollen Euch erziehen , aber Ihr habt dabei nicht
mitzureden . " Die Erzieher müssen vielmehr als Helfer und Be-
rater zu den jungen Leuten kommen . Das Ziel der Jugender
Ziehung müsse sein , das geistige Niveau dcr Massen zu heben . Wer
die Jugend erziehen will , der müsse sie verstehen ; wer sie gewinnen
will , der müsse ihr Vertrauen haben . Nur zu denen könne die
Jugend Vertrauen haben , die alle Interessen der Jugend wahr -
nehmen . Die Jugend aber habe nicht lediglich Bilduirgsinteressen ,
sondern vor allem wirtschaftliche Interessen . Diese seien es . an denen
die Jugend gepackt werden müsse . Wenn die proletarische Jugend -
bewegung erst ihre Kinderkrankheiten überstanden habe , werde sie
zu einer Massenbewegung der Jugend werden . — Waö wolle man
denn jetzt an die Stelle der selbständigen Jugendorganisation setzen ?
Nach dem Beschluß des Hamburger Gewerkschaftskongresses sollen
es Komitees fein mit Jugendabteilungen in den Gewerkschaften .
Tie Komitees trügen den Keim des TodcS in sich , weil sie nicht
die wirtschaftlichen Interessen und nicht die Selbständigkeit der
Jugend berücksichtigen . Es seien Komitees für die Jugend ; ver -
langen müsse man dagegen Komitees a u s der Jugend , unter Mit
Wirkung erwachsener Arbeiter . Die gewerkschaftlichen Jugcndabtei -
langen könnten sogar gefährlich werden für die Jugendbewegung ,
Es sei zu verstehen , wenn die Gewerkschaften im Interesse ihrer
wirtschaftlichen Kämpfe die Jugend zu gewinnen suchen . Dies Be .
streben der Gewerkschaften habe die Jugendorganisation bisher
bereitwilligst unterstützt , indem sie ihnen die jugendlichen Berufs -
angehörigen zuführte . Aber als Ersatz für die selbständige Jugend -
organisation könnten die gewerkschaftlichen Jugendabtcilungcn nicht
angesehen werden , weil sie der Jugend nur eine einseitige , fachliche
Ausbildung geben , ohne die allgemeinen Interessen der proletari -
schen Jugend zu berücksichtigen . Uebrigcns kämen hier nür einige
Gewerkschaften in Frage , die mit einer großen Zdhl jugendlicher
Arbeiter zu rechnen haben . Auf die Lehrlinge wolle ja die Ge .
werkschaft , wie in Hamburg gesagt wurde , verzichten . Zwar habe
Robert Schmidt gesagt , das brutale Vorgesetztenverhältnis des
Gesellen zum Lehrling müsse in ein Vertrauensverhältnis umgc -
wandelt werden . Aber jetzt herrsche noch lange nicht überall ein
solches Vertrauensverhältnis , und schon deshalb sei die Selbständig -
keit der Jugendorganisation begründet . — Die Jugend wisse am
besten , wo ihr der Schuh drückt . Sie müsse die Mißstände , unter
denen sie leidet , aufzeigen , und die Erwachsenen müßten ihr bei
Abstellung derselben behilflich sein . Die Mißstände im Lehrlings -
Wesen könnten nur unter Mitwirkung dcr Lehrlinge selbst wirksam
bekämpft werden . Durch ihre Teilnahme an den Bestrebungen
auf praktischen Jugcndschutz werde die Jugendorganisation nicht
in das Tätigkeitsgebiet der Gewerkschaften eingreifen . — Die
Jugendlichen wollen auch Beiträge bezahlen , Wohltaten wollen sie
nicht . Im Gegensatz zu Robert Schmidt sage ich : Alle Achtung
vor dem Jugendlichen , der seinen letzten Groschen für die Organi «
sation hergibt und lieber auf ein Stück Wurst verzichtet . — Es
frage sich nun , welche Wege die Jugendorganisation zu gehen hat ,
um nicht als politische Organisation angesehen zu werden . Wenn
die Jugendorganisation in der bisherigen Weise weiterarbeite , so
werde man ihr auch mit dem ReichsvereinSgesetz mchtS anhaben
können . Vor etwaigen Schikanierungen durch die Polizei dürfe die
Jugend nicht zurückschrecken . — Die Jugendorganisation wolle keine
Sonderorganisation sein , sondern nur ein besonderes Glied in der
allgemeinen Arbeiterbewegung in deren Tätigkeitsgebiet sie nicht
einzugreifen habe . Die Jugend müsse alles daransetzen , ihre Selb -
ständigkeit zu behalten . Tie Jugend müsse kämpfen für die Bc -
strebungen der Arbeiterbewegung und ihre Ideale . Und setzet Ihr
nicht das Leben ein , nie wird Euch das Leben gewonnen sein .
( Lebhafter Beifall . ) ,

Als erster
Diskussionsredner —

sagte Dombrowski - Breslau : Er habe erwartet , das Referat
solle eine Demonstration gegen den Beschluß des Gewerkskchafts -
kongrcsses sein . In dieser Hinsicht sei daS Referat vollständig ver -
unglückt . Aus einem Artikel , den Peters im „ Vorwärts " veröffent -
lichte , schließt der Redner , Peters wolle sich wieder mit den GeWerk «
schaften befreunden und ihnen Konzessionen machen . Wir aber
sind keine KonzessionsschulzeS . Da auf dem Parteitag die Frag «
der Budegetbewilligung im Vordergrund stehe , werde die Frage
der Jugendorganisation Wohl zu kurz kommen . Es sei zu wünschen ,
daß auf dem Parteitag auch ein Vertreter der Jugend zum Wort
komme .

Heinrich - Breslau tritt für freiheitliche Jugenderziehung
ew . Schumann - Jena bedauert , daß die Gewerkschaften keine
Fühlung mit der Jugend hatten , woraus sich die Gegnerschaft gegen
selbständige Jugendorganisationen erklärt . Die Gewerksck ) after
müßte » Fühlung mit den Jugendlichen nehmen und im Verkehr
mit ihnen wieder jung werden . Die älteren Arbeiter , welche hier
und da als Leiter der Jugendlichen bestimmt sind , seien oft nicht
die geeigneten Personen . In Altcnburg zittern die Jugendlichen
vor dem , der ihnen als Freund und Berater bestellt sei . —
B ö t t ch e r - Halle polemisiert gegen Robert Schmidts Hamburger
Rede , und sagt , wenn der Parteitag auch gegen unser « Selbständig -
keit sich aussprechen sollte , so müsten wir doch bestrebt sein , die -
selbe zu erhalten . — Schulz - Berlin tritt für Selbständigkeit dcr
Jugendorganisation ein und meint , wenn man ihr vor den Kopf
stoße , dann könnte sie zu einer Sonderorganisation werden . Bleibe
aber die Selbständigkeit erhalten , so werde sich die Jugendorgani -
sation nur als ein Glied in der Arbeiterbewegung betrachten . —
S ch u I e r - Barmen ist der Ansicht , daß der Hamburger Beschluß
in dcr Hauptsache dem Standpunkt der Generalkommission cnt -
spreche , aber nicht von allen Zahlstellen der Gewerkschaften gebilligt
werde . Schon aus diesem Grunde sei die Bildung gewerkschaftlicher
Jugcndabteilungen verfehlt . — Koch - Magdeburg glaubt , der
Parteitag werde nicht die Aufhebung der Selbständigkeit der Jugend -
organisation beschließen , denn es sei eine starke Strömung für Er -
Haltung der Selbstäiwigkeit vorhanden . Aber die Leitung der
Jugendorganisation müsse in andere Hände gelegt werden . Das
sei notwendig nach den Erfahrungen , die man in Berlin gemacht
habe . Die Berliner Organisation dürfe die Leitung nicht behalten .
— Schulz » Berlin hält die Resolution des Gewerkschaftskongresses
für praktisch undurchführbar . Zu verwerfen sei es , daß die Jugend -
lichcn durch UnterstützungSeinrichtungen zu den gewerkschaftlichen
Abteilungen herangezogen werden . An den Idealismus müsse appel -
liert werden . Auch der Antrag des Parteivorstandes sei undurch -
führbar . Tie Selbständigkeit der Jugendorganisation , unter Be -
ratung Erwachsener , müste gewahrt bleiben . Der Sozialismus
dürfe der Jugend nicht aufgedrängt werden , sondern die Erziehung
müsse derart sein , daß die Jugend den Sozialismus freiwillig an -
nehme . Wir wollen hoffen, daß�der Parteitag der Jugendorgani¬
sation nicht nur nicht den Hals umdreht , sondern ihre Selbstäichig -
keit ausdrücklich billigt .

Dannenberg - Wien : Ich will nicht in Ihre Debatten

eingreifen , sondern nur einige Bemerkungen machen über das Ver -

hältnis der österreichischen Juaendorganisat . ion zu Partei und Ge -

tverkMft . KuO wir hatten einst dieselben Debatten , die Sie jetzt i

führen , Kenn auch nicht so erregte . � Jetzt ist der Verband junger
Arbeiter in Oesterreich eine selbständige Organisation , die der

österreichischen Getverkschaftskommission angeschlossen ist . Die

Jugendorganisation ist also gleichberechtigt mit den Gewerkschaften
und hat auch ihre Vertretung auf dem Gewerkschaftskongreß . Die

Gewerkschaftskommission hat dem Verband junger Arbeiter eine
Subvention erteilt und die gewerkschaftlichen Zentralverbände auf -
gefordert , die Jugendorganisationen zu unterstützen , was auch ohne
Ausnahme geschehen ist . Auch im Parteistatut ist vom Parteitag
1S07 , auf dem auch die Jugendlichen eine Vertretung hatten , ein

Passus aufgenommen , der die Unterstützung der lokalen Jugend -
vereine bestimmt . Auch hat der Parteitag der Jugendorganisation
eine Subvention bewilligt . Doch die Jugendorganisation ist nicht
vollkommen selbständig . Sie steht unter Kontrolle der Partei und

Gewerkschaften , und läßt sich diese Kontrolle gern gefallen , denn

sie weiß , daß sie sich ohne dieselbe nicht entwickeln kann . Der Lehr -
lingSschutz gehört zur Kompetenz der Jugendorganisation . Tis

Beziehungen zwischen der Partei und dcr Jugendorganisation sind
fehr innige .

Bartel - Dresden bemerkt , daß in Dresden eine selbständige
Jugendorganisation im Einverständnis mit dem Gewcrkschafts -
kartell besteh «, und ' daß der 4. , 5. und 6. sächsische Wahlkreis für
selbständige Jugendorganisation sei . — G ö r b e r - Kahla wünscht ,
daß sich die Konferenz zu einem scharfen Protest gegen den Ge -

Werkschaftskongreß gestalte . Als Vertreter einer kleinen Stadt
könne er sagen , daß mit der Selbständigkeit der Jugendorganisation
die Bildung der Jugend überhaupt aufhören würde , denn die Ge -

wcrkschafter hätten sich bis jetzt , wenigstens in den kleinen Städten .
gar nicht um die Jugend gekümmert . In Kahla wußten selbst
Kartelldelegierte nichts von dem Beschluß des Gewerkschafts -
kongresses .

Nach einem Schlußwort des Referenten wurde folgende Re -
solution einstimmig angenommen :

„ Die Jugendorganisation bezweckt — unter Ablehnung einer

Einwirkung auf politische Angelegenheiten , als da sind : Berfas -
sung , Venvaltung , Gesetzgebung des GcgenwartsstaateS , Staats -
bürgerrechte und internationale Staatcnbcziehungen — die Z u -
sammenfassung dcr proletarischen schulen t »

lassenen Jugend , ohne Unterschied der Geschlechter und

Berufe , zur planmäßigen Förderung ihrer geistige » und körper -
lichen Ausbildung und zur Wahrung ihrer wirtschaftlichen Jnter -
essen .

Vornehmlich sollen die Hauptergebnisse der modernen , frei -
forschenden Wissenschaft , namentlich soweit sie von der
Volksschule unbeachtet gelassen oder verfälscht worden sind , ins -
besondere ans dem Gebiete der Geschichte , Volkswirtschaftslehre ,
Naturwissenschaft , der Arbeiterjugend in systematischer , faßlicher
Form vermittelt werden . Daneben sollen belehrende Kultur .

schätze , vor allem die Ergebnisse einer wahrhaft volkstümlichen
und geisterbefreienden Dichtkunst vorgeführt werden .

Schließlich soll in gemeinsamen Ausflügen , im Rahmen
echter Geselligkeit , das Verständnis für das Naturschöne geweckt
und körperliche Erholung im turnerischen Spiele gepflegt werden .

So wird der Aufbau einer Welt - und Lebensanschau -
ung gesichert , die aus den jugendlichen Arbeitern und Arbeite -
rinnen furchtlose , vorwärtsstrebende und nur auf organisatorische
Selbsthilfe sich verlassende Arbeiter werden läßt . "

Die reichhaltige Tagesordnung der Konferenz konnte am
Sonntag nicht erledigt werden . Die Verhandlungen wurden deshalb
am Montag fortgesetzt . — lieber

Agitation und Organisation
referierte M a sch k e - Berlin : Der Gedanke der Organisation sei
nicht von außen , nicht von Partei oder Gewerkschaft in die Reihen
der Jugend getragen , sondern er habe sich aus der Jugend selbst
entwickelt . In der Agitation könne man nicht nach einem bc -
stimmten Schema verfahren , sondern man müsse in jedem Falle
Rücksicht darauf nehmen , ob die Jugend in Groß - oder in Klein -
betrieben beschäftigt ist . Auch das müsse in der Agitation be -
rücksichtigt werden , wie die Gegner auf dem Gebiet der Jugend -
organisation tätig sind . In der Agitation für die freie Jugend -
bewegung müsse in erster Linie dcr Jugendschutz betont werden .
Nur mit Bildungsbestrebungen habe man die Jugend nicht ge -
Winnen können . Erst als man den Jugendschutz in den Border -
grund stellte , habe die Bewegung einen großen Aufschwung ge -
nommcn . Die Wahrung der wirtschaftlichen Interessen der ar -
beitenden Jagend habe oer freien Jugendbewegung einen großen
Vorsprung vor den gegnerischen Jugendorganisationen gebracht ,
denn die christlichen sowie alle anderen Organisationen bürger -
lichen Charakters hätten für den praktischen Jugendschutz nichts
getan . Der freien Jugendbewegung sei es möglich , große Massen
zu gewinnen . Die Art , wie man die Jugend für die Verbesserung
ihrer wirtschaftlichen Lage zu interessieren habe , werde je nach
den Umständen verschieden sein müssen . ES sei nicht schwer , die
jugendlichen Arbeiter in Großbetrieben zu gewinnen . Auf diesem
Gebiet sei in Berlin mit Erfolg gearbeitet worden . In manchen
Großbetrieben sei es gelungen , alle Lehrlinge für die Organisation
zu gewinnen . Aus diesem Grunde habe die Jugendorganisation
in Eharlottenburg die Sympathie dcr Gewerkschaftstommission ge -
Wonnen . Wo die Vorbedingungen dazu gegeben seien , da müßten
Jugendschutzkommissionen gebildet werden aus den Reihen der
Jugendlichen , denen die Instanzen der Arbeiterschaft , Arbeiter -
sekretariate usw . als Berater und Helfer zur Seite stehen . Die
Aufllärung der Jugend durch Kurse über das gewerbliche und
soziale Recht sei eine wertvolle Agitationsarbeit . Sehr schwer sei
es , die Lehrlinge in den Kleinbetrieben zu gewinnen . Man müsse
die Lehrlinge zu gewinnen suchen , indem man versucht , die Miß -
stände , unter Venen sie im Kleingewerbe ganz besonders leiden ,
zu beseitigen , soweit das im Rahmen der Gesetze möglich ist . Vor
allem müsse dre Jugend rechtzeitig gewarnt werden vor den ver -
dummenden Bestrebungen der christlichen Jünglingsvereine , der
Jugcndwehr und anderer derartiger rückständiger Organisationen .
Die freie Jugendorganisation richtet ihr Augenmerk in der . Haupt »
fache darauf , daß die arbeitende Jugend befähigt werde , ihre Wirt -
schaftlichen Interessen zu wahren und später in den Reihen der
organisierten Arbeiterschaft ihren Mann zu stehen im Kampfe
für die Bestrebungen des klassenbewußten Proletariats . — Als

Agitationsmittel bezeichnete der Redner die mündliche Propaganda
in Versammlungen sowie im kleinen Kreise und die schriftliche
Agitation durch die Zeitung und sonstige geeignete Druckwerke . —

Die Organisation sei bis jetzt eine ziemlich lose gewesen . Es solle
jetzt eine straffe , einheitliche Zentralorganisation geschaffen werden .
Die Jugendorganisation müsse die Trägerin aller Agitation für
die Jugend sein . In der Organisation müsse unbeschränkte Demo .
kratie herrschen� denn sie sei geeignet , die Selbständigkeit , das Ver -
antwortungSgefühl wie überhaupt den Charakter der jungen Leute
zu bilden . In dcr Organisation und Agitation müsse jeder
Jugendliche mitarbeiten , der sich dazu befähigt fühlt .

Es folgte nun die Beratung eines vom Referenten borgelegten
Statuten - EntwurfS ,

der mit einigen unwesentlichen Aendcrungen angenommen wurde ,
Die grundlegenden Bestimmungen des Statuts lauten :

8 1. Die Vereinigung führt den Namen : „ Verband der
arbeitenden Jugend Deutschlands " , hat ihren Sitz in Berlin und
erstreckt sich über daS Deutsche Reich .

§ 2. Ter Verband beziveckt . die wirtschaftlichen und geistigen
Interessen seiner Mitglieder zu wahren und zu fördern . Dieser
Zweck soll erreicht werden durch :

1. Veranstaltung statistischer Erhebungen über die Lage der
arbeitenden Jugend .

2. Errichtung von Jugendschutzkommissionen durch die einzelnen
Ortsgruppen .

3. ?lbhalt »ng von Vorträgen , NnterrichtSkursen und geselligen
Veranstaltungen .

4. Errichtung von Bibliotheken , Lescräumen und Aufenthalts »
räumen obne Trinkzwang .

5. Unentgeltliche Lieferung einer Jugendzeitschrift und Heraus »
gäbe von Druckschriften zur Belehiang und Aufklärung der

Mitglieder »



0. Pflöge Sit Solidarität Sic Mitglieb ' ik .

§ 3. Tie Organisation trägt weder politischen rtoch religiösen
Tharaltcr .

§ 4. Der Verband seht sich zusammen auZ örtlichen oder auf
bestimmte Bezirke begrenzten Gruppen und Einzelmitgliedern .
Die Ortsgruppen haben cht Statut den� örtlichen Verhaltnissen
entsprechend selbst anzufertigen ; jedoch ist hierbei das von dem

Verbandsvorstand ausgearbeitete « Musterstatut für Ortsgruppen "
zu berücksichtigen . Die Satzungen der Ortsgruppen dürfen den

Bestimmungen dieses Statuts nicht widersprechen .

Die übrigen 24 Paragraphen des Statuts sind formaler
Natur . Unter anderem wird darin bestimmt , daß jeder Verein pro
Mitglied monatlich 10 Pf . an den Verbandsvorstand abzuführen
hat , und dah die Einzelmitglieder beider Geschlechter unter achtzehn
Jahren einen monatlichen Beitrag von L0 Pf . , ältere Mitglieder
mindestens 40 Pf . zu zahlen haben .

Nach Beendigung der Statutenberatung folgte eine allgemeine

Diskussion

Eine Reihe von

oelche sie in ihren Kreisen
gemacht hatten . Der Referent Ma sch k « fahte das Ergebnis der

über ddn Punkt : Agitation und Organisation .
Rednern trugen die Erfahrungen vor , welche sie in ihren

Diskussion dahin zusammen : ES habe sich gezeigt , dasi zwkschen
jugendlichen und erwachsenen Arbeitern unter Umständen Wirt -

schaftliche Interessengegensätze herrschen , ganz besonders da , wo
xide Kategorien zusammen an Akkordarbeiten tätig sind . In

solchen Fällest ivürlleK Jugendliche durch eflüa ' chseffs SlrEcTfer oft ist
weitgehender Weise ausgebeutet werden . ES fei also undenkbar ,
daß man solchen Arbeitern die Vertretung der Interessen der

Jugendlichen überlassen könne . Nur durch selbständige Organi -
satwnen könnten die Interessen der Jugendlichen gewahrt werden .

Ein Antrag wurde angenommen , welcher den Vorstand beauf -
tragt , gemeinschaftlich mit dem Ausschuß und den Gauleitern ein

Gaureglement nebst Gaueinteilung zu schaffen . — Ein anderer Be °
schluh beauftragt den Borstand , e,n Musterstatut für die Orts -

gruppen auszuarbeiten , worin bestimmt wird , daß der Beitritt zu
den Ortsgruppen nur Personen beider Geschlechter unter 18 Jahren
gestattet ist , und nur unter besonderen Umständen Ausnahmen von
dieser Bestimmung zulässig sind .

Ferner wurde eins Resolution angenommen , deren erster
Teil die

Schädlichkeit des Alk - h - liSmuS

Sarlegt . Der zweit « Teil der Resolution lautet :

„ Die Konferenz empfiehlt daher allen Orksbereinen und

Verbandsmitglicdcrn die Förderung der alkoholgennerischcn Be -
strebungen . Sie erklärt als ersten wichtigen Schritt in dieser
Richtung die Abschaffung des Genusses alkoholhaltiger Getränke
bei allen geschäftlichen und belehrenden Zusammenkünften , und
die Beseitigung des Trinkzwanges und der Verberrlichung des

Alkoholgenusses bei allen Gelegenheiten . Denn die große Auf -
gäbe der Arbeiterbewegung erfordert ein klares , gesundes , willen -
starkes Geschlecht . "

Eine weitere Resolution fordert , bah die etwa zu bildenden Jagend «
kommissionen auch fürVerbesserung deSFortbildungsschulwesens eintreten

Zur Frage der gewerkschaftlichen Jugendagitation wurde fol «
gende Resolution angenommen :

« Tie Konferenz begrüßt die in neuerer Zeit hervortretenden

Bestrebungen der Gewerkschaften , durch Bildung von Jugendschutz -
kommissionen die materielle Lage der arbeitenden Jugend zu
heben . Die Pflege deS praktischen Jugendschutzes kann indes

nur dann eine ersprießliche sein , wenn die Jugendorganisationcu
zu dieser Arbeit herangezogen werden . "

ES wurde noch eine Resolution gegen die Schundliteratur , und

eine andere , welch « der turnlustigen Jugend empfiehlt , sich nur
den Arbeiter - Turnvereinen anzuschließen , angenommen .

Ferner beschloß die Konserenz , den Borsitzenden des Verbcmbcs
mit 1500 M. jährlich zu besolden .

Berlin wurde als Sitz des Vorstandes bestimmt , und in den .

selben gewählt : Peters als Vorsitzender , Röde als Kassierer
und Maschke als Schriftführer .

Damit war die Tagesordnung erledigt . Der Vorsitzende ,
Meier - Solingen , sagt « in seiner Schlußrede : Diese Konferenz
sei die wichtigste , welche die Vereinigung bis jetzt abgehalten habe .
Die Konferenz habe — und das fei das bodcutungsbollste ihrer
Arbeiten — bekundet , daß die freie Jugendorganisation ihre Selb .

ständigkeit wahren wolle , weil nur dadurch die Interessen der ar -
beitenden Jugend wirksam vertreten werden können . — Der Vor -

sitzende schloß die Konferenz mit einem Hoch auf die selbständige ,
freie Jugendorganisation .

SozialdemoMeliHaliM
Rlxdorf .

Todea - Anzelge .
Den Parteigenossen zur Nach -

Acht, das, unser Mitglied , der
Metallarbeiter

Franz Solisch
(2. Bezirk )

verstorben ist . 23S/13
Ehr « seinem Andenke » k
Die Beerdigung findet heute

DienStag , nachmittags S>/ , Uhr ,
von der Leichenhalle deS neuen
Rixdorfer grievhojeS ( Mariendorfer
Weg ) aus statt .

Um rege Beteiligung ersucht
Der Vorstand .

IfeM der fiiieb- und

jSteiDdrueberei-BilMiter d.

irbeiterinnen Deutscblands .
OrtaTerwaltnng Berltn .

Zahlstelle II.

Am 5. September , vormittags
9 Uhr , starb unser Kollege

Otto tiermann
im Alter von 4g Jahren .

EI » ehrende ? Andenken bewahrt
Ihm Die Zahlstelle II.

Die Beerdigung sindet statt am
Mittwoch , den 9. September , nach -
mitiaas g Uhr , aus dem ZionS -
Kirch hose in Nordend . 27/13

Deutscbsr

| Transportarbeiter - Verbaod .
Verwaltung I

( Verein Berliner Hausdiener ) ,
Adlerstr . 5.

Todm - Anzeige .
Unseren Mitgliedern zur Nach -

j licht , datz der Kollege

David Jokuszies
1verstorben ist.

Ehre seinem Audrnkeu !
Die Beerdigung findet am

I Mittwoch , den 9. September , nach -
mittags 4 Uhr , von der Leichen -
halle des Moabiter Krankenhaus «»
au » nach dem Gnaden - Kirchhos ,
BarsuSstratze , statt .

170/20 Die Orteyerwnltung .

Zentralverband der

Schuhmacher Deutschlands .
Lrtsverwaltung Berti » .

Todea - A nzeige .
Am Sonnabend , den 5. Sep «

tembtr , verstarb unser Mitglied

kränz Kemmer .
Ehre seinem Andenke » !

Die Beerdigung findet Dienstag
nachmittag l1/ , Uhr von der
Tbaritö ans nach dem Charstö -
Kirchhoj statt .

109/15 Die OrtSverwaltnng .

HS

Statt besonderer Meldung .
Allen Genossen , Freunden und

Bekannten hierdurch zur Nachricht ,
daß meine liebe Frau

Lufce HUbner
am Sonnabend nachmittag 12' / ,
Uhr nach jahrelangem schwerem
Leiden im Alter von 42 Jahren
verstorben ist. 42262

Die Beerdigung findet heut -
Dienstag , nachmittag « 4 Uhr , von
der Leichenhalle de « Zentralsried -
Hofs w FricdrichSselde aus statt .

Ernat Utibncr ,
Schönhauser Allee 72 b.

Danksagung .

llr die überaus herzliche und aus -
richtige Teilnahme , die vielen Kranz -
spenden bei der Beerdigung meines
lieben Mannes , unseres guten BaterS ,
deS Tischlers

Gustav Kling :
sagen wir hierdurch allen Bekannten ,
Genossen sowie dem Meister und den
Kollegen der Genossenschast . Stern "
herzlichen Dank . 42282
Die trauernden Hinterbliebenen .

vi » . Simmel
Spezial - Arzt

für Haut - und Harnleiden .

Prinzensir . 41,� ; « ,
10— 2. 5 — 7. Sonntag » 10 — 12. 2 —4 .

Dr. Schlinemann
Spezial - Arzt für 36462 »

Bant - and Harnleiden ,
Eranenkrankheiten .

Frledrichstr . 203 , Ecke Schützcnstr .
10 - » . 5 —7 . Sonnt . 10 —1 » Ufit .

m med . Karl Reinhardts spezial .
| P ärztliche Institute ( Or Haut - ,

Uli Harnleiden , Potsdamer Str . 117
( ' 1,12 —2 und ' / «S—9 abend ? )

Neanderslr . 12 ( nahe Jannowitzbrücke
( ' 1,10 —11 und ' 1,5 —' Iß Uhr) . Voll¬
kommenstes kombimerles Heil¬
verfahren . AuSsührliche Broschüre über
den Werl sämll . übi . Heilmethoden In
verschlossen . Kuvert gratis u. postsrei .

Von der Reise zurück 155/11

Dn . Fron zig .

Traner !
Bekleidung für

Herren n . Knaben .
' �50 an 1

Rock -
Saoco - i fl, «! .

- in 12 Allllbea . -

Elegante Frack » und Gehrock - 1
Anzüge werden verliehen .

Dresdelltrstraße 4
( am Kottbuser Tor ) .

R este !

Kranke md Schwache
werden freudig die Tatsache begrüßen , daß Deutschland im
Lamscheider Stahlbrunnen einen Heilschatz ersten Ranges be-
sitzt. Dieser altbewährte HeUquell bringt Eisen ins Blut .

Tauaende wurden gesund .
Aussagen von Slerztcn : Ein ganz vorzügliches Eisen -

maiiganmedikament ist das Lamscheider Wasser , die LösungS -
Verhältnisse der hauptsächlich wirlsamen Stoffe stimmen mit
denen des Blutes überein , das Wasser ist wohlschmeckend und
gut bekömmlich . —

Das Lamscheider Stahlwasser ist hochgradig eisenhalttg ,
leicht bekömmlich und gut verdaulich . Die Patienten , oie es
genommen haben , haben sich stets wohlgcsübit , haben «S gern
getrunken und haben an körperlichem und seelischem Wohl «
befinden zugenommen . —

DankeSworte nach eifolgrcichen Kuren : »Ich bin 1' / , Jahre

sehr krank gewesen , konnte nicht essen, nicht schlasen , hatte
Schmerzen im Rücken , SWHIverstopsnng , Kopsschmerzen ,
große Nervenschwäche , große Blutarmut und Geschwulste
in den Gelenken ; ich habe nie gedacht , daß ich jemals
wieder gesund werden würde . Und doch, wie schnell kam
meine Gesundheit wieder . ' - - »Ich bin entzückt über
den raschen , ausgezeichneten Erfolg , den ich erzielt : habe'

errlichen Appettt erhall
sind verschwunden , und

die alle Tatkraft lähmende Schwäche nimmt Immer mehr
ab. ' - - » Der Lamscheider Stahlbrunnen hat unr meme
Krast und meinen Mut wiedergegeben . ' —

Warm empfohlen bei Blutarmut , Bleichsucht , versch . Arten von
Frauenkrankheiten , Magen - und Darmleiden , Nervenkrank «
Helten , blutarmen Zuständen , bei denen «ine Vennehrung
der Blutmenge und Verbesserung der vlutheschafienh - tt not -
wendig ist , z. B. nach großen Bluwerlusten insolge schwerer
Operationen , Wochenbetten usw. , nach überstandenen er «
schöpsenden JnsektlonStrankheiten , wie Influenza usw. —
Broschüren kostenlos durch : Lamscheider Stahlbrunnen w
Düsseldorf 0. 164.

ich doch nach kurzer Zeit ewen herrlichen Appettt erhalten ,
alle lästigen Magenocschwerden

Achtung ! Hutmacherl Achtung !

Der ArbettSuachweiS befindet sich von Montag , den 7. September bei
» oß , Klosterstr . 101 ( Ecke Neue Friedrichstr . ) , Fcrnspr . III , 2297 ,

und zwar findet die Vennittelung dortsewst von Montag bis Freitag in der
Zeit von Uhr und Sonnabends bei Borde von 8 Uhr ab statt .
Beitrage werden nur im Kassenlokal ( bei Borde ) in der Zeit von 7 bis
10 Uhr entgegengenommen . 14686

Damentuche , sohwan und farbig .
Coetumes - Stolfe ( neueste Muster ,
zu jeder Saison ) , Astrachan ,
Krimmer , WollplOtoh , SeldenpIDeeh ,
Velours du Nord , Sammet , Seide ,

Velvet eto . 4147L »

In Dosen nn 10, 20 und 25 Pt überall erhältlich .
Fabrik : Urban 4k Uonun , Charlottenburg .

c onfektion

Paletots , Jacketts , Costumes und
CostumesrBcko in großer Auswahl .

CDaIv Kottbuser E
• feiZg stralle

• Klndfip «

nahrung

Kranken¬
kost .

ßemmgend bewShrl »

Nahrung .
Die Kinder gedeihen

vorzüglich dabei
U. leiden nicht an

Verdauungssrönmg .

Für die überaus herzliche und aus ,
richtige Teilnahme , die vielen Herr -
lichen Kranzspenden bei derBeerdigung
unseres lieben SohneS und Brüsers ,
deS Buchdruck - MaschinemneisterS

�Vslter KtitTki
Mgen wir hierdurch allen lieben Freun -
den und Bekannten , insbesondere dem
Personal d. Buch druckcrei Otto v. Holten
sowie dem Verein Berliner Buchdruck -
Maschtnemneister herzlichsten Dank .
Die trauernde » Hinterbliebene » .

Versandhaus Germania
Unter den Linden 21

Die aus der

Konkurs - Masse
erworbenen Bestände .

Laut Taxpreisen wird das große Lager eleganter
Herren - Garderobe spottbillig zu festen Preisen

ausverkauft .

tzM
• wV. .

Cigaretten

Beste Qualitäten

| Begründet 1873 1 Hllt - SallllgCl * | Begrandet 1873|
Engroa spezialhaus für Neuheiten Export

in FllzhUten . weich tmd steil , ZylinderhUten , Oha? , claques usw .

Einzelverkauf
zu sehr hllllgsu

Neue Königstr . 48 « 1 Treppe , am Alexanderplatz .
Reparaturen worden sauber und billig anagekiUert .

Sie erleben Freude !
wenn Bio Ihre bunten Sommerkleider and HerronanzOge mit

Bechtels

„Salmiak-Gall-Seife "
waschen . Sie werden wie nen ! Käuflich in Drogen - und

Beilenhandlungen in Paketen zu 45 u. 23 Pt , 218/20 *

Qeneral - Depot : Kiewitz & Moock , Berlin SO. 36 , Ratibor Straße 4.

Dpul.chlandeJp�jjljjgjjJflfterüsates

BetWernIfüt

1 Ente Bettfedtrafah . m. elekt Bolrlebe

Gustav Lustig
BERLIN S. 390 ■Prlnzenatr . 48
versendet gez. Nachnahme garantiert
neu - und gut enlslauble . gut lüllcnde
Vettfedern p. P| d. M. 0. 55-1. 00-1. 25;
primaHalbdanne » M. 1. 75; ( Säuse -
ruvfsrvcrn M. 2. 00: prima Meitze
Gänsehalbdaunen M 2. 50-S. 00-S. 50
echt chiues. Monopoldaunen >
tm. 2. 85. «cht tululch . Mala : | il

Ä "dor » Gänsedanncn M. 3. 50
von dm Daunen genügen 3—:
,um arotz. Oberbett . — Gänsefedern
<» Iiieitzen! M. 0. 30 per VIund ; Gänse -
schlachtfedrr », wie sic von der « an »
fallen , mit allen Daunen M. 1. 50.
Proben und Preitltste grali ». Um-
tausch oder Siiiclsrnduna gestattet .

Berpackung lostensrei .
Lehtiäbrigcr Umsatz über 2000
Zentner Vettf - dern , von keinem

zweiten Letten - u. Bett -
federng - schäft erreicht ,

Kl>ll »eil - ilud Krliiizhjuherrj
von Roberl Mejep , •

not Marilimltn - ZtrRße 2.

Möbel
Sehalz

Reichenlierger Str. 5.
Gediegene Arbeit .

Aenficrst billige Preise .

Auch 39042 »

Ratenzahlung «

Ä * Berliner

Lotterie .
Ziehung 6 . Oktbr . 1908 .

SO ODO Lose — 485 Gewinn «
I "W. r . rn ». Mark

10000
l Bauptzewinn L W. ▼. Mark

5 090
tmd 484 Gew. I. W. v. rtt /

5 000
Kleinster Gewinn I. W. v. 5 Mk.
Lot o k SO Pf. , 11 Loge n » r S MV-
( Forto n Gewinn llslo 2» Pt. extra )
sind In allen LotteriegtzsohMten u.
«an durch Plakate konanlcben Ver-
kanfeateUcn zu haben sowie beim

General - Deblt

Paul Steinberg & Co.
O. m. b. H. , BankzesohMt

Bfrlln C. 54, Boienthaleratr . U. U.

Gras - Kutabutter
llesert franko garant . naturr . 10 Pfd . -
Kolli 7 M. . z. P. 6 Pjd . - Kolll 4,25 M.
TanlAndermamnBuozaoz , Oest . Nr. 2.

Hh Hygienische
ttOMTUMruÄfi. xtieuett . Katalog

OL &npfehl . viel . Aerzt « uJProi . grat . ofM
. - H. ÜBK&r , OonuniwareiilaMk

fioriio NW" FxiedckbotnMe V1/A



ArbeitSuachtveis : Berwaltnngöstelle Berlin . Hauptburea « :
Hoj I. Amt 3, 1233 . lüisritöstesSs Z. Hoj III . Amt 3. 1387 .

i�HliilaManschfägepM�
Donnerstag , den 10 , September , abends 8 Uhr , im Englischen Garten ,

Alexanderstrahe 27 c :

Monats - Bersammlung .
Tagesordnung :

1. Vortrag . 2. DiSIusfion . 3. Verbands - und Branchenangelegenheiten .
L Lerlchicdenes .

Mitgliedsbuch legitimiert .
Pretotolle über die Verhandlungen de ? GewerkschaftslongrefleS W Ham -

bürg sind zum Preise von 25 Ps. pro Stück sür die Mitglieder im Bureau
Und bei dem Kassierer zu haben .

Futterale sür Mitgliedsbücher , pro Stück 13 Ps , find ebenfalls im
Bureau und bei dem Kassierer zu haben .
121/1 ? Die Ortsver waltung .

Verband der' Schneider, Schneiderinnen und
Wäschearbeiter Deutschlands .

Filiale Berlin III .

Dienstag , den 8 . September 1908 , abends 8 Uhr ,

Mitglieder - Uersamminng
in den Königssälen , Neue Königstr . 26, Ecke der Wadzeckstr .

Tages - Ordnung :
1. Berichterstattung vom VcrbandStag . 2. Diskussion . 3. Wahl

Ben zwei unbesoldeten Beisitzern zum Hauptvorstand . 4. Bericht über die
letzten Tarisnerbandlungen . Bcschlusisassung über die Einigungsvorschläge .
Referent : Kollege W. Eue . ö. Verschiedenes und Vorschläge sür zwei
Gewerbcgerichtsbeisitzcr . 252/10

Kollegen , Kolleginnen und Heimarbeiterinnen l Was werden die Tarif -
Verhandlungen bringen ? Diese Frage wird überal lebhast erörtert . Sind
die Friedensangebote annehmbar ?

Diese und andere wichtige Fragen werden in dieser Versammlung
erledigt , deshalb erscheint alle , keiner dars schlen .

Ohne Mitgliedsbuch , Karte oder wer über 18 Woche » mit
der Beitragszahlung rtickstäudig ist . kein Einlast

Die Ortsverwaltung Berlin Iii .

SttemarbeUer !
— — — Filiale I . — — —

Donnerstag , den 10 . September , abends 8' /z Uhr :

Mitglieder - Bersammlung
in den „ Armlnhallen " , Kommandantenstr . 58/59 .

Tages - Ordnung :
1. Fortsetzung der Beratung sowie Beschlusisassung betreffend die Arbeits -

Verhältnisse in den Kunstsicinbetricben . 2. GewerkschastlicheS .

SV In der Versammlung werden auch die „ Steinarbeiter « .
Adressen für das nächste Quartal entgegengenommen . Später eingehende
Meldungen können nicht berücksichtigt werden . 172/3 *

Zahlreichen Besuch erwartet _ Die Ortaverwaltnns .

Rixdorf . E. G. m. b. H.

General - Versammlung
Dienstag , den 15 , September er . ,

abends 8' / , Uhr , bei Tbiel .
Tagesordnung : 1. Verwaltung ? -

bericht . 2. Anträge . 3. Verschiedenes
Ter Vorstand . 127/3

Max ScHönberg . Otto Klein .

Leihhaus
Gelegenheitskäufe verfall . Gold -
und Silbersachen , Brillanten etc .

Ickelit��Prinzenstrifl1

Ortaverwaltung Berlin .
Bureau : Berlin N. 54, Brunnenstr . 188, Restaurant Wille . Amt Ula , 4835 .

' Achtung ! ' �0/4 -

Wir empfehlen bei Veranstaltung von Vergnügen usw. den geehrten Borständen , Komitees
und Saalinhaberu unseren

kostenlosen Arbeitsnachweis , Brunyenstraße 188 .
Geschäftszeit täglich von 10 ' /, —1 Uhr mittags .

Kapellen vom größten bis kleinsten Orchester stehen jederzeit zur Verfügung . Der Borstaud .
HS . Unsere Mitglieder sind im Besitz einer Kentrollkarte . Dieselbe ist sür das 3. Quartal braun und muß
mit dem Verbandsstempel versehen sein . Alle andere Legitimation ist ungültig und ist sofort anzuhalteu .

Nichts macht so viel Vergnügen

alS daS Oeffnen eines Pakets VeUchen - Seisenpulver „ Goldperle " ,
weil so hüb che Geschenke beiliegen . Man achte aus den Namen
„ Goldperle " .

Fabrikant : Varl Gentner , Göppingen .

Grts Krankenkasse
der

Schlosser
und verwandtenGewerbe

zu Berlin .

Am Mittwoch . de » 10 . SeP «
tember d. I . , abends 8 Uhr ,

im Saale des Herrn J . Meier ,
hier , Scbasiiaustrasie 39 :

Außerordentliche •

General - Versammlimg .
Tagesordnung :

Gemeinschaftliche Sitzung
der Arbeitgeber u. Arbeitnehmer .
1. Beratung und Beschlusisassung

über geeignete Maßregeln zur Deckung
der durch die geschäftliche Krise un -
gewöhnlich gesteigerten Ausgaben und
event . Abänderung der Z§ 13 und 26
des Statuts .

2. Beratung und Beschlußfassung
über die von der Generalversammlung
gewünschte Abänderung der An -
stellungsverträge unserer Kassen -
beamlen .

3. Verschiedenes . 276/12
Die Herren Delegierten werde »

gebeten , zahlreich zu erscheinen . Die
zugesandte Legitimation ist am Ein -
gange vorzuzeigen .

Der Vorstand .
I . A. ! F . Heinpicb , Vorsitzender ,

Neue Wilhelmstraße 12.

iilH. Pfau ,
letzt : DirekseosMe 20
zwischen Bahnhoj Alexanderplatz und
Polizeipräsidium . — Amt VII , 13733 .

Für Damen «reibliche Bedienung . *

Lieserant für alle Krankenkassen .

ygienische
Bedarfsartikel ,

Gummiwaren , lOOOe Anert
V. Prof . u. Aerzt . empf . , bill ,
Apoth . S. Schweitzers Fab .
hyg . Präp . , Berlin 0. , Holz -
marktstr . 69- 70. Preisl . gratis ,

Jedes Wort 10 Pfennig .
Das erste Wort ( fettgedruckt ) 20 Pfg . Stellengesuche
und Schlafstellen - Anzeigen 5 Pfg . ; das erste Wort
( fettgedruckt ) 10 Pfg . Worte mit mehr als 15 Buchstaben

zählen doppelt .
Kleine Anzeigen [

ANZEIGEN
für die nächste Nummer werden In den Aiwali me¬
tteilen für Berlin bis I Uhr , für die Vororte dl »
12 Uhr , In der Haupt - Expedition , Llndenstrasse 00,

bis 5 Uhr angenommen .

Verkäufe .

Steppdecke » , Wollatlas und Simili -
seide 3. 25, 3. 85, 4. 35, 5. 00, 5. 75. »

Portiere » , Biolettawch , 2 Shawls ,
1 Lambrequin in allen Farben 3. 25,
3. 85, 4. 75, 5. 50, 6. 75. Große Fennk -
furterstrasie 125. _ _ 1I67Ä -

Plüsch - und Tuchtischdecken mit
kleinen Stickjehlern . RiescnauSwahl .
1. 65, 1. 35, 2. 50, 3. 50, 4. 85, 6. 50, 7,2 »

Dnllbcttdccke » in weiß und creme
1. 95. 2. 25, 2. 75, 3. 25, 4. 50. 116gK '

Englische Tüllgardinen , Meter 35,
40, 45. 50. 60, 75 Pfennige . 1I70K »

Abgepastte Gardinen und Stores
1. 65. 2. 25, 2. 85, 3. 65, 4. 35, 5. 25.
E. Weisienbergs TeppichhauS , Große
Franlfurtcrsiraße 125. _ 117151 *

Hnmboldtleihliaus nur Brunnen -
straße 58, Eckhaus Slralsiinderstraße .
Riesengroßer , spottbilligster Betten -
verkauf I Psänderverkaus l Aussteuer -
Wäsche I Wundervolle Gardinenaus -
wähl I Teppichausivahl ! Plüschtisch¬
decken extrabillig l Jackettanzüge I
Gehrockanzüge I PaletolS l Goldene
Damenuhren I Hcrrenuhren I Wand -
uhren I Schmucksachen I Riesenaus -
wähl . 1123K *

tLaskochrrbnus ! ! ! Geschlossene
Zweilochgastocher I 5,00 . Gasbügel -
apparat ! GaSpIätteisenl 3,00 . Gas -
zuglampenl 3,00 . Schausensterlicht
spottbillig I Wohlauer , Wallncr -
theaterstratze 32. 1127K *

Teppiche , Ricsenauswahl , mit
kleinen Webcsehlern 3. 15, 3. 85, 4. 65,
5. 85, 6. 00, 7. 50. 1172K *

Extraangebotk Salon - und Wohn¬
zimmer - Teppiche , Fabrikmuster , jetzt
mit 20 Prozent Rabatt . _ 1173K *

Läuserreste in allen Breiten und
Preislagen jetzt bedeutend unter Preis .

Möbc I slo sfe , Reste in Wolle und
Plüsch in allen Farben . E. WeißenbergS
Teppichhaus , Große Frankfurter -
straße 125. _ 1175K *

5,00 prachtvolle Betten , 9,00
Baucrnbetten , nur Pfandleihe An -
drcasstraße 38. 108951 *

Laudbett , zwei Deckbetten , zwei
Kissen , zweischläfrig l8,00 , große
Laien 1,00 . Aussteuer , Damast -
bezügc . Psandleihe AndreaSstr . 38. *

Bauerudeckbett , Unterbett , zwei
Kissen 27,00 , groß « Frcischwinger ,
Regulatoren 3,00 . Pfandleihe An -
drcasstraße 38. Fahrgeld wird ver -
güt et. _

109151 *

Wie wird die Staatsangehörigkeit
erworben ? Ein Führer durch das
Recht der Staats - und Reichs -
angehöriakeit , von H. Beim » . Preis
25 Ps. Expedition Lindenstraße 63,
Laden . _ _

( SaSkronen , Pctroieumkronenohne
Anzahlung , Woche1,00 . LouisBöttcher
( seibsy : Boxhagencrstraße 32 ( Bahn -
Verbindung Warschauerstraße ) , Rei -
nickendvrserstraße 116, Schönhauser
Allee - 80, Potsdamcrstraße 81, Rix -
dorj , Kaiser Friedrichstraße 247 . »

Teppiche : ( seblerhasle ) in allen
Größe » für die Hälsle des WcrleS
tm Teppichlager Brünn , Hackescher
Marti 4. Babiltzos Börse . 264/11 *

Installateure und Händler lausen
Bronzegaskronen , Zugampeln , GaS -
beleuchtungs - Äegenstände , HängcgaS -
irenner allerbilligst Großhandlung
Alte Jakobstraße 125. Geschästsleuten
EngroSrabatt . 1004K *

�GaSkronen . dreiflammig 4. 50,
Salongaskronen 7. 50, Gaszuglampen
8. 00, Gasltzren 1. 45, Gaswandarme
0. 55. Fabrillager Große Franksurter -
straße 32, Filiale Ravensslratze 6. *

Anzüge , Paletots nach Matz . Aus
la Stoffresten , Monats - und nicht
abgeholte Sachen staunend billig .
Maßschneiderei Boß , Brunnenstraße 3,
eine Treppe , am Rosenthalertor . *
'

Mtlchgeschästsetnrichtunge » ,
Milchkübel , - Kartnen , - Maße , Milch .
siebe , Wiegeschalen , Buttermaschinen
vsw . billigst Jordan , Michaelkirch -
straße 2! . 1035K '

Tambouriermaschinen , Original
Hokemeyer zur Mützen - und Hut -
sabrikation billigst und bei Abzahlung
günstigste Bedingungen . Alleiniger
Fabrikant Bellmann , Gollnow -
straße 26, nahe der Landsbergersiraße .

Kinderwagenhaus Brandt ,
Pastcurstraße 3, Kinderwagen , Sport -
wagen , Kindertische und Stühle ,
Metallbettstellen in reicher Auswahl .

EHerrenuhreu,
Damenuhren . Goid -

lachen , Silbcrsachen , Wanduhren ,
cderbetten , spottbillig , PsandleihhauS
üstrinerplatz 7.

_
*

Kinderwagcu,Sportwagen,Kinder -
bettstclle . Größere Raten Kaffapreis ,
zurückgesetzte , gebrauchte spottbillig
Andreasftraße 53. _ 326K *

Tapeten , Linoleum , stets Gelegen
heit . Müller , Große Frankfurter -
straße 4l . i - 39

Steppdecken billigst F

�ranljurterstraße
3, parte

abrik , Große
erre , Mauer -

1471b *

Gardinenhaus , Große Frank -
surtcrstraße 9, parterre , Mauerhoff . *

Teppiche mit FarbensehIcrn , Fabrik -
niederlagc Große Fralltsurterstraße 3,
parterre , Maucrhaff . VorwärtSlesern
6 Prozent Rabatt . 1470b *

Steppdecken spottbillig , Fabrik
Groxe Frankiurterstr . 50/51 . 2S93K *

Äepfel , schön] gesund und sehr
schmackhast, im neuen Weidenkorb mit
18 Mo Inhalt , versendet gegen vor -
herige Einsendung von 3,50 Mark
bis aus weiteres Maria Hoser , Burg -
hausen in Oberbayern . _

14816

Nähmaschinen . Vergüte bis 20,00 ,
wer Teilzahlung kaust oder nachweist .
Sämtliche Systeme . Postkarte bitte .
Brauier , Franksurter Allee 101, Laden .

Teppiche , sarbsehlerhaft , sür halben
Wert . Vorwärtslesern 5 Prozent
Extrarabatt . Thomas , Oramen -
straße 160, Oranienplatz . 1161K *

Plüschportieren , einzelne Fenster
spottbillig . Vorwärtsleser 5 Prozent
Exttarabatt . Thomas , Oranien -
straße 160, Oranienplatz . 1t62K *

Tüllbettdecke » , volle Besigröße ,
2,50 , in ErbStüll 6,35 , Tüllstores 1. 85.
Erbstüllstores 4,35 . Teppichhaus Emil
Lesdvre , Oranienstraße 158. 115151 *

Schlafdecken ( Dcckbettersatz ) ,
Normal sbuntsarbig ) 1,85 —3 Mark ,
Wolle ( einsarbig ) 2 . 85 —4 Mark .
SpezialhauS Emil Lesdvre , Oranien¬
straße 158. 115211 +

Gardine « , Stores , Rouleaus .
Restbestände , Ausverkauf . Fenster
1,75 , 2. 50 bi » 6,00 . Wert doppelter .
WoljS TeppichhauS , DreSdenerstraße 8
( Kotlbusertor ) . 107LK *

Seifert - Kanarien , prämiiert
goldene Medaille , verkauft Rühl ,
Schöneberg , Bahnstraß « 43. - f106 '

Qesebäftsverkäufe .

Restaurant , gutgehend . Gelegen -
heitskaus , große Brauereihilfe , ver -
käuflich Charlottenburg . Königsweg 8.

Kohlengeschäft , gutgehendes , so-
fort krankheitswegen zu verkaufen .
Zu erfragen Spedition , Rummels -
bürg , Alt - Boxhagen 56. _ +118

Schaukgeschäft wegen Beruf «
änderpng billig . verkäuflich Thaer -
straße 5. ( Parteilokal geeignet . ) +

Restauration billig zu verkaufen ,
für Parteigenossen günstig . Stall -
schreiberstraße 11, nahe Moritzpiatz .

Restauratio « verkäuflich , 31 Miete ,
900 Mark erforderlich , Liebenwalder -
straße 2. _ si -52

Lokal , 2 Vereinszimmer , billige
Miete , wenig Anzahlung , Reichen -
bergerswaße 106a . _ 1475b

Lokal sür Parteigenossen paffend .
Fabianke , Manteuffelstraße 120.

Kundentischlerei zu verkaufen
wegen Uebcrnahme eines anderen
Geschäfts . GeiSbcrgstraße 21 am
Nürnberger Platz . _ 155/10

Existenz . FlotigehendeS Gemüse - ,
Obst - , Mehl - , Borkostgeschäft mit Rolle
( 19 Jahre bestehend ) , Miete billig ,
umständehalber preiswert verkäuflich .
Schönfisch , Wallncriheaterstraße 36.

Gemüsegeschäft zu verkaufen ,
umständehalber , Pcilenkoserstraße 33.

Atodel .

Auf Teilzahlung . Möbeleinrichtung .
Stube und Küche , Anzahlung 15 Mark
an . Einzelne Möbelstücke 3 Mark an.
Verliehen gewesene Möbel spottbillig .
. Berolina " , Kastanienallee 49. 1104Lt +

Billige MöbelauS Versteigerungen
Auflösungen , Schränke , VertikoS ,
TalchcnsosaS 45, —, Büjette , Schreib -
tische 35, —, Bücherschränke 58, —, Vier -
zugtische 68, —, Lederstühle 12, —,
TrunieauZ 30, —, Bettstellen , Tische ,
Garnituren , bunt « Küchen 55, —,
enorm große Auswahl tompletter
Wirtschaslen jeder Stilart , billiger als
überall . Alles GetegenheitSkäuse .
LennerlS Möbelspelcher , Lothringer -
straße 55. 112lK *

Möbelangebot . Im Anhalter
Bahnspeicher Möckern straße 25, An¬
halter Jnnenbahnhos , direkt Hochbahn¬
station Möckernbrücke , stehen verschie -
dene Einrichtungen zum Verkauf .
Darunter befinden sich hochmoderne
Schlafzimmer , Speisezimmer , Herren -
zimmer , auch einzelne Salongarni -
turen , PaneeisosaS , Bibliotheken , An -
kleideschränke , illußbaombüsette , Bron -
zekronen , Oelgemälde , Schreibtische
28,00 , Ruhebetten mit prachtvoller
Diwandecke 22,50 , wunderschöne Säu -
lentrumeaus 30,00 , hochelegant «
Salonteppiche , . schon 14,00 bis zu
allergrößten Saalteppichen , aller -
liebste Zimmerteppiche 8,00 , reich .
gestickte Uebergardinen , Spachtelstores ,
Tüllgardinen , Steppdecken , Salon .
bilder , Standuhren , prachtvolle Plüsch .
tischdecken 5,00 . Verschiedene Gelegen -
heuen , Uebernahme vollständiger
Warenlager . Wirtschaften . Konkurs¬
massen , Nachlässe zum stellen Ver -
kauf und Versteigerung . Otto Lidekes
Auktions - und Möbelspelcher , Möckern -
straße 25. Kostenloser Transport .
Lagerung . 1146K '

Möbel , S . Grau , Gneisenau -
straße 10, billigste und beste Bezugs -
quelle . Kassa und Teilzahlung .

Möbeltischlerei liejert reelle
Wohnungseinrichtungen ,

' Schlaf -
zimmer , bunte Küchen . Raten -
zahlung . Kein Laben , nur Fabrik -
aebäude . Auch Sonntags . Harnack ,
Tischlermeister , Stallschreiberstraße 57,
am Moritzplatz . Genossen 3 Prozent .

Wolle » Sie gerade jetzt eine ein -
fache oder bessere Wohnungs - Ein -
richlung , aber trotzdem gute , reelle
Möbel lausen , so müssen Sie
Lothrlngerstraße LS, Schönhauser Tor ,
hingehen . Zum Beispiel : Vollständig
konkurrenzlos komplette WohnungS -
Einrichtung mit moderner Küche ,
frei yauS , zusammen 250 Mark ,
bessere 350, 400, 525, 600 - 1500 Mark ,
Speisezimmer , eichen , mit 6 Leder -
stühlen , komplett 530, bessere 675,
schwere 780 —2000 . Herrenzimmer ,
Salons , Schlaszimmer , moderne
Küchen 65 —200 . Beflchttgung in
6 Etagen . Geöffnet 8 —' 1,9, Sonn¬
tags 8 —2 ununterbrochen . Verkauf
nur Lothringerstraße 26 , Schön -
hauser Tor . 1442b *

Lehter Monat . Wegen Ausgabe
mehrerer Lagerräume sosort Ankleide -
schränke , Ruscheweyhtische, « äulen -
trunieau , Plüschsosas , tiese Kleider -
schränke , Vertikos , Garnituren , Leder -
stüble , Bettstellen , Büfetts , Schreib -
tische, Ausziehtische , Umbaue , Chaise¬
longue , moderne Küchen . Solange
der Vorrat reicht . Nur alles gute
Möbel . Geöffnet 8—' /29 , Sonntag
8 —2 ununterbrochen . Verkauf nur
Lotbringerstratze 26 , Hoff, Speicher .
Besichtigung 6 Etagen . 1442b +

' Möbel sowie ganze Wohnungs -
Einrichtungen aus Teilzahlung bei
geringer Anzahlung erhalten solide
Leute in der Möbelfabrik August
Krause , schützenstraße 73/74 . 924K *

Wege « Uebersüllung unseres
Speichers soll bis 12. September
ein großer Posten Möbel , auch
verliehen gewesene und zurück -
gesetzte Möbel zum Teil bis
40 Prozent unterm Wert verlaust
werden . Darunter Kleiderspind 24, —,
Vertilo 27, —, Tische 10, — , Säulen¬
trum eau , geschliffen , 28, —, Bett -
stelle mit Matratze 13, —, Sosas
35, —, Waschtoilette 20, —; Büfetts
staunend billig , Herrenschreibtisch 28, —,
Antleideschränke , Paneelsosa 55, —,
Plüschgarnituren enorm billig .
Moderne Küchen von 40, — an . Lage -
rung , Transport frei . Stargardts
Möbelfabrik und Speichereien , Dres -
denersttaße 107/108 . Sonntags ge-
öffnet . 180/12

Umzugshalber verkaufe Kleider .
spind , Vertiko , Sosa , AuSzugttsch ,
Stühle , Trumeau , Bettstellen , Küchen -
fachen spottbillig . Schuhmann , Wal -
demarstraße 27, vorn I. 1473b

Mahagoni Trumeau , englische
Muscheibeiten 35, Chaiselongue , sehr
billige gebrauchte Spinden , Bettstellen ,
Matratzen , großer Posten , Hutboden -
spind , Spiegelveriilo , nur Gelegen -
heit , Franksurter Allee 123, Lazarus .

Ohne Anzahlung . Woche 50 Pfennig ,
BUder , Spiegel . Ferner : Möbel ,
Polsterwaren , Teppiche , Gardinen ,
Steppdecken , Tischdecken , Bettbezüge ,
Portieren , Uhren , Gaskronen , Herren -
garderobe . Weber , Prenzlauerstr . 49.
Besuch , eventuell Postkarte . 1t50K *

Kinderdrahtbett . neu , Grüner -
weg 50/51 , Hof 1 Treppe rechts .

Charlottenburg , Schulstraße 3,
IV rechts : Schreibtisch , Spiegel , Bett «
stellen , Stühle , Spinde . Teppiche :c.

Brautleute . Schlaszimmer , Wohn
zünmer , umständehalber Stallschreiber -
straße 56, Hos H, Verwalter . 1158K *

Kleiderspind , Vertiko , Sosa spott -
billig Oranienstraße 126, II . 115gK *

Säulentrumea « billig Naunyn -
straße 52, Hos I. 1476b

Palirrader .

Kahrräder , Grammophone , Teil¬
zahlungen , ohne Ausschlag . Loth -
ringerstraße 40. 674K *

Herrensabrrab , Damensahrrad
wie neu , 45,00 . Holz , vwmen .
straße 36 d.

_
377K *

Geschäftsdreirad , äußerst stabil ,
50,00 . Holz , Blumenstraße Z6b. •

Verschiedenes .

Pateneauwalt Sessel , Gttlchiner -
Itraße 94s,. _ 2555K *

Teilnehmer an einem englischen
Zirkel ( monatlich 4 Mark ) werden ge-
sucht. Privatstunden sür Anfänger
und Fortgeschrittene werden erteilt .
G. Swienth , Schöneberg , Sedan -
straße 57. III . 1003K *

Lernt dieMuttersprache beberrschen !
Ersolgreichen , leicht faßlichen Unterricht
in Wort und Schrift der deutschen
Sprache erteilt Damen und Herren
( separat ) auch abends ein tüchtiger
und gewisjenhaster Privatlehrer . Die
S binde tostet eine Mark . Eine Unter¬
richtsstunde wöchentlich genügt Ge -
jällige Angebote find unler 5. 4 an
Expedition deS . Vorwärts * zu richten .

Knnstgoigenbauer E. Toustaint ,
Berlin C: , Joachimstraße 11c , Repa¬
raturen , Tcnverbefferuuge « preis¬
wert . 871b *

Kunststopferei von Frau KotoSth ,
Schiachtensee ,

Försters Schreibschule , Steno .
graphie , Schreibmaschine . t05lK *

Försters Schausenster - Detorations -
Schule , Kommandantenstraße 1/2 . *

Tauzunterrichtk Grupe , Annen¬
straße 16. Ansängerlurse . Herren
4,00 , Damm 3,00 monatlich . Walzer -
turse . 179/20 '

MittagStisch ! 0. 50. 0,60 ein -
schließlich Getränke . Täglich drei Ge -
richte . Annenslratze 16, parterre . *

Platina . Gold . Silber . G- bisse ,
Kehrgold , Staubgold sowie sämtliche
gold - und filberhalttgm Rückstände
kaust Goldschmelze , Köpenickerstr . 29.
Telephon IV , 6958 . 179/19 *

Sofa - , Matratzen - AusPolsterung .
Innert . Urbanstraße 25. 141Kb *

Allen meinen Kunden , Freunden
und Genossen die ergebene Mit -
teilung . daß sich meine Möbeltischlerei
und Möbeilager vom 1. September
Stallschreiberslraße 57, am Moritzpiatz ,
Hos Fabritgebäude befindet . Haniack ,
Tischlermeister . _ 112211 +

Aufpolsteruug . Bettmatratze 4,00 .
Sosa 5,00 , auch außerm Hause ,
Hoffmann , Neue Königstraße 30.

Rixdorf . Empsehie werten Ge-
nassen meine Besohl - und Reparatur »
Werkstatt bei reellster Bedienung zu

Grochowski , Elbe -soliden Preisen .
straße 4. flOl

Vermietungen .

Wohnungen .
Prächtige Balkonwohnungm billig

sosort Soldinerstraße 32/34 . 110LK *

Schönleinstrahe 6 Ein - und Zwei .
zimmer - Hoswohnungm von 21 Marl
an zu vergeben . _ flie

ell und sreund -Stube und
lich, Buttmannstraße 14806 *

Schlafstellen .

Möblierte alleinige Schlafstelle
vermietbar Hochstraße 31, vorn HI ,
Knippel . t9l

Arbeitsmarkt .

Stellengesuche .
Blinder Etublflechler bittet « m

Arbeit . Stühle werden abgeholt und
zurückgeliesert . A. Gtäler , Mulack -
straße 27. 1468b

Plätterin sucht Beschäftigung im
Hause . Preuß , Adalbertstraße 57.

Stellenangebote .
Kaufmaitns - Lehrling bei hoher

Vergütung sür das Bureau einer
hiesigen Fabrik bald gesucht . Chiffre
0. 2 Hauptexpeditton . 114911 *

Schlosscrlehrling bei hoher Ver -
gütung zum I . Oktober gesucht . Willi
Baum , Herdsabrik , Berlin Ll ) . 26,
Elisabeth - User 5/6 . 1148K +

Kunstschmiede , selbständige , ver¬
langt Blume , Charlottenburg , Schiller »
straße 97. *

Etuisarbeiter und Etuistischler
suchen bei hohem Lohn dauernd
Börner u. Haasenrttter , Köln , Probstei -
gasse 15. 1482b

Tüchtige Rabmenmacher verlangt
Goldleiftensabrik Alexandrinmstr . 25.

Guten Farbigmacher verlangt
Gotdleistensabrik Reichenbergerstr . 88.

Im Arbeitsmarkt durch
besonderen Druck hervorgehoben «
Auzeige » kosten SO Pf . die Zeile .

Selbständige

Gkldsihruullsllilusstt
bei hohem Verdienst sosort gesucht . *

II . F . Feltz , Düsseldorf .

Hegen Streiks nnd fliilereme
find gesperrt :

für Bodenleger Firma KOraer ,
Zwis chenmetster Hübner , BauJalob -
söhn , Nickelsburger Platz 6;

sür Korbmacher Firma Kanlga
in Lichtenberg ; Reichert in Mar -
zahn ! Schmidt , DreSdenerstr . 82;
für Vergolder Grnhl in Magde¬
burg .

Deutscher Holzarbeiterverbavd
Ortsverwaltung Berlin .
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Um ftilttwocl ) findet für Berlin und Vororte der Zal ) labend statt .

Partei - Angelegenheiten .
Der Arlieitcr - Raucherbund schreibt uns : In der Nr . 203 vom

Sonnabend , den 5. Septen : ver geben Sie unter der Rubrik «Partei -
angelegcnheiten " bekannt , daß der Rauchklub Havanna am 12. d. M.
sein Stiftungsfest in dem gesperrten Lokal » Zur grünen Linde " in
Lankwitz feiert . Hierzu möchten wir birten , mitzuteilen , daß dieser
Klub nicht dem Arbciter - Raucherbund für Berlin und Umgegend
angehört . Dieser Verstoß gegen die Parteidisziplin würde bei uns
entschieden den Ausschluß zur Folge haben .

Achtung ! Fünfter Kreis ! Der Zahlabend der dritten Ab -
teilung findet am 9. September in der Keibelstraße Nr . 39 bei
Sengespeick statt .

Alt - Glienicke . Am Mittwoch , den 9. September , abends 8 Uhr
findet im Lokal des Herrn Bohn , Grünauer Straße 53 eine öffent¬
liche Versammlung statt mit der Tagesordnung : . Die Frau im
politischen Kampf " . Referentin : Genossin Zeetze —Nixdorf . Die Ge -
nossen werden ersucht , die Frauen in diese Versammlung mit -
zubringen . Gleichzeitig wird darauf aufmerksam gemacht , daß der
Zahlabend für diesmal fortfällt , die Beiträge werden in der Ver -
sammlung kassiert . Der Vorstand .

Hohen - Neiiendorf und Stolpe a. d. Nordbahn . Der Zahlabend
findet am 9. d. MtS . , abends S' /a Uhr pünktlich , im Lokale des
Herrn Schulz ( „Paradiesgarten " ) in Birkenwerder statt .

König ? - Wusterhausen und Umgegend . Die Parteigenossen und
- Genossinnen werden hiermit ans die am Mittwoch , den 9. September ,
in allen Bezirken stattfindenden Zahlabende aufmerksam gemacht .

Die Genossen von Niederlehme werden noch darauf hingewiesen ,
daß laut Beschluß des letzten Zahlabends derselbe nicht mehr Sonn -
abends stattfindet , sondern an jedem zweiten Mittwoch im Monat ,
wie in den anderen Bezirken des Wahlvereins .

Lerlmer l�aebrichtsn .
Kleiderdiebstähle in Schulen .

Zu Schulen ist es leider nicht selten vorgekommen , daß Kindern
die Kleidungsstücke , die sie auf den Korridoren hatten ablegen
müssen ( Mäntel , Schals usw . ) , während des Unterrichts gestohlen
wurden . Solchen Diebstählen hat man dadurch vorzubeugen gesucht ,
daß man Unbefugten den Zutritt zu den Schulhäusern erschwerte ,
indem man die Hauptcingänge verschlossen hielt oder sie ständig
durch die Schuldiener überwachen ließ . Trotzdem wird von Zeit
zu Zeit immer mal wieder bekannt , daß da und dort in einer
Schule wieder ein Kleiderdieb mit Erfolg gearbeitet hat . In
solchem Fall ist die nächstliegende Amtahme die , daß der Schuldicncr
nicht scharf genug ausgepaßt hat . Es ist aber immerhin möglich ,
daß gelegentlich auch Personen , die dem Schuldiener sich als zum
Betreten des Hauses befugt ausweisen können , einen Kindermantcl
oder einen Schal mitgehen heißen . Ob es zu erreichen wäre , daß
die Kleiderdiebstähle in Schulen gänzlich verhütet werden , das
wollen wir hier unentschieden lassen . Aber darüber kann unter
billig Denkenden wohl kein Zweifel bestehen , daß die Schule es
als ihre Pflicht ansehen muß , die ohne eigene Schuld des Kindes
vbhanden gekommenen Kleidungsstücke den Eltern zu ersetzen .

Der Magistrat von Nixdorf denkt anders . Mehrfach
hat er , wenn Eltern Schadenersatz verlangten , den Haftpflicht -
anspruch zu rückgewiesen mit dem Bemerken , von Gerichten
sei wiederholt entschieden worden , daß die Schulverwaltung
für das Llbhandcn kommen der von den Kindern
während des Unterrichtes abgelegten 51lei °
düngsstücke nicht haftbar sei . Wir kennen nicht die Ur -
teile , auf die der Rixdorfer Magistrat sich berufen zu können meint .
Er selber hat in seinen ablehnenden Antworten , soiveit sie uns
bekannt geworden sind , nicht angegeben , worauf jene Urteile sich
stützten . Man kann daher nicht wissen , wie da der Sachverhalt war .
Wo die Kinder durch die Schule genötigt wurden , ihre Mäntel usw .
auf den Korridoren zurückzulassen , und dann ein Kleidungsstück
während des Unterrichts gestohlen wurde , da wird schwerlich ein
Gericht entschieden haben , daß nicht die Schule für den Schaden
haftbar zu machen sei . Zwei Fälle , in denen die Sache tatsächlich
so lag , und dennoch von dem Rixdorfer Magistrat die Ersatzpflicht
bestritten wurde , sind uns aus der 22 . Mädchen - Gemeinde -
schule ( Schillerpromenade ) mitgeteilt worden . In dem
einen Fall , der schon ein Jahr zurückliegt , schrieb der Magistrat
dem Vater , einem Gürtler U. , auf seine Schadenersatzforderung den
üblichen Ablehnungsbries . Als er dann aber von U. verklagt wurde ,
erklärte er sich mit Rückficht auf die „ Geringfügigkeit des Objektes "
bereit , freiwillig 10 M. ( für eine Boa ) zu zahlen und auch die
Kosten zu tragen . Der Kläger nahm den Vergleich an , und so
vermied es der Magistrat , hier eine gerichtliche Entscheidung herbei -
zuführen . In dem anderen der uns mi- tgeteilten Fälle Ivurde vom
Magistrat gleichfalls der Haftpflichtanspruch in der üblichen Weise
unter Berufung darauf , daß entsprechende Gerichtsurteile bor -

tagen , kühl abgelehnt . Es handelte sich um einen während des
Ilnterrichtes abhanden gekommenen Mantel , für den der Vater ,
ein Arbeiter M. , Ersatz forderte . Diesmal aber wollte der Magistrat
es nicht erst zur Klage kommen lassen . Vielmehr schickte er dem
Vater bald nachher einen Komntunalbeamtcn ins Haus , der durch -
blicken ließ , daß man freiwilig Schadenersatz leisteit
wolle . Dieser Kommunalbeamte war den Eheleuten M. zufällig
als Armenpflegcr bekannt , obwohl sie selber ihn noch nicht als
solchen hatten in Anspruch nehmen müssen . Er kam Wohl auch nicht
als Armenpflcger , aber Frau jM . nahm das an , und zlvar um so
inchr , da er an sie in geschäftsmäßigem Ton die Frage richtete ,
wieviel ihr Mann verdiene . Sie antwortete ihm , das habe doch
wohl nichts zu tun mit dem berechtigten Anspruch auf Schadenersatz .
Darauf zuckte der Herr die Achseln und empfahl sich . Wir sind
gespannt darauf , was nun weiter geschehen wird . Bisher hat der
Magistrat noch nichts wieder von sich hören lassen .

Sozialdemokratische Stadtverordnete Rixdorfs haben die in
den Schulen immer wieder vorkommenden Kleiderdiebstähle bereits
vor Monaten im Etatausschnß zur Sprache gebracht . Die Stadt
hat die Pflicht , Schadenersatz zu leisten , wenn , wie in der Schule
an der Schillerpromenade , die Mäntel usw . auf dem Korridor
zurückgelassen werden müssen . Das Verfahren des Magistrats ,
den Haftpflichtanspruch unter Berufung auf Gerichtsurteile abzu -
lehnen , hinterher aber einer gerichtlichen Entscheidung aus dem
Wege zu gehen , aus Gnade und Barmherzigkeit En t -

schädigung anzubieten , und dabei erst nach den Ein -
kom mensverhältnissen der Geschädigten zu
forschen , muß aufs schärfste verurteilt werden .

Die Deputation für das städtische Turn - und Badewesen hat
fct ihrer Sitzung am Sonnabend , den 5. Septemlier , beschlossen , den
Betrieb der Badeanstalt im Nordhafen einzustellen , da die Wässer -
Verhältnisse , infolge des starken Schiffsverkehrs , sich derartig ver -
fchlechtert haben , daß der Betrieb nicht mehr aufrechterhalten werden
kaum Die Fläche wird dem Stromfiskus wieder überwiesen . Für
den Neubau einer Volksbadeanstalt im Nordosten und Zentrum
wurde eine neue Zdeenfkizze vorgelegt , die , entgegen det ersten , jetzt
tzwei Schwimmbassins vorsieht . Die Beschlußfassung über die Skizze

�zur Erweiterung der Volksbadeanstalt in der Turmstraße ( Moabit )
" wurde vertagt . Von feiten einer Anzahl Frauen sind Petitionen

eingegangen , welche schärfere Vorschriften für die Körper -
reinigung in den Seifräumen der Schwimmhallen fordern . Zum
Teil waren diese Petitionen in recht scharfen und drastischen Worten
gefaßt . Die Deputation beschloß , dem Wunsch der Petenten nach -
zukommen . Außerdem sollen für „ Schämige " noch weitere Sonder -
zellen geschaffen werden . Eine Anzahl Flutzbadewärter petitionierten
um Gewährung von Sommerurlaub . Dabei kam ein eigenartiges Ar -
beitsverhältnis zur Sprache . Diese Badcwärter arbeiten im Winter
in den städtischen Schulen als Heizer . Da die Heizperiode früher
schließt , als die Wadeperiode beginnt , so sitzen diese Leute eine

Zeitlang auf dem „ Frost " oder auf dem „ Trocknen " , denn für diese
Zwischenzeit gibt es keinen Lohn . Allerdings können sie hier und
da Glück haben . Der Wettergott kümmert sich sehr oft nicht darum ,
ob die Heizperiode geschlossen ist oder nicht . Tritt dann Kälte
ein , so ist das für die Verwaltung nicht so schlimm , denn der Heizer
muß sich für diese Zeit zur Verlfügung halten ;
bekommt aber nur dann etwas bezahlt , wenn er zur Arbeit gerufen
wird , Auch zu Beginn der Heizperiode im Herbst ist derselbe Zu -
stand zu verzeichnen . Gewiß , eine Einrichtung , die von „ hoher so -
zialcr Fürsorge " zeugt und den Sparsinn der Schuldevutation im

schönsten Lichte erscheinen läßt . Der Antrag wurde der Personal -
kommission des Magistrats überwiesen . Wie solche „ so günstigi "
gestellten Arbeiter auch noch Urlaub verlangen können , ist doch nicht
zu begreifen .

Die Deputation für die städtische Kanalisation und die Riesel -
selber erledigte in ihrer gestrigen Sitzung einige dreißig Punkte .
Hervorzuheben ist nur , daß jetzt durch sachverständige Personen
festgestellt ist , daß der Hagelschlag in diecsm Sommer , der ganz
ausnahmsweise die nördlichen und südlichen Rieselfelder zugleich
betroffen hat , eisten Gesamtschaden von 289 099 M. verursacht hat .
Der im Besitz der Verwaltung befindliche Forst bedeckt eine Fläche
von zirka 8900 Morgen . Da sich derselbe in nächster Zeit ganz
erheblich vergrößern dürfte , soll zunächst für Albertshof ein Forst -
Wärter und später noch ein Förster angestellt werden . Ebenso ist die

Errichtung eines Sägewerks in Aussicht genommen . Für die städti -
scheu Beamten brachte die gestrige Sitzung nicht geringe Ueber -

raschung . Bekanntlich besteht eine Magistratsverfügung , wonach
nur alle drei Jahre Anträge auf Aenderungxn der Gebälter gestellt
werden dürfen . Diese drei Jahre sind jetzt herum . Obwohl nun

solche Anträge bis 15. September beim Magistrat seitens der Einzel -
Verwaltungen eingereicht sein müssen , wurde die Beratung ver -

tagt , bis der Staat die in Aussicht gestellte Neuregelung seiner
Beamtengehälter durchgeführt hat . Da niemand wissen kann , wie

lange der Landtag braucht , bis die Regierungsvorlage durchberaten
und verabschiedet , ist doch mit Sicherheit anzunehmen , daß der kom
inende Etat keinerleiGe Haltsverbesserungen bringen
wird , ivenn die Beamten sich nicht selbst ein bißchen rühren
Auf Anfrage der Parkverwaltuug , ob Bedenken gegen die Baum -

anpflanzungen aus der nördlichen Seite der Görlitzer Straße bestehen ,
soll erwidert werden , daß gegen flachwurzelnde Bäume nichts ein »
zuwenden sei , da die Rohrleitung in 3 Meter Tiefe liegt .

Mehr Licht ! Die Gasdeputation hat beschlossen , die bis

herigen elektrischen Lampen in der Friedrich - und

Leipziger Straße gegen die neuen Flammenbogenlampen , die die

dreifache Stärke der jetzigen Lampen haben , auszuwechseln
und die elektrische Beleuchtung aus dem Leipziger Platz im Zw
sammenhang mit dieser wesentlichen Verbesserung der öffentlichen
Beleuchtung abermals zu erweitern . — In der Turmstraße ( Moabit )
zwischen Beussel « und Waldstrahe soll mit der Einrichtung der

Selasbeleuchtung ( Preßgasglühlicht ) begonnen werden . Dieses Licht
hat sich ausgezeichnet beivährt und gibt dem elektrischen Licht
nichts nach .

Das Dmbolospirl , welches im Frühjahr nur in der Innenstadt
und im vornehmen Westen von „besseren " Kindern gespielt wurde ,
ist nunmehr polizeilich so gut wie verboten , just nachdem eS auch
bei den Kindern der unteren Volksklassen Eingang gefunden hatte
Die SchutzmannSposten sind angewiesen worden , dieses schnell über
aus vollsrümlich geivordene Spiel nur noch da zu dulden , wo eine

Belästigung der Passanten nicht zu befürchten ist . Mit anderen
Worten : dt « „besseren " Kinder in besseren , wenig vom Verkehr be
lebten Gegenden dürfen sich auch dieses Spiels nach wie vor
erfreuen , aber den Kindern der Armen und Arbeiter , die von den
Höfen vertrieben und auf die Vorstadtstraßen angewiesen sind ,
wird eS verboten . Bleiben ja noch die Parkanlagen ,
hält man uns entgegen . Nun , da das Spiel bereits
von einigen bestimmten Schmuckplätzen , beispielsweise vom
Mariannenplatz , verbannt ist , wird es sicher sehr bald auch in
den Parkanlagen nicht mehr geduldet werden . Und weshalb ? Weil
durch ein paar ungeschickte Würfe mit dem metallenen Projektil
unglücklicherweise ein paar Paffanten getroffen und empfindlich ver -
letzt worden sind . Wir kennen weit verbreitete Kinderspiele , die
verhältnismäßig viel gefährlicher für die Passanten und trotzdem
nicht verboten sind , zum Beispiel das sogenannte Knakelspiel , bei
dem mit kurzen Knüppeln geworfen wird . Also scheint man beim
Diabolospiel wieder mal das Kind mit dem Bade ausschütten zu
wollen . Wir leben eben im Polizeistaate , der dem Volke und seinen
Kindern auch die harmloseste Freude verderben muß .

Die Eintrittspreise für den Berliner Eispalast sind schon acht
Tage nach der Eröffnung , wohl infolge des kaum erwarteten Zu
spruchs aus den sogenannten besten Gesellschaftskreisen , nicht un -
wesentlich erhöht worden . Das Abendentree von 1 M. wird jetzt
schon von b' /z Uhr ab erhoben . derselbe Preis ist für den ganzen
Sonntag festgesetzt . Auf gestern war der erste „ Elite - Tag " an -
beraumt , mit einem Eintrittsgeld von 2 M. Da wurden die auf
Kosten de ? Volkes herrlich und in Freuden Lebenden von den
Deklassierten allerdings nicht gestört . ES schwindet nun auch der
letzte Zweifel , daß man es hier mit einem rem kapitalistischen Unter -
nehmen für die Bergnügungszwecke deS Kapitalismus zu tun hat .
Oder sind etwa auch „ Volls - Tage " mit 10 Pf . Entree projektiert ,
Herr Direktor Fedor Berg ?

Das Reichsgericht verwarf gestern die Rebifion deS Schuhmachers
August Heider , der am 6. Juni vom Schwurgericht beim Land -
gericht I Berlin wegen Todschlages , verübt an dem Knaben Hermann
Blecher zu 10 Jahren Zuchthaus und 10 Jahren Ehrverlust verurteilt
worden war .

Drei schwere Straßenbahnunfälle haben sich am Sonntag zu -
getragen . In der Danziger Straße , Ecke der Weißenburger Straße ,
geriet der sechsjährige Sohn des Arbeiters Kleid aus der Sencfelder -
straße 40 unter die Räder der Straßenbahn . Erst der herbei -
gerufenen Feuerwehr gelang es , den kleinen Körper , der nur noch
schwache Lebenszeichen von sich gab , unter dem Wagen hcrvorzu -
holen . Nach der nahe belegenen Unfallstatton gebracht , erlag er hier
bald seinen schweren Verletzungen . Der zweite Unfall ereignete sich
am Wismarplatz . Dort wollte der Arbeiter Thrun aus der Türr -

schinidtstraße 17 zu Rummelsburg kurz vor einem Wagen
der Linie 79 die Gleise überschreiten , er wurde jedoch zu
Boden gerissen und kam unter den Vorderperron zu liegen .
Nachdem der Wagen erst mittels Winden hochgehoben war , konnte
Thrun befreit werden . Er wurde nach einem firankenhause über¬

geführt , wo ei » Bruch des linken Unterschenkels , mehrere Rippenbrüche

und eine schmerzhafte Kopfwunde festgestellt wurden . Des weiteren

wollte während der Fahrt auf dem Anconaplatz zu Weißensee ein

Frl . Klara Mahwaldt aus Arnstadt in Thüringen , die sich besuch »-

weise bei einem Rcstaurateur in Berlin aufhält , von dem Hinter -

Perron eines Wagens der Linie 91 abspringen . Sie kam zu Fall
und erlitt eine schwere Gehirnerschütterung , so daß sie nach dem

Krankenhause Weißensee übergeführt werden mußte .

Tödlicher Sturz in einen Kcllcrschacht . Ein verhängnisvoller
Unglücksfall ereignete sich am Sonntagabend um 8 Uhr auf dem

Grundstück Frankfurter Allee 138 . Der 63 Jahre alte Privat -
Wächter Gottfried Weigt wollte sich zu der genannten Zeit nach
seiner im Keller des Hauses belegenen Wohnung begeben . Die
obere Eingangstür des Kellers ' ist mit einem selbsttätigen Tür -

schlietzer versehen . Als W. die nach außen aufgehende Tür ge -
öffnet und die erste Stufe betreten hatte , schlug der Flügel mit

großer Heftigkeit zu und der Wächter wurde von demselben erfaßt
und die Treppe hinuntergeschleudert . Er fiel so unglücklich , daß er
einen schweren Schädelbruch und innere Verletzungen davontrug .
Nachdem ihm auf der Unfallstation in der Warschauer Straße ein
Notverband angelegt worden war , wurde Weigt nach dem Kranken -

haus Friedrichshain übergeführt , wo er bald nach seiner Einlieferung
verstarb .

Eine aufregende Szene spielte sich gestern nachmittag im Hause
F r i e d e n st r. 93 ab . Dort wohnt auf dem Hofe im dritten Stock
seit Jahren der Bildhauer Felix KornaSzewski mit seiner
Ehefrau und zwei Kindern . Vor längerer Zeit starb ein Kind von
vier Jahren . Dieses hat sich die Frau derartig zu Herzen ge -
nommen , daß sich Spuren von Wahnsinn ber ihr zeigten .
Ihr Mann ließ sie zwecks Heilung nach Herzberge schaffen ,
von wo sie vor vierzehn Tagen entlassen wurde . Im
Laufe deS gestrigen Tages bekam die Frau wieder erneute
Anfälle . Mittags Uhr schloß sie sich in der Küche ein und fing
an zu toben und drohte aus dem Fenster zu springen . Der Mann
holte die Polizei zu Hilfe und alarmierte die Feuerwehr ; als diese
eintraf , wtwde sofort ein S p r u n g t u ch ausgebreitet . Der Polizei
gelang es aber gewaltsam in die Küche einzudringen und die Frau
einigermaßen zu beruhigen . Auf einer Tragbahre wurde sie dann
nach Herzberge wieder zurückgeschafft .

Drei Koffer mit falschen Fünfmarkstücken find der Berliner
Kriminalpolizei in die Hände gefallen . Es handelt sich um die
Hinterlassenschaft eines der spanischen Fälscher aus Santander , die
hiesige Waren - und Kaufhäuser mit falschen Fünfmarkstücken über -
schwemmten , und von denen kürzlich mehrere , wie gemeldet , zu
schweren Strafen verurteilt wurden . Als seinerzeit zwei Mitglieder
der Bande , ein junger Mann und ein Mädchen , bei einem Einkauf
am Molkenmarkt ertappt wurden , entkam ein anderer junger
Mlann . Dieser eilte rasch in sein damals noch nicht bekanntes
Quartier , ein Pensionat in der Königstraße , und verschwand . Die
Vermutung , daß er Beweisstücke beseitigt habe , hat sich jetzt bestätigt .
Unter dem Gepäck , das aus dem Bahnhof Friedrichstraße in Ver -
Wahrung , lag und jetzt , nach Ablauf der Fnst , als Fund behandelt
wird , befanden sich auch drei Lederkoffer , die mit falschen Fünfmark -
stücken aus der spanischen Werkstatt gefüllt waren . Die Staats -
anwaltschaft beschlagnahmte diese Falschstücke .

Gchaussucht wurde am Sonnabend bei Lewandowsky in der
Bremerstr . 44 nach einem Gedicht , das L. bei einem Unterhaltungs -
abend in Dessau zum Vorwag gebracht hatte . Das Gedicht , um das
es sich handelt , betitelt sich „ Musketier Hille " und ist im „ Vorwärts "
veröffentlicht worden . Die Beamten nahmen den . VorwärtS " - Aus -
schnitt , der das Gedicht enthielt , mit . Gegen L. soll wegen deS
Bortrages des „ Musketier Hille " von Dessau auS eine Anzeige er «
gangen sein . Fürchterlich I

Das Mrtropol - Thcater hatte am Sonnabend seinen großen Tag :
den der Erstaufsührung der neuen Jahresrevue . Alle waren ge -
kommen , die direkt und indirekt zu diesem Musentempel Beziehungen
haben . Die Herren im tadellosen schwarzen Anzug und die Damen
in Toiletten und Hüten , daß man glauben konnte , sich in einer ele -
ganten Modeausstellung zu befinden . Ueberall duftete eS nach
Patschuli und den verschiedensten Parfümerien . Die neue Revue
bewegt sich in der Tendenz im Nahmen ihrer Vorgängerinnen .
Sie reiht die einzelnen Jahresereignisse . politische wie
lokale , lose aneinander : Witz und Satire konkurrieren mit
vielen Plattheiten in der letzten Jahresübersicht . Es ist so ziemlich
alles berücksichtigt , außer der Affäre Harden - Moltke - Eulenburg . die
auS bestiminteu Gründen keine Bearbeitung gefunden hat . Einen
starken patriotischen Einschlag hat das vierte Bild „ In der ZukunstS «
kaserne " , in dem der Antimilitarismus verspottet wird , um die Bestimmung
unseres „herrlichen Kriegsheeres " in desto helleren Farben erstrahlen
zu laffen . Wie immer wurde auch diesmal der Hauptwert auf die Aus -
statt ung gelegt , auf glänzende Kostüme und wundervolle Beleuchtung , die
besonders im Schlußballett zur vollen Entfaltung gelangten . Der Titel
der Revue , die wieder Julius Freund zum Verfasser und Paul Liucke
zum Komponisten hat , lautet : . Donnerwetter — tadellos " . Er ist
einem von Giamestro in seiner Eigenschaft als erster bürgerlicher
Gardeleutnant gesungenen Couplet mit diesem Refrain entnommen .
Gelacht und geklatscht wurde wie toll , was nicht am wenigsten den
vorzüglichen Leistungen der Damen Fräulein Massary , Fräulein Perry
und den Herren Tieischer , Bender , Kettner , Giampitro und Pfann zu
danken ist .

Auf ein Jahr hat sich die Direktion nun wieder versorgt .
Orgelkonzert . Mittwoch , den 9. September , abends 7 % Uhr .

veranstaltet der königl . Musikdirektor Bernhard Jrrgang in der
t. Marien - Kirche das nächste Orgelkonzert unter Mit -

Wirkung von Frl . Fanny Opfer ( Sopran ) , Herrn Erhard Goeldner
( Bariton ) und Herrn Heinr . Beyer ( Cello ) . Der Eintritt ist frei I
Programm mit Text 10 Pf .

Bei dem am Sonntag abgehaltenen Herbstfest im BolkSgarten -
Theater sind vier Damenschirme stehen geblieben ; dieselben sind in
der ,VorwärtS " ° Spedition , Stettiner Straße 10 abzuholen .

Einstnndigr Betriebsstörung am Brandenburger Tor . Gestern
vormittag kam es wieder einmal zu einer bedeutenden Störung im
Straßenbahnbetriebe , die eine volle Stunde andauerte , lim 7l/a Uhr
zeriet der Stromabnehmer eines Motorwagens der Linie 0 in der
Ilichtung nach Wilmersdorf am Brandenburger Tor in eine falsche
Weiche und zerbrach . Hierbei wurde die Weichenzimge derart ver¬
bogen . daß sie sich nicht mehr stellen ließ . Die Folge davon war
daß alle Wagen in der Richtung nach dem Potsdamer Platz Auf -
enthalt nehmen mußten . Sie wurden über den Lützowplatz , Moabit
und den Großen Stern umgelenkt . Erst 8' / » llhr war die Störung
behoben und konnte der regelmäßige Betrieb wieder aufgenommen
werden .

Radrennen in Treptow . Ein „ Stund euren neu " hinter
großen Motoren bildete die Hauptnummer des Programms am
Sonntag . ES starteten Tommy Hall . Przyrembel , Schulze und
Schadebrodt . Przhrcmbcl sicherte sich bald nach Beginn die Führung
und erwies sich als der beste Mann im Felde , der seine Gegner
nach Belieben überrundete und diese weit zurückließ . Ein Radwechsel
in der 49 . Minute brachte ihm etwas Zeitverlust . Am besten hielt
ich Schadebrodt , der sehr achtbar fuhr und die anderen beiden
ebenfalls ohne Kampf passieren konnte . Hall ließ sich in der
39 . Minute mit Schulze i » «inen Kampf ein . er konnte indessen nicht



boiBeWommctt , schwamm und BflcD mm wett zurück Letzter .
Schulze enttäuschte vollständig . Das Ergebnis der Stunde war
! . Przhrembel , 70,710 Kilometer ; 2. Schadebrodt , 70,320 Kilo¬
meter ; 3. Schulze , 68,500 Kilometer , Hall , 67,020 Kilometer . Ein

zweites „ Stundenrennen " hinter Strahenmotoren war eine zahme Sache
und litten mehrere Fahrer an genügender Unterstützung . Sieger
blieb P a w k e mit 67,370 Kilonieter ; 2. Rudel , 52,020 Kilometer ;
3. Müller , 44,790 Kilometer ; 4. Saager , 43,830 Kilometer ; 5. Hoff¬
mann , 41,090 Kilometer . Hoffmann lag an günstiger zweiter Stelle ,
als nach der 16. Minute sein Motor aussetzte und er nach und nach
auf den letzten Platz endete . Rudel hielt sich brav . — Im Vor -

gabefahren siegte W. Th eist ( 70 Meter Vorgabe ) vor Trinis

( 90 ) und O. Theiß ( 140) . Der Besuch war angesichts des trüben
Wetters ein mittelmäßiger .

Feuermchrnnchrichte ». Nm Sonnabendabend nach 7 Uhr geriet
nn zweiten Stock des Hauses Großbeerenstr . 89 auf einer Rüstung
am Hause ein Kessel mit Teer in Brand . Die Flammen schlugen
gleich haushoch empor . Den Arbeitern gelang es , sich schnell durch
wilde Flucht in Sicherheit zu bringen . Der Dachdeckermeister
H ä n d e r m a n n , der den Versuch machte , die Flammen zu loschen ,
stürzte dabei von der Rüstung ab und blieb besinnungslos liegen .
Die alarmierte Feuerwehr brachte ihn sofort nach dem Krankenhause
am Urban . Der Zustand des Verunglückten ist bedenllich . Die

Flammen konnten mit Sand gelöscht werden .
Der achte Zug wurde nach cher Schönleinstr . 17 gerufen , wo ein

Frl . Hochhaus in der Küche Brandwunden erlitten hatte . Es
wurde nach demselben Krankenhause geschafft . Am Sonntag wurde
die Wehr zweimal nach der Müllerstraße gerufen . Zuerst brannte
Nr . 1 die Dachschalung , der Fußboden mit der Balkenlage und dann
Nr . 152 eine Wohnung . Vor dem Hause Skalitzer Straße 76 stand
gestern ein Automobil vollständig in Flammen . Die Feuerwehr
mußte zur Löschung derselben eine Schlauchleitung vornehmen . Zwei
Kellerbrände beschäftigten die Wehr in der Mehnerstraße 13 und
Friedrichsselder Str . 24 . Ferner liefen noch Feuermeldungen aus
der Libauer Str . 4 und anderen Stellen ein .

Am Montagvormittag um 7 Uhr wurde die Feuerwehr nach
der Strelitzer Straße 66 gerufen . In einer Wohnung brannten an

zwei verschiedenen Stellen der Fußboden mit der Balkenlage
und anderes . Die Wehr mußte das Zwischengebälk aufreißen ,
um an den Brandherd zu gelangen . Da Brandstiftung an -

genommen werden mutzte , wurde die Kriminalpolizei benachrichtigt .
Gleichzeitig mußte in der Lothringer Str . 50 ein Kellerbrand ge¬
löscht iverden . Ferner mußten zwei Kellerbrände in der Friedrich -
straße 85- » und Brunnenstr . 34 gelöscht werden . Der 16. Zug wurde
nach der Lehrter Str . 46 alarmiert und hatte dort tüchtig zu tun .
Betten , Matratzen , Möbel usw . standen dort in Flammen . Wegen
eines Küchenbrandes erfolgte ein Alarm nach der Seestr . 630 .

Küchenmöbel , Holz u. a. brannten dort . Außerdem hatte die Feuer -
wehr in der Frankfurter Allee 18, Müllerstr . 154 u. a . Stellen zu
tun , wo Fußböden , Balken , Kleider usw . brannten .

Vorort - JVacbncbtcm
Der Teltower KreiSauSschnß als „Rcchts "- Jnstanz .

Unter diesem Titel haben wir in Nr . 140 deS „ Vorwärts " über
ein Urteil berichtet , welches vom Kreisausschuß des Kreises Teltow
in einem Verwallungsstreitverfahren der Lichterfelder Genossen gegen
die dortige Gemeindeverwaltung wegen Berichtigung der Wahler -
liste ergangen war . Die Klage ist damals abgewiesen worden
mit der mehr als seltsamen mündlichen Begründung , daß früher
bereits in einem gleichen Fall ebenso entschieden worden sei . Da
dies natürlich keine Rechts begründung ist , so durfte man umsomehr
auf die schriftliche Begründung des unverständlichen und rechtlich
haltlosen Urteils gespannt sein . Nach ziemlich zweimonatiger
Zurichtungszeit — die Abfassung muß bedeutende Schwierigkeiten
verursacht haben — ist nun dem Kläger , Genossen Wenzel , das
Urteil zugestellt worden . Wenn wir in unserem ersten Artikel auf
die Notwendigkeit hingewiesen haben , daß sich die O e f f e n t l i ch
k e i t mehr als bisher mit der sonderbaren Rechtsprechung befassen
möge , wie sie in den von durchaus unsozialem und vollsfeindlichemGciste

beherrschten Kreis « und sonstigen Verwaltungsausschüssen beliebt wird , so
liefert das genannte Urteil einen weiteren zwingenden Beweis für
die gebieterische Pflicht , die intimen Verwaltungskünste jener öffent -
lich rechlichen Körperschaften einer gründlichen und kritischen Beleuch -
tung zu unterziehen .

Es handelt sich, wie wir noch einmal kurz erwähnen wollen , im

Effekt darum , daß Kläger auf Grund des Gesetzes verlangte , daß alle

Gcmeindemitglieder , die ihren finanziellen Verpflichtungen der Ge -
meinde gegenüber nachgekommen sind . auch ihre Rechte aus -
üben dürfen . Das halten zwar alle vernünftigen
Leute für eine Selbstverständlichkeit , aber wenn es gilt , die

besitzlose Klasse an der Ausübung ihrer Rechte zu hindern
oder gar diese selbst soweit als nur imnier möglich zu beschneiden ,
hört diese Selbstverständlichkeit auf und die schäbigsten Mittel
kommen zur Erreichung dieses Zweckes in Anwendung . — Der Ge

meindevorstand in Groß - Lichterfelde und mit ihm die Gemeinde

Vertretung mit ihren zünftigen Juristen hatten die „rechtliche '
Ueberzeugung , daß diejenigen Gcmeindeglieder , die im Januar
mit ihren Steuern im Rückstände sind , in die Wählerliste nicht ausi

genommen werden und damit mindestens ein volles

Jahr vom Wahlrecht ausgeschlossen bleiben , selbst wenn

sie innerhalb dieser Zeit ihre Abgaben entrichten . Dieses
gesetz - und vernunftwidrige Verfahren hat den Kläger ver -

anlaßt , im Interesse der öffentlichen Rechtsordnung der Lichterfelder
Kommunalverwaltung zu beweisen , was Rechtens ist , und hat Klage
beim Kreisausschuß auf Berichtigung der Wählerliste erhoben . War

schon , wie erwähnt , die mündliche Begründung der Klage «
abweisung befremdend , so kommt man aus dem Staunen über die

Kühnheit , mit der die schriftliche Begründung deS Urteils operiert ,
nicht heraus . Es heißt dort wörtlich :

„ Der Kläger hat unstreitig zur Zeit der Aufstellung
der Wählerliste seine Gcmeindeabgaben trotzMahnung nicht
bezahlt . Es stand ihm also materiell das Stimm « bezw . Wahl¬
recht damals nicht zu . War er aber nicht Stimmberechtigter , so
erscheint er auch zur Klageerhebung nicht legitimiert . Denn nur
den Stimmberechtigten , nicht den Gemeindegliedern steht das Ein -

spruchsrecht aus § 56 a. a. O. und damit auch daS Klagerecht aus

§ 67 a. a. O. zu .
Auch formell Stimmberechtigter ist der Kläger nicht , da er in

die Wählerliste nicht aufgenommen ist . Sonach
mußte schon die fehlende Aktivlegitimation zur
Ab iv eisung der Klage führen . "

Die Behauptung des „ im Namen des Königs " erlaflenen Urteils ,
baß der Kläger zur Zeit der Aufstellung der Wählerliste seine Ge -

meindeabgaben nicht bezahlt hat , ist eine dreiste Lüge ; der

Llläger ist/nie mit seineil Abgaben rückständig gewesen . Ebenso
unwahr ist auch die weitere Behauptung , daß Kläger nicht in die

Wählerliste aufgenommen worden ist . Klüger h a t in der Wähler -
liste gestanden und auch sein Wahlrecht ausgeübt .

Wie der Macher des Urteils zu diesen Behauptungen kam , ist
unerfindlich . Nicht einmal den guten Glauben kann er für sich
in Anspruch nehmen , denn weder von der Gemeinde -

Vertretung Groß - Lichterfelde , noch von ihrem
Bevollmächtigten , demAmtSvorsteher undBürger «
nr ei st er a. D> Schulz ist jemals ein solcher Einwand

erhoben oder auch nur angedeutet w ordenl
Aber für den Kreisgerichtshos in der Viktoriastraße 13 war daS

alles noch dazu „unstreitig " ! Im übrigen hat der Gerichtshof
sich auf den Standpunkt der Beklagten gestellt .

Die rechtlichen Ausführungen sind geradezu naiv und
offenbar nur gemacht , u>n den Hauptgrund der Klageabweisung
noch durch einige dürftige Bemerkungen scheinbar zu decken . Es ist
z. B. geradezu köstlich , wie der Kreisausschuß die entscheidende
Stelle in einem Urteil deS Oberverwaltungsgerichts auslegt . ES

heißt dort , baß „ auch darüber , ob die Ausübung des Stimm -
rechts zeitweilig entzogen ist , die Wählerliste maß -
gebend sein muß . . . . Der Vermerk in der Gemeindeglieder -
liste , daß das Wahlrecht ruht , muß auch demnächst bei Aufstellung der
Wählerliste berücksichtigt werden . "

Nach der Meinung des KreiS - UrteilS soll daS heißen , daß
Personen , bei denen dieser Vermerk gemacht ist , in die Wählerliste
nicht aufzunehmen sind I Inzwischen scheint man allseitig zum
Rückzug zu blasen . Auf der Tagesordnung der nächsten Gemeinde -
vertrctersitzung in Groß - Lichterfelde steht als zehnter Punkt : Ver -

waltungsstreilverfahren Wenzel gegen Gemeindevertremng Groß -
Lichterfelde . Wir gehen wohl kaum fehl in der An -
nähme , daß die Gemeindejuristen empfehlen werden , dem
Klageanspruch sich zu unterwerfen , um dem Kreis -
ausschuß die öffentliche Kritik seines skandalösen Urteils
vor dem Bezirksausschuß in Potsdam zu ersparen . So enden nun
die beiderseitigen Rettungsaktionen : zuerst mußte der Kreis die
Gemeindevertretung und jetzt muß diese den Kreisausschuß retten
und die Blaniage der preußischen GutSbezirksjustiz soweit wie noch
möglich verhüten . Es ist die höchste Zeit , die Verwaltungsstreitsachen
ebenfalls den ordentlichen Gerichten zu übertragen .

Schöneberg .
Die Untergrundbahn veschloffe ».

In der gestrigen Sitzung der Stadtverordneten wurde der Bau
der projektierten Untergrundbahn beschlossen . Bereits heute nach -
mittag wird mit den Ausschachtungsarbeiten begonnen .

Nttmrnelsburg .
In eine bedenkliche Soldatendegeisierung verfiel dieser Tage

daS amtliche Organ für den Gemeindebezirk Boxhagen - Rummels -
bürg . Anläßlich der Einquartierung von 3ftz Schwadronen Garde¬
husaren schrieb das Blättchen folgende Begrüßungsnotiz :

„ DaS Straßenbild ist im Umsehen ein völlig andere ? ge -
worden ; überall sieht man die schmucken Unifornien , hört man
Säbelgerassel und Sporengeklirr . Namentlich unsere liebe Jugend
hat plötzlich ihr lebhaftes Interesse am bunten Rock entdeckt : mit
endlosem Jubel empfing sie die Neiterscharen und war alsdann
fleißig dabei , die Marsjllnger in ihre Quartiere zu führen und
die nötige Fourage für Roß und Reiter herbeizuschaffen . Und
später , nach Feierabend , wird auch die . holde
Weiblichkeit nicht verabsäumen , ihre mili -
tärischen Kenntnisse recht eingehend zu er -
weitern ; die lustige Soldateska soll sich auch in
diesem Punkt nicht zu beklagen habeu ! "

Ob die Militärenthusiasten etwa auch ihre Frauen zur Ver «
fügung gestellt haben , damit sich die »lustige Soldateska ja nicht zu
beklagen " hat ?

Nowawes .

In der Havel ertrunken ist am Freitag der Hausbesitzer Oswald
Alandt , Plantagensir . 3. Derselbe hatte mit einem Bekannten , dem
Webermeister Wenzel auS der Ackerstraße eine Angelpartie nach dem

Jungfernsee mit einem Handkahn unternommen , welchen sie unter -

wegs an ein Schleppfahrzeug hingen . Durch den Wellengang eines
vorüberfahrenden Personendampfers kenterte das Boot und die
beiden Insassen fielen ins Wasser ; während eS der Bedienung - -
Mannschaft deS Dampfers gelang , Wenzel zu retten , fand Alandt
seinen Tod in den Wellen . Der Ertrunkene stand im 46 . LebenS -
jähre und hinterläßt eine Witwe und einen 16jährigen Sohn .

Hus der Frauenbewegung .
Her mit der Gleichberechtigung !

Der Mann soll des Weibes Herr sein ! Das ist Forderung und

Lehre der Kirche . Und sie findet damit bei den Spießern gern
freudige Zustimmung . Es schmeichelt den autoritätsgläubigen

Philister , daß er wenigstens in feinem Hausrcich absoluter Herrscher
sein darf . Dafür findet er um so leichter sich in das Ducken unter

Polizei - und Junkerkommando . Dazu treten die tausendfachen
materiellen und sozialen Gründe , die des Weibes Unterordnung
und Rechtlosigkeit erwünscht sein lassen . Man kennt die wahren
Gründe , aber viele Gegner der Gleichberechtigung der Frau ver -

leugnen sie . Die „ Objektiven " begnügen sich nicht mit Betonen
deS „göttlichen Willens " . Sie verteidigen die Herrschaft des Mannes
aus sachlichen Gründen . „ Er soll Dein Herr sein ! " Nicht weil

durch das Weib die Sünde in die Welt gekommen und durch diese
der Tod , wie die Kirche lehrt , sondern wegen der körperlichen und

geistigen Minderwertigkeit des Weibes . Die so urteilen , sehen über
die Nasenspitze nicht hinaus . Ihre „ Weltanschauung " ist begrenzt
von dem engen Kreis ihres Spießermilieus . Sie erkennen in sich
selbst und den sie umgebenden Vertreterinnen des weiblichen Ge -

schlechts die typischen Repräsentanten der Gattung Mensch . Daß
cS nur die beiden Typen der Geschlechter innerhalb einer bestimmten

sozialen Schicht sind , das zu erfassen , geht über den Philisterhori -
zont hinaus . Auch erkennt man nicht , daß die Typen der refpektiven

sozialen Schicht die naturnotwendigen Produkte ihrer besonderen
Erziehung und Lebensführung sind . Für den Pfahlbürger ist er

selbst , für den Bureaukraten dieser , wie für den Zopfgelehrten
wieder seine eigene Herrlichkeit der Mann , die fette Pfahlbürgerin ,
die beschränkt hochmütige Beamtengattin , die würdevolle nervöse

Frau Professorin ist das Weib . Und so kommt man zu der Ueber »

zeugung von der Frauen körperlicher und geistiger Minderwertig -
keit und von der erhabenen Ueberlegenheit des Herren der

Schöpfung .
Wie lächerlich , wie falsch und ungerecht das Urteil von der

männlichen Ueberlegenheit ist , erweisen zur Evidenz ein paar Be¬

trachtungen ! Man stelle eine kräftige gesunde Bauernmagd neben
den degenerierten Sprößling blaublütiger Uebermenschen , oder

bringe zueinander in Vergleich das flinke , geistig regsame Tipp -
fräulein mit dem groben , unwissenden , schwerfälligen Bauernknccht
und rede dann , das Weib bleibe allgemein in der körperlichen und

geistigen Leistungsfähigkeit hinter dem staunenerregenden gottähn -
lichen Können des Mannes zurück !

Es ist wahrlich nicht nötig , ganz krasse Kontrasie zu wählen ,
z. B. an einer Klara Viebig und einem der vielen �- Analphabeten ,
die demütig „ Küß die Hand Euer Gnaden " stammeln , oder an einer

fesch - derben Polin und einem ausgemergelten Weber aus dem

Eulengebirge zu demonstrieren , daß es Unsinn ist , den Mann all -

gemein als das körperlich und geistig überragende Wesen anzu -
sprechen und ihn zum Herrn und Gebieter des Weibes zu machen .
Daß des Weibes natürliche Geschlechtsfunktionen periodisch in be -

schränktem Maße seine Leistungsfähigkeit stets herabmindern werden ,
das mag sein . Aber dann erst , wenn durch mehrere Generationen
die beiden Geschlechter die gleiche körperliche und geistige Ausbildung
erhalten haben , wird man ein objektives Urteil fällen können über

natürliche körperliche , geistige und psychische Differenzen zwischen
Mann und Weib . Und wenn man dann gegen die vielleicht etwas

größere physische Leistungsmöglichkeit des Mannes deS Weibes
schwere geschlechtliche Funktionen « ufwägt , dann kann von einer

Minderwertigkeit der Frau sicher nicht gesprochen werden . Nicht
die Summe der Leistungsmöglichkeiten und Fehler des WeibeS im

Verhältnis zu der Qualität der Männer in bestimmten Schichten ,
ist der Gerechtigkeit Matzstab . Die Qualitäten müssen an den Vor -

auSsetzungen : Erziehung und Betätigung , gemessen werden . Erst
den Weg frei für des Weibes ungehemmte Entwickelung zur selbst -

bewußten Persönlichkeit , dann wollen Klr sehet ?, wo die Spießer UN?

Philister mit ihrem Spott über Wciberschwächen bleiben . >
Des Weges Hemmnisse sind : politische , soziale , wirtschaftliche ,

geschlechtliche Unterdrückung der Frau . Fort mit diesen Schranken ,

her mit der vollen , unbeschränkten Gleichberechtigung der Frau auf
allen Gebieten des öffentlichen und privaten Lebens l

Versammlungen — Veranstaltnngen .
Dritter Wahlkreis . Donnerstag , den 10. September , 8' /3 Uhr , im

Gewerkschaftshause , Saal der Handels - und Transportarbeiter ,
linker Seitenflügel HI .

Vermischtes »
Vom Schlachtfeld der Arbeit . Helgoland , 6. September .

Heute morgen gegen 6 Uhr wurde der bei �den vom Reich aus »

geführten Bauarbeiten beschäftigte Schachtmeister bei seiner gefähr «
lichen Arbeit durch einen Sturz gegen die Maschine tödlich ver «

wundet , so daß er im Laufe des Tage ? verstarb . Der Tod des

Familienvaters ist der dritte Unglücksfall in kurzer Zeit . Würden

lediglich organisierte deutsche Arbeiter bei den Hafen - und Be «

festigungSarbeiten beschäftigt werden , so würde die Zahl der Opfer

erheblich geringer sein . Uebrigens ist die Bezahlung un Verhälmis

zu der außerordentlich schwierigen , aufreibenden und gefahrvollen
Arbeit äußerst niedrig . Die Sparsamkeit ist um so unverständlicher ,
als Millionen vom Reich für die Arbeiten bewilligt sind . Der

Hauptteil der bewilligten Summen fällt nicht an die Arbeiter .
sondern an die mühelos die Arbeit anderer Benutzenden .

Bootsunsall . Aus Helgoland wird uns vom 4. September
berichtet : Heute nachmittag um 6 Uhr kenterte ein Boot etwa
200 Schritte von der Insel . Insassen des Boote ? waren ein Ober -

leutnant , der das Boot führte , ein Arzt , ein Offizier und zwei
Matrosen , die das Segel bedienten . Die fünf in ? Waiser geworfenen
Personen hielten sich an dein mngeschlageneii Boote fest . Helgo -
länder Schiffer brachten alle fünf und das Boot
an Land . Auffällig war , daß von den massenhaft hier stationierten
Soldaten kein einziger zur Rettung der Personen
oder zur Bergung des von der Marine den Helgo -
ländern abgekauften BooteS herbeieil t e. Hätte statt
des Offiziers ein Helgoländer Schiffer da - Boot geleitet , so wäre
der Unfall nicht passiert : Windstärke war kaum 3.

Ertrunken . Als gestern abend vier Personen sich auf der Fähre
von Passenheim über den Kalbensee nach Michelsdorf übersetzen
ließen , schlug das Boot infolge des hohen Wellenganges um . Zwei
Soldaten der 7. Kompagnie des 44 . Jnfantsrie - Regiments , Bäcker
und LewaiidowSli , ertranken . Ihre Leichen sind , der „Allensteiner
Zeitung " zufolge , noch nicht gefunden worden . Die beiden anderen

Insassen des BooteS wurden gerettet .

Bei einem BootSunfall in Binz auf Rügen ertranlen die Damen

Frau v. Schwerin und Fräulein Stanieschewski , die Tochter eines

Kaufmanns in Verlin .

Pastor Lang auS Heckenbeck , der am 21 . August vom Landgericht
Braunschweig nach siebentägiger Verhandlung wegen anonymer Brief -
schreiberei zu 1 Jahr 6 Monaten Gefängnis verurteilt ist , ist , wie die
„ B. N. N. " melden , gegen Stellung einer höheren Kaution aus der

Haft beurlaubt worden und zur Beobachtung seines Geisteszustandes
aufs neue der Heil - und Pflegeanstalt Königsluther zugeführt worden .

Außer dem Verteidiger des Verurteilten hat auch die herzogliche
Staatsanwaltschaft Revision beim Reichsgericht eingelegt .

Die Brandkataflrophe eines Luftschiffes .

AuS New Jork wird berichtet : Einer der bekanntesten und
kühnsten amerilanischen Aeronauten , Charles Oliver Jones , ist ver »
unglückt . Bei Waterville , Maine , ist er am Montag vor den Augen
einer nach Tausenden zählenden Menschenmaffe , vor den Augen seiner
Frau und seiner Kinder abgestürzt und das Opfer seiner Leidenschaft
für die Entwickelung der Luftschiffahrt geworden . Mit seinem neuen
großen lcnlbaren Ballon , dem „ Bumerang " , war er aufgestiegen und
operierte in einer Höhe von etwa 170 Metern . Wahrscheinlich war es
ein auS dem Motor hervorspringender Funle , der die Katastrophe
herbeiführte . Die Zuschauer in der Tiefe bemerlten die Gefahr : man sah
eine kleine gelbe Flamme , die gierig züngelnd an der GaShülle hinauf »
leckte , und aus tausend Kehlen erhob sich ein mächtig anschwellender
langgezogener Waruungsruf . Jones erkannte sofort die Gefahr , er
riß die Bentile und lroch an dem Fahrzeug soweit zurück als es
noch möglich war . Aber eS war zu spät . Wenige Sekunden später
erfolgte eine furchtbare Explosion , der Luftschisier wurde von dem
Gerüst losgerissen , in die Lust geschleudert und fiel dann mit einem

dumpfen Schlag zur Erde nieder . Es war eine erschütternde Szene ,
als Frau Jones , die ihren Gatten bei seinen Flugversuchen
oft begleitet hatte , verzweifelt ausschreiend zur Unglücksstätte
drängte , um hier ihren Mann mit gebrochenem Genick ver «
stiimurelt und tot wiederzufinden . Jones war Mitglied deS Aero¬
klub von Amerika und ist schon ftüher als Erfinder der Langley «
Flugmaschine bekannt geworden . Der jetzt zerstörte „ Bumerang "
hatte schon vor kurzem einmal in New Dork eine Art Panik hervor -
gerufen . Während der Versuche am Hudson - River senkte der Ballon
sich sehr rasch zur Erde und kam dabei mit einer vorüberfahrenden
elektrischen Bahn in Kollision , aber sowohl der Luflschiffer als die
Fahrgäste der Bahn kamen in diesem Falle mit dem Schrecken davon .

In höheren Regionen . Paris , 7. September . Delagrange unter -
nahm frühmorgens einen neuen Aufftieg mit seinem Aeroplan , bei
dem er 30 Liter Benzin mitsührte , um einen Stundenrekord aufzu¬
stellen . Er mußte aber infolge eines au der Oelvorrichlung zutage
getretenen Mangels nach 28 Minuten landen .

FcuerSbrunst . Die „ Times " meldet aus New Dork : Eine furcht -
bare Feuersbrunst hat die Waldungen des Staates Minnesota
größtenteils zerstört . Die Flammen haben bereits eine Stadt von
4000 Einwohnern eingeäschert , mehrere andere Ortschaften sind eben «
falls durch das Feuer zerstört worden .

Amtlicher Marktbericht der städtischen Markthallen - DtreMon über
den Großhandel in den Zentral - Markthallen . Marktlage : Fleisch :
Zufuhr stark , Geschäft schleppend , Preise sür Hammelfleisch nachgebend , sonst
unverändert . Wild : Zufuhr genügend , Keschäst lebhast , Preise fest.
G - s l ü g e l : Zufuhr knapp , Geschäft lebhast . Preise gut . F i s ch e : Zu »
fuhr genügend , Gcschäsl ziemlich rege , Preise wenig verändert . Butter
und Käse : Geschäst lcbhast . Preise unverändert . Gemüse , Obst
und Südfrüchte : Zujuhr den Bedars deckend , Geschäst ruhig , Preise
behauptet . _

eSasscrftands - Nachrtchte »
der Land eSanft alt für Gewässerkunde , mitgeteilt vom

Berliner Qetterbureau .

Waflerstand

M e m e l , Tilsit
P r « g c l , Jnsterbura
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vafferstan »

Saals , Grochlih
Havel , Spandau ' )

» Rathenow ' )
Spree , « premberg ' )

, Becstow
Weser , Münden

, Minden
Rhein . MaxitnilianSau

, Kaub
Köln

Neckar , Heilbronn
Main . Werlheim
Mosel , Trier

st 4- bedeutet Wuchs , — Fast , — >) Untervegel .
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